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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 
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Dreiundſiebziaſter 


Sonnabend, 3. September 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 

den Monat Septbr. ein beſonderes Abon⸗ 

nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 

Expedition und bei den Kommanditen, für 

Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be: 

ſtellungen von Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 
— Zꝗ — —— nun. ze — — 
Welch eine Wendung! 

i Bazaine wiederholt geſchlagen, Mac Mahons Armee ver- 
nichtet, der Oberfeldherr und ſeine Truppen haben ſich ergeben, 
Kaiſer Napoleon III. gefangen genommen! „Welch eine Wen⸗ 
dung durch Gottes Fügung!“ ruft der König am Schluß ſeiner 

Depeſche an die Königin aus. . g 

Und wir, die ſolche einander überſtürzende Siegesnach⸗ 
richten, eine größer als die andere vernehmen, ſtehen überwältigt 
vor den großen Ereigniſſen, welche ſich vor unſeren Blicken ent 
falten. Zu raſch, zu viel, zu großartig! Kaum vermögen wir 
zu faſſen, was vorgeht, noch weniger die ganze Tragweite der 
großartigen Ereigniſſe unſerer Tage zu überſchen. 

Es giebt keine franzoſiſche Armee mehr. „Die Welt- und 
Kriegsgeſchichte kennt keinen ähnlichen Feldzug“, ſagte ſchon nach 
der zweiten Befiegung Mac Mahons am 30, Aug. die „Kriegsztg.“ und 
mit noch mehr Recht können wir dies heute wiederholen. Eine 
tapfere Armee von 3 400,000 Mann wird in 4 Wochen aus 
dem Felde fortgefegt, dezimirt, zerſplittert und in einigen Feſtun 
gen feſtgeſetzt. So lange der Begriff „Deutſch“ exiſtirt, hat die 
deutihe Nation niemals mehr Kraft gezeigt, nimals deutlicher 
bewieſen, was fie kann, wenn fie will, wenn fie von einem 
Willen beherrſcht wird, als 1870 unter der Führung unſeres. 
önigs Wilhelm! Wie Glas wurden die franzöſiſchen Kolon⸗ 
den Dan. dem ehernen Tritt preußiſcher und deutiher Bataillone 


t. 
Die Bazaineſche Armee wird ſich ebenſo wie Mae Mahon 
Uebergabe entſchließen müſſen, oder ſie wird ihren Unter⸗ 
gang finden, ſei es indem iſie von Neuem verzweifelte Ausfälle 
macht, jfei es durch Hunger und die Schrecken der Belagerung 

An eine ernſtliche Vertheidigung von Paris haben wir nie 
. und ſie iſt jetzt noch fraglicher geworden. Ja in Paris 
elbft gab es Zweifler, welche behaupten wollten, die Regierung 
laſſe nur deshalb die Wälle mit Waffen und die Kaſernen mit 

oldaten füllen, um fie, wenn die deutſchen Truppen angelangt 
ein werden, gegen die Republikaner und Orleaniſten zu ver⸗ 
wenden. Das ſei auch der Grund des Lügengewebes, womit die 
Regierung das Volk umwickle, ſie will ſich nur halten, bis die 
deulſchen Heere anlangen, dann iſt freilich keine Lüge mehr 
möglich, aber fie wird auch nicht nöthig ſein, denn die deutſche 
Vaffenmacht wird dann die Ordnung aufrecht erhalten. 

Eine ſolche Entwickelung der Dinge würde heißen: Ab⸗ 
dankung Napoleons aber Rettung der bonapartiſchen Dynaſtie 
durch den Sohn. 

Wie ſich aber auch die Dinge geſtalten mögen, wir wiſſen 
das eine: daß der Krieg jo gut wie beendet iſt, da eine Haupt ⸗ 
ach nicht mehr ftattfinden. Und dies iſt unter allen Ein⸗ 
rücken, welche die neuen großen Nachrichten auf uns bewirkt 

ben, der troſtreichſte, der ſchönſte. Das Blutvergießen, der 
ammer wird ein Ende nehmen, wir werden bald wieder Frie⸗ 
en habe, und diesmal hoffentlich einen dauernden, der die 

Wunden ‚air der großen ſchweren Tage, in denen wir le- 
ben und den Völkern wie den Einzelnen herzerfreuenden Se⸗ 
den bringt. 


Ein Flugblatt aus München. 

Nicht nur die Sicherheit, ſondern auch die Einigung 
Deutſchlands ſoll der Krieg gegen Frankreich, ſo wünſcht es der 
Werwiegende Theil des deutſchen Volkes, — bewirken, und da 
Franfreiche Macht gebrochen ift und keinen Einſpruch mehr er⸗ 
Kben kann, fo kommt es jept allein auf die Bereitwilligkeit der 
liddeutſchen Staaten an, mit Norddeutſchland das einige Deutſch. 

nd herzuſtellen. Und hier treten Zeichen zu Tage, welche das 
Helingen des Werkes hoffen laſſen. Wir ſprechen nicht von 
Baden, deſſen Anſchluß uns jetzt zweifellos erſcheint, ſondern von 
Württemberg und Baiern. In Württemberg hat der alte Wi⸗ 
berſacher der deutſchen Einheit Miniſter Varnbüler das Staats-. 
uber niedergelegt, wahrſcheinlich witterte er Morgenluft, und 
on München aus wird jetzt folgendes Flugblatt verbreitet. 
e e 
„Es iſt ſehr zu bezweifeln, o e bayeriſche 
. 1503 aller ihr von dem Landtage 
* Beginn des Krieges gewährten Kredite, ernſten 
derlegenheiten entgangen wäre, hätten die Siege 
ler preußiſchen Waffen den Krieg nicht zu unerwar⸗ 
it raſchem Abſchluſſe gebracht.“ Mit dieſen Worten 
I) im Jahre 1866 Graf Hegnenberge Dur feinen Bericht als 
Hatsſchulden⸗Kommiſſär der Kammer der Abgeordneten. 
Soeben erhalten wir folgendes Telegramm: „Berlin, 25. 
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Auguſt. Hier ſind auf das neue bayeriſche Militär⸗ 
Anlehen 33 Millionen gezeichnet worden.“ 

Diefe beiden Mittheilungen kennzeichnen zwei große Ab⸗ 
ſchnitte der bayeriſchen Geſchichte. 

Im Jahre 1866, als Baiern an der Seite Oeſterreichs 
Preußen bekämpfte, da war nach kaum achttägigem Kriege der 
Kredit Baternd jo tief geſunken, daß es vielleicht ſchon aus Man⸗ 
gel an Geldmitteln zum Friedensſchluſſe gezwungen geweſen wäre, 
und dieſer Zeit folgte eine Kriſis, wie fie in Baiern über Han⸗ 
del und Gewerbe, über Grund⸗ und Hausbeſitz nie ſchwerer er⸗ 
gangen iſt. Und jetzt, mitten im Kriege, an der Seite Preu« 
bend gegen Frankreich, hat ſich Baierns Kredit jo gehoben, daß 
nicht bloß in Baiern alle Ren tämter zur Zeichnung geſtürmt 
wurden, ſondern daß eine nicht bairiſche Stadt, daß Berlin allein 
33 Millionen, mehr als das Doppelte des Bedarfs, zeichnete. 
Von dieſen Tagen an, das find wir feſt überzeugt, wird ein 
Aufſchwung des Handels, der Gewerbe, der Induſtrie und der 
Landwirthſchaft, eine Erhöhung aller Werthe beginnen, der das 
bairiſche Volk in kurzer Zeit für alle gebrachten finanziellen 
Opfer glänzend entſchädigen wird. 

Wie ſchmählich aber haben Jene ſich und Andere, zum 
großen Theile in böswilliger Abſicht, getäuſcht, welche den Un⸗ 
tergang Baiernd prophezeiten, wenn es ſich Preußen 
anſchlienße und wie glänzend ſtehen ſchon jetzt Jene gerecht⸗ 
fertigt da, die fort und fort auf treues Feſthalten an den 
Verträgen auf engen Anſchluß an Preußen drangen! 
Wo bleibt die Erfüllung jener ſchmachvollen Prophezeihung: 
„Je mehr Regimenter wir haben werden, umſomehr werden 
zum Feinde übergehen.“ — „Der König rief und Alle, Alle 
kamen.“ Vom Weib riß ſich los der Mann, von den Kindern 
der Vater, von der Braut der Bräutigam. Mit ungewohnter 
Begeiſterung eilte Deutſchland zu den Waffen. Arm an Arm, 
Fuß an Fuß rückten Baiern und Preußen, rückten alle Deut⸗ 
ſchen in Waffen gegen den Feind, ſchlugen die ruhmvollen Schlach⸗ 
ten von Weißeaburg und Wörth und marſchiren jetzt unter 
Preußens Führung nach Paris, um im Herzen Frankreichs des 
Feindes letzte Kraft zu vernichten. 

Baiern hat in ſeiner tauſendjährigen Geſchichte herrliche 
Tage geſehen, nie aber glänzendere und ruhmreichere als die 
jetzigen. Dank daher unſerem König, der trotz aller 
Stürme in der Kammer, trotz aller Intriguen außer derſelben 
mit deutſchem Sinn treu feſthielt an dem mit Preußen ge⸗ 
ſchloſſenen Schutz- und Trutzbündniſſe, jo Baierns Ehre und 
Selbſtſtändigkeit wahrte und in glänzender Weile feftigte, Dank 
aber auch den Männern, die das bairiſche Wehrſyſtem nach 
preußiſchem Muſter umgeſtalteten und die Anträge zurückwieſen, 
die Baiern in ernſten Tagen ehrlos und damit wehrlos gemacht 
hätten. Dank den deutſchen Kriegern, die mit Be⸗ 
geiſterung und unwiderſtehlichem Muthe auf die feindlichen 
Reihen ſtürzten, ſie niederrannten und niederſtürmten und 
Deutſchland vor der Schmach einer Fremdͤherrſchaft bewahrten. 

Möge, was das Schwert erringt, nicht die Feder 
verderben! Wir Deutſche haben den Kampf gegen die fran ⸗ 
zöſiſche Verderbniß allein geführt, allein wollen wir auch den 
Frieden ſchließen. Die Fremden waren nicht bei der That, wir 
brauchen ſie auch nicht im Rath. Möge dem Frieden die 
Sicherheit und Macht Deutſchlands nach Außen, die 
Freiheit und Einigkeit Deutſchlands nach Innen 
entſpringen. 

Das alte Kaiſerreich deutſcher Nation, das im Jahre 
1806 durch die Schwäche eines Habsburgers und die gewaltige 
Uebermacht eines Napoleon zu Grunde ging, es möge im Jahre 
1870 durch die Macht Deutſchlands unter einem Hohenzoller 
nach dem Sturze eines ohnmächtigen Napoleon in altem Glanze 
wieder erſtehen. 

Großes hat Bayern und ſein König in dieſen Tagen des 
Ruhmes für Bayerns Ehre und Selbſtſtändigkeit, für Deutſch⸗ 
lands Größe und Macht gethan, größeres aber vermag ſein 
König noch zu leiſten. An Süddeutschland, an Bayern vor 
Allem iſt es, die alte Herrlichkeit des deutſchen Reiches zurück⸗ 
zufordern; jene Einheit zu begründen, in welcher die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der einzelnen Stämme weiten Raum und Sicher⸗ 
heit zur Entfaltung, die berechtigte Selbſtſtändigkeit der einzel⸗ 
nen Fürſten felſenfeſten Schutz findet. Möge Bayerns Kö⸗ 
nig das entſcheid ende Wort ſprechen, das Wort, 
das den Geiſt des deutſchen Kaiſers Friedrich des 
Ro thbart im Kyffhäuſer weckt und dem deutſchen 
Reiche giebt die alte Kraft und Herrlichkeit! 


Vom Pofener Fandwehr-Vataillon. 
Bivouak Malroy, den 27. Auguſt 1870. 

Die Briefe aus Poſen treffen jetzt mit ziemlicher Regel. 
mäßigkeit in 5—6 Tagen nach der Aufgabe ein, aber nicht überall 
erregen fie Freude, wie ich geftern ſelbſt Zeuge war, einem Füh⸗ 
rer der Train⸗Kolonne ſtürzten nach dem Durchleſen ſeines ſoeben 
empfangenen Briefes die hellen Thränen aus den Augen — der 
Brief enthielt die Nachricht vom Tode feiner jungen Frau. Mit⸗ 
leidig ſtanden ſeine Kameraden um ihn herum, und hier mußte 
ich das Anftandögefühl der Leute bewundern. Niemand ftörte ihn 
mit unnützen Fragen, fie ließen ihn ruhig ausweinen. Ueber⸗ 
haupt herrſcht im Allgemeinen ein recht kameradſchaftlicher Geiſt 


Jahrgang. 
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Inf füefvaltene Zeile ober 

nſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 

deren Nen e altuißmäßig bober. 

And an die Exvebitlon zu richten und werben für 

die an bemfelben Tage erſcheinende Nummer Aut 
bis 10 Uhr Vormittag angenommen. 


unter den Truppen. Allerdings, große Alexanders, die den Helm 
voll Waſſer ausſchütten, weil er nicht für alle Soldaten aus⸗ 
reicht, giebt es nicht. 

Vor 3 Tagen wurden wir zu den Befeſtigungsarbeiten einer 
etwa 5 Kilometer“) von hier entfernten über die dort 150 Schritt 
breite Moſel geſchlagenen Schiffsbrücke verwandt, und wir hatten 
dadurch Gelegenheit, uns ein wenig in der Umgegend umzuſehen. 
Aber wie traurig ſieht dieſe ehemals blühende Gegend aus! Nir⸗ 
gends iſt zwar leichtfinnig etwas beſchädigt worden, die Felder 
mußten zertreten, die Bäume mußten niedergeſchlagen oder ihres 
Laubes beraubt werden, aber daß dieſes ſo ſein mußte, iſt eine 
traurige Nothwendigkeit. Das einzige Dorf, das wir paffirten, 
— den Namen konnte ich nicht erfahren — ſchien von ſeinen 
Einwohnern faſt ganz verlaſſen und das ſchoͤne Geſchlecht nur 
durch Damen, die dreiſt Methuſalem hätten das Alter ſtreitig 
machen können, vertreten. 

Der geſtrige Tag war für uns ein recht ſchwerer; wir hatten 
den Vormittag im Bataillon exerzirt und waren eben in unſer 
Lager, oder, wie die Leute jagen, „nach Hauſe“ zurückgekehrt, als 
der Befehl wahrſcheinlich in Folge jenſeits der Straße von Bou⸗ 
lay nach Metz gehörter Schüſſe zum Vorrücken kam; die ganze 
Brigade brach auf und nahm Stellung rechts von dem Dorfe 
Malroy. Stundenlang harrten wir dort im ſtrömenden Regen 
der Dinge, die da kommen werden, aber keine rothe Hoſe ließ 
ſich blicken und das Feuern blieb nur auf eine beſtimmte Stelle 
beſchränkt. Endlich, durchnäßt bis auf die Haut, machten wir 
wieder Kehrt, und kaum in unſer Lager angelangt erhob ſich ein 
furchtbarer Sturm, der unſere ſchwachen Laubhütten bis in ihre 
Grundveſten erſchütterte. „Nur einen Schluck Schnaps“, jam⸗ 
merte Alles, und die Mägßigkeitsapoſtel hätten an dieſem Tage 
wahrlich keinen Anhang gefunden. Heute hat ſich das Wetter 
ein wer! aufgeklärt, doch iſt der Himmel noch immer umwölkt. 


Unger Bataillon hat nun ſchon wieder eine andere Bezeich- 


nung erhalten: wir find nun ein Weſtpreußiſches Landwehr⸗Regi⸗ 
ment geworden. Um eine Einheit in die Bezeichnung Behufs 
richtiger Adreſſirung hineinzubringen, iſt daher beſtimmt, daß 


jeder Brief mit dem Vermerk „Poſener Landwehr⸗ Bataillon“ 


verſehen werden müſſe. 
28. Auguſt, Ein Tag im Bivouak. 

Fröftelnd erhebt fich beim Morgengrauen ein Jeder vom 
dürftigen Strohlager und hört faſt gleichgiltig, daß heut Sonntag 
ſei. Unterſcheidet ſich doch der Sonntag bei uns nicht im Ge⸗ 
ringſten von den andern Tagen der Woche. Ein feiner durch⸗ 
dringender Regen hat die untern Theile des nicht von dem Laub⸗ 
dache geſchützten Korpers durchnäßt und die Füße erſtarren ges 
macht. Feſt in die Mäntel gehüllt, eilt Alles in die Brand⸗ 
loͤcher, um Kaffee zu kochen. Noch hat das Waſſer nicht gekocht, 
da ertönt der Ruf „Mäntel rollen, Alles zum Ausmarſch bereit 
halten“. Unentſchloſſen, ob noch Zeit übrig bleiben wird, den 
Kaffee zu kochen oder nicht, ſchüttet ein Theil trüben Blickes das 
Waſſer aus, während der ſorgloſere Theil ruhig weiter kocht. 
Diesmal haben die Sorgloſen Recht, und trotz des lebhaften 
Geſchütz» und Gewehrdonners dort drüben hinter den Höhen 
wird nicht ausgerückt. — Der heiße Kaffee wird getrunken und 
ſchon ein wenig munterer ſchaut man in die Welt. Ein Theil 
wäſcht ſich, während der andere Theil dieſes Geſchäft dem 
Jupiter pluvius überläßt. — Zum „Kaffees, Salz-, Erbſen⸗ und 
Fleiſch⸗ Empfang“ ertönt jetzt der Ruf. Die erſtgenannten 
Gegenſtände werden ſchnell vertheilt, bei dem letzteren erhebt fich, 
wie alle Tage, ein lebhafter Streit. Faſt Alle wollen zu wenig 
empfangen haben, und ziehen daraus die Berechtigung, das 
Fehlende zu — requiriren. Hat der Fourier nicht Argus⸗ 
Augen, ſo verſchwinden ihm die Stücke Fleiſch unter der Hand. 
Ein Donnerwetter erfolgt deshalb über das Andere. Ihn unter⸗ 
ftügt kräftigſt der Capitain d'armes, eine hohe breitſchulterige 
Geſtalt, übertönt er mit ſeinem bemerkenswerthen Sprachorgane 
alle Uebrigen. „Der Teufel ſoll euch Alle frikaſſiren. Sollen 
euch das Fleiſch wohl auf der Goldwage vorwiegen“ u. ſ. w., 
aber die blauen, ge in die Welt blickenden Augen ſtehen 
in grellem Kontraſt zu ſeinen Worten, und die Leute kümmern 
ſich nicht ſonderlich darum, — es wird weiter geflucht und weiter 
— requirirt. — Jetzt wird gebech, das Feuer will bei dem noch 
immer anhaltenden Regen nicht brennen, das Fleiſch will nicht 
gar und die Erbſen nicht weich werden, dazu die Beſorgniß, 
daß allarmirt werden wird und daß alles Kochen umſonſt ge⸗ 
weſen. Noch halb roh wird endlich das Fleiſch genoſſen und 
mit den Erbſen, ſo meinen die Leute, könnte man dreiſt nach 
Sperlingen ſchießen. Das Mittageſſen iſt vorüber, und nun 
macht fi Jeder auf ſeinem Lager jo bequem als möglich. Das 
aber fällt den Meiſten ſchwer. Wir haben die Buden nach 
Nord⸗Weſt gebaut und nun weht ein heftiger Süd⸗Oſtwind 
und treibt uns den Regen moͤglichſt weit in unſere nach dieſer 
Richtung offenen Hütten hinein; aber auch jetzt iſt den Leuten 
der Humor noch nicht ausgegangen. Ein Verwogener treibt 
ſich in den Straßen umher. „Wo willſt du hin?“ ſchreit 
Jemand. „Heut iſt Sonntag, ich gehe nach dem Schilling“, 
erwidert der. „Haſt ja den Regenſchirm vergeſſen“, heißt es 
wieder u. ſ. w. Gegen Abend endlich klärt ſich der Himmel auf, 
Alles weicht aus den Buden und flucht nun . 
über das Wetter; aber nicht lange dauert das Vergnügen, es 


*) 1 Kilometer beträgt etwas mehr als / Meile. Red. d. Poſ. Ztg. 
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regnet wieder fort und fort Noch einmal wird Kaffee gekocht 
und aun geht Alles ſchlafen, aber wie Wenigen gelingt dieſes, 
— es iſt zu naß und zu kalt. N? 


Kriegsnachrichten. 
Aus dem Hauptquartier Sr. Maj. des Königs berich⸗ 
tet daſſelbe Blatt: 

Clermopt en Argonne, 28. Auguſt. Ueber die am 25. beim Dorfe 
Epenſe zwiſchen Verdun und Chalons ſtattgefundene Gefangennehmung von 
ca. 800 Mann franzöſiſcher Mobilgarde, welche zwar noch nicht uniformirt, 
aber bewaffnet und von 20 Offizieren geführt, wahrſcheinlich nach Chalons 
ausweichen wollten, hört man jetzt Näheres. Die Kavallerie⸗Diviſion des 
Herzogs Wilhelm von Mecklenburg befand ſich auf dem Marſche nach 
Weſten, als auf dem Höhenzuge bei dem genannten Dorfe plötzlich eine 
Kolonge von ca. 1500 Mann bemerkt wurde, welche eilig abzog. Eine Re⸗ 
kognoszirung ließ die Bewaffnung und das militäriſch geordnete Marſchiren, 
ſo wie die Uniformirung der Offiziere erkennen, und als der Haufen nicht 
ſtand, wurden ſofort einige Granaten auf denſelben geworfen und dann durch 
einen determinirten Choc des ſchleswig⸗holſteiniſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 
15 gegen 800 Mann gefangen genommen, welche den Choc in Duarrees 
formirt und mit ſehr lebhaftem Feuer empfingen, jo daß ſich der vollitän- 
dige militäriſche Charakter dieſer Truppe nicht verkennen ließ. Die Mann⸗ 
ſchaften ſchoſſen dann ihre Gewehre theils in den Boden ab, theils warfen ſie die⸗ 
ſelben weg, theils aber vertheidigten ſie ſich, wobei der Major v. Frieſen ſo 
ſchwer verwundet wurde, daß er am Tage darauf ſtarb. Zwei Ulanen und 
ein Trompeter deſſelben Regiments wurden nur verwundet. Den Transport 
dieſer Gefangenen übernahm eine Eskadron des ſchleswig⸗holſteiniſchen Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments Nr. 16, hatte aber bei demſelben mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen, da beim Paſſiren der Ortſchaften die dort ausgehobenen Mann⸗ 
ſchaften zu entkommen ſuchten und von den Einwohnern darin unterſtützt 
wurden. Bei der großen Zahl der zu Transportirenden mußte die größte 
Entſchloſſenheit und Strenge gegen wiederholte Verſuche zur Selbſtbefreiung 
angewendet werden, um die Gefängenen durch die Ortſchaften, aus denen ſie 
einberufen waren, zu bringen. 

Geſtern, am 27., halte das königl. ſächſiſche Reiterregiment, eine Eska⸗ 
dron vom 18. Ulanenregiment und die rettende Batterie Zeneker bei Bu ⸗ 
zaucy ein glänzend ſtegreiches Gefecht gegen ſechs Eskadrons fraazöſiſcher 
Chasseurs & la cheval, bei welchem in einem längeren Handgemenge und 
Einzelkampfe der franzöſtſche Kommandeur, Lieutenant Colonel de la Porte, 
ichwe verwundet und gefangen wurde, jo wie Mannſchaften und Pferde 
theils ſodt, theils verwundet in unſere Hände fielen. Dieſſeits wurde der 
Rittmelſter v. Hartllug und einige Reiter verwundet. Nach den hier aus 
Patis bekannt gewordenen Nachrichten, befand man ſich dort am 26. noch 
in vollſtäadiger Unkenntniß der eigentlichen Lage oder affektirte die Regle⸗ 
rung eine ſolch: den geſetzgebenden Körperſchaften und dem Publikum ge 
genüber. Es erſcheint faſt unglaublich, daß die Regierung über die allge⸗ 
meine Lage des Marſchalls Bazaine — des wenigſtens noch nominellen 
Oberbefehlshabers der ganzen franzöſiſchen Streitmacht. — in Metz, ganz 
ohne Kenntniß fein ſollte, denn dieſe liegt klar aller Welt vor Augen. Daß 
es über die ſpez'ellen Verhältniſſe nicht der Fall iſt, dafür iſt Seitens der 
preußiſchen Armee gesorgt. Allerdings hat Bazaine ſeit nun 8 Tagen kei⸗ 
nen Verſuch gemacht, die ebenſo ſtarke als vollſtändige Einſchließung von 
Metz zu durchbrechen, um irgend wie mit der, unter ſeinem Befehle ft:ben- 
den Truppenmacht in die Operationen einzugreifen, aber felbft di⸗ſe Un⸗ 
thätiakeit und der herm tiſche A ſchluß aller Verbindungen zwiſchen Paris 
und Mg folte der pariſer Regierung doch geſagt haben, daß Marſchall 
Bazalue eben durch die Einſchließung in Mitz außer Stand geſetzt iſt und 
bis dieſen Aagenbiit außer Stande erhalten wird aktiv im offener Felde 
zu erſcheinen. Die Erklärung des Miniſtertums Palikao, Marſchall Ba⸗ 
z ine ſei wohl „trop occupé“, um einen Bericht über feine A:mee an das 
Gaubernement gelangen zu laſſen, reicht doch wohl für ein ſachverſtändiges 
milttäriſches Urtheil nicht aus. 

Autz dem Haupiquartier des Ober⸗Kommandos der II. 
Armer meldet der „Staats⸗Anzeiger“ Folgendes: 

Die größeren Gefechte, welche am 14. Auguſt die I. Armee unter dem 
General v Steinmetz und die 18. Divifion von der II. Armee unter Ge⸗ 
neral v. Wrangel mit der von Oſten nach Metz ſich möückziebenden fran ⸗ 
zöſiſchen Armee hatten, waren gleichſam Fühler, nach welcher Richtung ſich 
der Felnd bewege. Die 13 Diviſion hatte die im Rückmarſche befindlichen 
Feanzoſen angegriffen, mußte aver zurückgehen, weil ſie ſich einer großen 
Uebermacht gegenüber befand. Darauf geiffen Truppen des 7. und 8. 
preußiſchen Armee⸗Corpß in das Gefecht ein, ſpäter die 18. Diolſton. Sie 
war in die rechte Flanke, beinahe in den Rücken des Feindes, geſtoßen. 
Des Füſilien⸗Regiment Nr. 35 nahm Juſſy und ſtürmte Mercy le- Haut. 


Bei der Sanitätskolonne. 
Von E. Sa mſt. 
Remilly, den 28. Auguſt. 
In allen lotheingtſchen Städten und Dörfern, welche wir paſſtrten, 
rühmten Die Bewohner die Manns zucht der Preußen. Man hatte den 


Bewohnern Frankreichs vorgeſchwindelt, und die Geiſtlichkeit halte ſich be⸗ 


ſonderg damit befaßt die Deutſchen und namentlich die Preußen wären 
Barbaren, welche Nichts ſchonten — dies hatte auch die mehr begüterten 
Bewohner veranlaßt, mit dem leicht Transportabſen zu flüchten, die fiebende 
Habe aber dem Sieger zu überlaſſen. Betde Teile wurden hierdurch b.⸗ 
ſchadigt, denn da man unfehlbar an den Sieg der franzöſiſchen Truppen 
glaubie, hatten, die Bewohner mit der Flucht ſo lange gezögert, bis der 
Feind vor dem Ort Rand und man nicht Zeit hatte, irgend etwas zu bi. 
feittgen. Die Steger hatten dagegen die Unannehmlichkeit, da Küche und 
Haushaltung von der deutſchen ſehr unterſchleden iſt, ſich alles Worzefun- 
dene erſt anpaſſen zu müſſen. — Am Morgen unſerer Asreiſe von Cavence 
mußten wir zu unſerem Gepäck einen menſchenbdeſpannten zweiräbrigen 
Wagen reqniriren, denn nach der Ausſage des Mailres hätten die Preußen 
alle Gıfpaune benutzt; Died ſcheint mir jedoch kaum glaublich, denn 1%, 
Stunde von Cavence, als wir von einem Müller ebenfalls ein Pferd ver⸗ 
langten und der uns denſelben Vorwand machte, fanden wir bir ſpezieller 
Unterſuchung des Behöftes deren 7 in einem Stelle, welches uns denn auch 
veranlaßte, eins davon zu annektiren. Nach einem ausgebaitenen ſtarken 
Donnerwetter und nachdem wir uns vollends verfahren hatten, a 
wir endlich am ſpäten Nachmittag Remilly. Bis zum letzten Dorfe vo 
dieſem Orte ſprachen faſt alle Bewohner ziemlich gut deutſch und unter⸗ 
btelien ſich auch liber in dieſer als in franzöſiſcher Sprache mit uns. — 
Remillh iſt zwar ein Dorf, hat aber ein ſtädtiſches Ausſehen 
und iſt ſeiner ſchönen Lage, ſeines heerlichen Parkes, Schloſſes und feiner 
Sommerwohnung wegen ein von Mitz und der Umgegend aus ſehr beſuch⸗ 
ter Sommeraufenthalt. — In R. einem höchſtens 1000 Seelen bewohnten 
Orte, hatten jetzt mehr als 20,090 Deutſche ihr Quarſier genommen. Der 
Etappenkommandant, der leitende Johanniterritter, der Maire zuckten, als 
wir Enquartirunge billets verlangten, und konnten es uns nur anheim ſteſ⸗ 
len, irgend welche Räumlichkeiten, die wir benutzen konnten, uns zu ſuchen. 
Hier habe ich eines Uebelſtandes zu erwähnen, der mir aufgefallen und 
den Viele unſtrer Ko onne, welche die Feldzüge von 1864 und 1855 mitge⸗ 
macht hatten, kannten. Es ſcheint uns, und iſt auch fo, als ob die militä⸗ 
riſche Sanitätebehörde ſich höchſt ungern mit der zivilen, der H. Johanniter, 
Sanität amalgamirt; z. B. gießt es hier ein Militarlazareth von ca. 100 
Betten, es kann nur ein militäriſcher Krankenpfleger, der unmöglich ausrei⸗ 
chend if, dorthin verlegt werden, und dennoch zogert man, ziolle Kranten- 
pfleger dort anzustellen. Unſere Führer ſtanden mit uns unſchlüfſig vor der 
Kommandantur. Als wir durchnäß! nach allen Seiten umſchaufen, traten 
3 Unteroffiztere zu uns heran und, von unſerer Verlegenheit hötend, luden 
fie uns gutmüibig ein, ihr Quartier, ein ungeheurer Heuboden, mit ihnen 
zu theilen Froh, unter ein ſchützen des Dach zu kommen, trabten wir hin- 
ter ihnen der Herberge zu. Mit uns wurde der Heuboden von ce. 200 
Menſchen bewohnt, welche, da es dort dunkel war, um zu ihrer Schlafftelle 
zu gelangen, die größte Vorſicht gebrauchen mußten, wollten ſie einander 
nicht treter. Nachdem ich meine Kleidung gewechſelt, ging ich auf die 
Straße, mich nach einem andern Aufenthalt umzuſehen Das Glück begün⸗ 
ſtigte mich — nebenan war ein beinahe leer ſtehendes herrſchaftliches Haug, 
welches, aus dem Komfort zu ſchließen einem reichen Mann gehörte, wel ⸗ 
her: ebenfalls flüchtig geworden war. Als ich für unſere Führer und einen 
Theil unſerer Kolonne das Haus mit Beſchlag belegt hatte, fiedelten wir 


Ein Bataillon des Regiments N.. 84 nahm Peltre und die daran ſtoßenden 
Gehöfte. Die preußtſchen Batterien zwangen die feindlichen zum Abziehen. 
Der Feind wurde zurückgeſchlagen und mac bald verſchwunden. Nach aller 
Wahrſcheinlichkett konnte er ſich nur weſtlich zurückgezogen haben, um hinter 
Metz eine naturgemäße Rückzugslinie nach Chalons und von da nach Paris 
wieder zu gewinnen. Am Morgen des 16. erhielt der Kommandtrende des 
III. Armeecorps, General v. Alvensleben die Meldung, daß bei Vionville 
feindliche Vorpoſten und dahinter feindliche Gallager bemerkbar 
ſeien. Alle Anzeichen deuteken Fran, hin, daß der Feind nach nördlicher 
Richtung abziehen wolle. Die Franzoſen hatten das Dorf Vionville, das 
Vorwerk Flavſgny und die weſtlich und ſüdweſtlich daran gelegenen Hö⸗ 
ben ſtark beispt; mit ihren Maſſen ſtanden fie nördlich und öftlich von 
Vionville in der Richtung auf Rezoaville. Zunächſt gingen die 5. Divifion 
(o Stülpsazet) und die 6. (v. Buddeubrod) zum Angriff des Feindes auf 
den Höhen vor. Dieſelben wurden dem Feinde nach ſchwerem Kampfe abge 
nommen, ebenſo di: beiden Dörfer Vionville und Flavigay durch die Artil- 
lerie l bhaft beſchoſſen, angegriffen, dem Feinde entriſſen und trotz der viel ⸗ 
fachen Offenſioſtöße deſſelben während des ganzen Tages gehalten. Ebenſo hat 
ſich die in der Richtung von Gorze nach Flavigny aufgeſtellte Corps Artil. 
lerie, obwohl fie die oft wiederholten Offenſtoſtöße des Feindes mehrfach in 
das ſtärkſte Artilleriefeuer brachten, während der ganzen Schlacht ſiegreich 
behauptet. Die 5. Jafanterie⸗Diviſion, welche das Deboudhiren des Feindes 
zu verhindern aufs Lebhafteſte bemüht war, trieb deuſelben mit Bajſonett. 
angriffen auf Rezonville zurück. Sie hielt mit ihrer Jafanterie und Artille- 
rie den Rand des Plateaus und des Bois St. Arnould beſetzt und hatte 
während eines faft zehnftundigen Kampfes die heftigſten Offenſiv⸗ 
ſtöße des Feindes auszuhalten, die ſich zwar jedesmal am Feuee 
der Artillerie und Infanterie brachen, aber auch viele Verluſte in 
den Reihen der tapferen brandenhurgiſchen Regimenter zur Folge hatten. 
Auf die eingegangene Meldung, daß feindliche Infanterie in Unordnung 
fig zurückſöge, machte die 6. Karallrie-Divifton (Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg) eine mit glänzender Bravour, aber mit vielen Verluſten aue- 
geführte Kavallerie Attaque, jedoch nicht auf die abgehende, ſondern auf 
die zu einem Angriff auf Vlonville vorgehende ntakte I.fanterte, die ſich 
ſofort in die Chauſſeegräden warf und ein leb aftes Gewehrfeuer unterhielt. 
Eia nördlich von Viondille gelegenes Gehölz gewährte dem Feinde eine 
Pofition, die es ihm ermöglichte, immer neue Offenſtoſtöße auf Vionville 
zu machen. Gegen dieſes Gehölz erhielt das 24. Jafanterle-Regiment Ber 
fehl vorzugehen. Das Regiment drang in den Wald ein und führte ein 
langwieriges, ſehr lebhaftes Waldgefecht, das vielfach hin- und herwogte. 
Hter war der Punkt, wo augenſcheinlich die Entſcheidung lag, um fo mehr 
als die Meldung eintraf, daß ein von Metz nach Doncourt ab marſchirendes 
franzöſiſches Corps auf den Kanonendonner hin wieder Kehrt gemacht 
habe und im Begriffe ſei, das Plateau ſüdlich Bruville zu erſteigen. In 
der Reſerve des 3. Corps ſtanden 2 Bata llone des 20. Infanterie R'gi⸗ 
ments und das Oldendurgiſche Infanterie Regiment Nr. 91, 
Aber ehe dieſe zur Verwendung kamen, traf die Nachricht ein, daß die 20. 
Divifion vom 10. Acmec⸗Corps im Anmarſche fe. Die reitenden Batte⸗ 
tien des Corps trafen gegen ½4 Uhr in der Nähe des Schlachtfeldes ein 
und wurden in eine dominirende Stellung nördlich der Straße dirigirt, 
von welcher aus einmal die feindliche Entwickelung ſüdlich Bruville flan- 
kürt, dann aber dem Beinde das Feſtſetzen in dem Walde unmözlich gemacht 
wurde. Bald erſchienen auch die Teten der 20. ſpäter der 19. Divifton 
und richteten mit großem Erfolge ihren Angriff auf den feindlichen rechten 
Flügel, um den Feind, entſprechend der von Morgens J½10 up durchge⸗ 
führten Idee, von feiner Rückzugeſtraße abzudrängen. Zum Theil halte 
das Corpe ohne Befehl die Richtung auf den Kanonendonner ge⸗ 
nommen. Durch den kommandirenden General von Voigte⸗Rhetz war 
der Beigade von Wedell Befehl gegeben, den rechten Flügel des Fein⸗ 
des auf den Höhen nordöſtlich Mars. la⸗Tour anzugreifen. Das Regi⸗ 
ment Nr. 16 drang über Mars la⸗Tour vor und erhielt heftiges Granat. 
feuer vo; den Höhen, durch welches das Dorf in Brand geriet, In vor ⸗ 
trefflicher Ordnung und mit unübertroffener Bravour avaneirten die Truppen 
gegen die Schlucht und die dahinter liegende Höhe. Als die Brigade v. We⸗ 
dell der Ungunſt des Terrains und der Uebermacht weichen mußte, machte das 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment eine glänzende, aber ebenfalls von vielen Verluſten 
begleitete Attaque gegen den rechten Flügel der intakten feindlichen Infanterie; 
die 80 Barby, ſowie das Dragoner⸗Regiment Nr. 13 und das Huſaren⸗Regi⸗ 
ment Nr. 10 warfen in einem glücklichen Kavalleriegefechte mehrere Regi ⸗ 
menter frangöfiicher Garde⸗Kavallerie und nahmen den Führer der feindlichen 
Diviſion, General Monteyn, gefangen. Am ſpäten Abend noch griffen auf 
dem äußerſten rechten Fl gel zwei Regimenter des 6 Corps, das 40. und 
72. ein, um den regelmäßig ſich wiederholenden Offenſivſtößen des Feindes 
zu begegnen. Eine allgemeine Attaque auf den zurückweichenden Feind, aus⸗ 
geführt vom 3. (Zietenſchen) Huſaren⸗Regiment, vom 3. Ulanen und 15. 
Ulanen-Regiment auf feindliche Infanterie und Garde⸗Kavallexie gewährte 
eine ſiegreiche Ausbeute des faſt 12ſtündigen Kampfes, eines Kampfes, in 


vom Heuboden in den Palaſt über. Wie ich Tags darauf erfuhr, hatte der 
Herzog von Mecklenburg 12 Stunden vorher unfer Quartier bewohnt. 
Remilly, den 29. Auguſt 1870. 
Der Etappen⸗Kommandant, Obrift von Puttlitz, hat im Schloſſe fein 
Quartier genommen, — unfern der Bahn ıft das durch den Adjutanten be⸗ 
aufſichtigte Etappen Bureau. Dieſem gegenüber iſt in der früheren franzö⸗ 
ſiſchen Brief Annahme und Ausgabe das Poft-Bareau für uns eingerichtet 
und hatte nur den kleinen Uebelſtand, daß er urſprünglich für eine Bevölke⸗ 
rung von 1000 Seelen beſtimmt war, während jetzt vielleicht 20,00) Kor- 
reſpondeozen (und rechnet man die Bivouaks der Umgegend dazu, 30,000) täg- 
lich befördert werden müſſen. Das Zimmer iſt ungefähr ſechs Fuß lang und 
eben ſo tlef und der expedirende Beamte ſitzt unter den eingegang nen Briefen 
wie der Fiſan im Sauerkraute. Der Johanniter ⸗Verein hat ſein Depot in 
großen Räumlichkeiten, woche jedoch nicht ausreichen, alle die Liebesgaben, 
welche von nah und fern kommen, in ſich aufzunehmen und werden dazu noch, 
da der Bahnhof in nächſter Nähe iſt, ca. ein Dutzend Eiſenbahn⸗Waggons 
beuutzt. Vertreten iſt in dieſem Depot Alleg, was zur Leibes⸗Nahrung und 
Nothdurft nölhig iſt — ja ſogar Luxusgegenſtände finden ſich darunter. Mit 
dem Depot zuſammenſtoßend iſt der ri ſige Verbandplatz, der, barackenartig 
überbaut, zur Hälfte der Verbandanlage der ebenanlangenden Verwundeten 
dient; die andere Hälfte enthält die ungeheuren Vorräthe der ebenfalls aus 
allen Himmelsgegenden geſandten Verband egenſtände; hier ſind die barm⸗ 
herzigen Schweſtern allein dominirend. Au der Bahn ſelbſt geht es bunt 
untereinander. Dort werden die auf dem Schlachtfelde gefundenen oder ver- 
dorbenen Waffen zum Transport nach Deutſchland verladen, daſſelbe geſchieht 
mit allen Armaturſtücken, welche augenblicklich herrenlos find. An anderen 
Stellen find rieſtge Buffers für durchziehende Verwundete, Gefangene ꝛc. ers 
richtet. Dieſe Buffets machen den ſogenannten Marketendern vielen Abbruch. 
Durchreſtende und zu Fuß patrouillfrende Gensdarmen vigiliren auf jeden Verdäch⸗ 
tigen, und halten bei dem bedeutenden Fuhrweſen die Straßen poſſirbar. Das tft 
ein Kriegsleben — ein Geſtoße, Gedränge, Schreien, Schimpfen. Hier fällt 
Einer in den Koth, der, nebenbei gejagt, nach dem vielen Regen ziemlich hoch 
ift; dort wird ein Bauer abgeführt, 15 trotz des Verbotes eine Waffe ver⸗ 
ſteckt hattez einem Marketender iſt der Karren umgeworfen er ruft die 
ſich um ihn Drängenden an, feinen Kram wieder aufzurichten. Mitleidige 
Berliner, deren es überall giebt, richten den Karren wieder auf — allein 
der Beaantwein iſt ausgelaufen, Zigarren, Knohlauchswürſte, kleine Bröt- 
chen find in den Schmuß gefallen — doch N weiß ſich zu helfen, 
es wird abgewaſchen und verkauft. Da faſt Alles verſchenkt wird, fo if 
der Verkauf ein ſehr geringer und Viele, welche des Geſchäſtes wegen hier⸗ 
hergekommen, werden ihre Hoffnungen nicht realifirt ſehepy. Durchfahrende 
Manttlo e en mit von Patrguillen geführten Gefaugenenzü⸗ 
gen — Offiziere, Aerzte. Ame Lleferanten Johanniter, Mattars mit und 
ohne Gharge, Krankenpfleger, Bürger und Bauern, barmderzige S hweſtern 
und luftige Beüder, geben in ihrem Enſemble ein ſolch buntes Bild, wie es 
weder Dichter noch Maler wiederzugeben im Stande ſind. In nächſter 
Nihe, kaum 200 Schritt vom Dorſe entfernt, bivouakirt eine große Train⸗ 
Kolonne unter Gottes freiem Himmel. Der feit mehreren Tagen in Strö⸗ 
men herabfallende Regen macht dieſen Aufenthalt zu keinem angenehmen 
und die armen Soldaten find beklagenswerth. Daß dies Nomadenleben 
nicht ohne Folgen ift, begreift wohl Jeder. Viele bekommen die Ruhr und 
müſſen ins Lazzreth. Glücklich erweiſe iR bis jetzt nur ein Fall mit tödtli⸗ 
chem Erfolge dageweſen. — Man hört hier noch immer von Einzelfällen, 
wo aus Gebüͤſchen an der Landstraße Schüffe auf vorübergehendes Milttär 
abgefeuert wurden, auch iſt ſchon mehrmals nach Eiſenbahnzügen geſchoſſen 
und bet einer dieſer Gelegenheit ein Zugführer ziemlich bedeutend verwun⸗ 
det worden. — Geſtern hörten wir eine mächtige Kanonade von Metz her⸗ 


zelnen Corps unter fig u d dieſe wieder init dem Hauptquartier dis 
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welchem preußiſche Infanterie, Kavallerie und Artillerie in ihren grandiöſen 
Leiſtungen ſich gegenſeitig als ebenbürtige Truppengattungen erwieſen. 

Aus dem Hauptquartier des Oberkommandos der II. 
Armee meldet der „St.⸗Anz.“: 

27. Augufi. Die nächſte Maßregel des großen @eneralftabes 
Armee nach den Siegen von Bion ville und St. Privat war die Organiſa⸗ 
tion der Armee, welche die Feſtung Metz auf dem linken und rechten Moſel⸗ 
ufer zeraiten Folie. Dieſelbe wurde unter den Oberbefehl des Prinzen 
Friebrich Karl geſtellt, welcher fein Haup quariter vor dem Zentrum der 
Stellung aufgeſchlagen hat. Das Gardecorps, das IV. und XII (gl. 
ſächſiſche) Armee⸗Corps, ſowie die 5. und 6. Kavallerte⸗Diviſton find von 
ihren Truppentöcpern a gez veigt und unter das Kommando des Kronprin⸗ 
zen von Sachſen geſtellt. Dieſe Armee trat mit ihrer Avantgarde bereits 
am 19. d. M, und mit den übrigen Theilen am 20. den Marſch nach der 
Maas an. Zu der Zernirungearmee wurde noch eine Landwehr⸗Diviſton 
gerange zogen. In Metz find gegenwärtig an 5 franzöſiſche Armer ⸗Cotps 
eingeſchioſſen, vom Lande gat ſich eine Anz ahl der Einwohner in die Sıaut 
gefluchtet. Tauſende von Verwundeten find dahingebracht worden, und 
wenn auch anzunehmen ift, daß die Feſtung auf längere Zeit verprovian⸗ 
tirt iſt, ſo mochte ſich durch die größeren Kavallerlemaſſen, die in der 
Feſtung konzentrirt find, doch bald Futter“ und noch mehr Waſſermangel 
einſtellen um fo mehr, als man bei dem Städtchen Gorze die Waſſerleit 
aufgefunden hat, welche durch unterirdiſche Kanäle und Baſſins die 11 4 
mit Triukwaſſer ve ſorgt, eine Lebensader, die nun unterbunden iſt. Die Na 
auf Waffenerfolge der franzöſiſchen Armee in und um Metz vermindern ſuch in N 


der 


Maße wie unſere Fortiftkattons- Arbeiten fortſchreiten, die den Zweck ga 
einem Vordringen des Feindes aus der Feftung in größeren Maſſen und 
einem Ueberraſchtwerden unfererfeits vorzubeugen, ehe Truppen in genügen ⸗ 
der Stärke herangezogen find. Zu dieſem Zwecke find ober- und unterhalb 
der Befiung Aber die Moſel Brücken geſchlagen, die auen dee ke 
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tommandos durch Telegraphen verbunden. Ein Hervorbrechen des Feindes 
aus der Zeſtung hätte nur noch in der Asſicht, ſich nach Luxemburg durch 
zuſchlazen, Bedeutung, würde auch febr zweifelhaften Erfolg haben. Daß 
man franzöſticherſetts dieſennlusweg ins Auge faßt b-weift ein aufgefangener Brief 
und eine chiffcirte Depeſche des Marſchalls Bozaine nach Parts, die durch den 
franzöfiſchen Konſul in Luzembu ng beſorgt werden ſollte. Aber auch gegen 
dieſe Eventualilat ſind ale Vorſichtsmaßregeln getroffen; die Bert 
Thionville, dieſer wichtige Eifenbahnpuntt, iſt durch Kavallerie zernirt, j 
legrapz und Eiſendahn nich Paris bereits zerſtört. Durch einen Befehl 
des Oberkommandos wird die Aufmerkſamkelt auf Flöſſe gerichtet, die in 
der Moſel gefunden worden waren und vermöge deren der Beſatzung 1 

Metz Nachrichten von außen zugeführt wurden. Die Tage vom 19 bis 
zum heutigen Tage verliefen ztemlich ruhig. In den eſten Tagen nach 
der Schlacht bei St. Privat war der kleine Ort Doncourt, wo ſich dis 

heute das Hauptquartier des Prinzen Feiebrich Karl befindet, von Ver⸗ 
wundeten faſt überfüllt; innerhalb weniger Tage iſt die Evakulrung 
derſelben, ſoweit es der Z iſtaud der Betreffenden zuließ, bewerkſtelligt wor⸗ 
den. Von Miasmen Seuchen iſt trotz der nächſten Nähe der beiden | 
Schlachtfelder bisher nichts zu verſpüren geweſen. Es kommen bei den 


Truppenthellen wohl einzelne Krankheitsfälle vor, aber dieſe 
hoben größtentheils in Erkältungen in Folge der kalten Bir 
vouaksnächte ihre Urſache, nicht aber in Mtasmen, deren Ente 


ſtehung die kühle Witterung und die häufigen Gewitterregen verhütete. 
Die Tage zwiſchen dem 19. und 27. wurden mit ſehr eifrigen Rekognoszi⸗ 
rungen ausgefüllt. Am 26. empfing der Höchſtkommaadirende der Zernirungs⸗ 
armee, Prinz Friedrich Karl, die Meldung, daß nach den Beobachtungen der 
nächſten auf Höhen um Meß aufgeſtellten Poſten die Franzoſen in ſtarken 
Kolonnen auf das rechte Ufer der Moſel im Anrücken begriffen ſeien, um 
möglicherweiſe dort einen Durchbruch zu verſuchen. Die Truppen waren als⸗ 
bald in Gefechtsbereitſchaft. Der Prinz verließ in Begleitung feines Stabes 
Doncourt, und begab ſich nach Morhange, um die Eatwickelung der Diuge 
zu beobachten Während dem hatte ſich der Feind aber zurückgezogen, nach⸗ 
dem er gegen die Tete der Diviſion von Kummer einige Plänkele ren verſu 
hatte. Prinz Friedrich Karl machte darauf um Aa e e wi 
an die einzelnen Corps heranzureiten, theils um die Stellungen des Finde 
zu beobachten, deſſen Bivouacfeuer man in nicht allzugroßer Ferne durch die 
Naa t brennen ſah. 4 

Ueber den Eiſenbahnbau bei Metz entnehmen wir der 
„Tr. Z.“ folgende Mittheilung: 

Es handelt ſich bekanntlich bei Metz darum, die dortige Bahnverbin⸗ 
dung, welche durch den Feſtungsrayon geſchützt und fo dem Belagerer ent · 
ogen iſt, durch eine neue Bahn ſchleunigſt zu erſetzen, damit das deutſche 
Br eine ungehinderte Bahn⸗Kommunikation von Saarbrücken über . 
nach Straßburg und Paris beſitzt. Zu dem Ende wird eine circa 5 Meilen 
lange Gebirgsbahn von Remilly über Luppi nach Pont⸗à Mouſſon geführt. 


über. — 31 Mittag warden per Teig aph 2% verwundete Gefangene 
angefagt, find jedoch bis jegt noch nicht einget offen. Morgen gehe ich (no⸗ 
türlich eine Kolonne begleitend) nach Pont-a-Mousson, 3%½ Melle von hier. 
— So ben werden hier 851 gefangene Mob igarden eingebcacht, welche bet 
Czalons vom Garde⸗Cocps unter Herzog Auguſt von Württemberg abge⸗ 


ſchnitten worden ſind. N © 
Pont⸗à Mouſſon, 30. Auguſt. 
Die geſtern nach Remtily a geführten 51 Mebelgarden gewährten 
einen kläglichen Anblick. Außer den 31 Offizieren hatte die ganze Truppe 
kein milttatriſches Abz ichen; das einzige Gleichartige beſtand in blauen 
Blouſen, welche fie alle trugen, die aber eher Küärrner als Soldaten ver⸗ 
muthen ließen. Utbeigens war jedes Alter vertreten vom 16. bis zum 60. 
Lebensjahre. Die Offiziere gehörten der Linie an und waren faſt ſämmtlich 
mit dem Ehrenkreuz dekoriert. Ihr ganzes takılojes Benehmen ließ 
die Demoraliſation dieſer ſogenannten großen Nation ſchließen. Laut 
lachend ſprachen ſie ihre Freud; darüber aus nach 48ſtündigem Faften end⸗ 
lich einmal mit belsgiem Butterbrode und Wein regalirt zu werden — h 
einziges ernftes G:fiöt, kein Wolkchen auf ber Stirn, kein niedergeſchlagenes 
Auge. Als der General-Inſvektor, General Tiedemann an ſie herantrat, 
zogen fie alle a tempo die Mützen und blieben mit entblößtem Haupte in 
demüthiger Haltung, bis derſelbe ſich entfernte Ich ließ mir von einem 
dieſer Herren, dem ich einen Becher Wein reichte, erzählen, daß die gefan⸗ 
genen Blau- Blouſen mit Cgaſſepot Gewehren bewaffnet geweſen wären, 
daß aber Keiner von ihnen ſie zu laden, noch ſonſt mit ihnen umzugehen 
verſtand; fie warfen ſie bei der erſten Salve der Preußen weg und ergaden 
ſich. — Pont-ä-Mouſſon ift ein Markifliden, nicht größer, ober weniger ro; 
mantiſch als Rémilly, gewährte venfelden kriegeriſchen Anblick als dleſes 
Die Einwohner hier, wo mehrere Tage das Haupl quartier des Königs war, 
ſprachen ſich mit Bewunderung über den greifen Monarchen und feine Um⸗ 
gedung aus. Als der König am erſten Tage feiner Anweſenbeit hier, durch) 
die Straßen ritt, riefen viele der Bewohner unwillkürlich: „vive le roi de 
Prusse!“ Ich taußte lachen, als mir ein Kaufmann von Pont-a-Mouffon 
ſagte, man könnte in Frankreich nichts Geſcheidteres thun als Leopold von 
Hohenzollern zum Kalſer prollamlren. „Le roi est mort — vive le roi!“ 
Gin Augenzeuge erzählte mir, daß, als der König das Schlachtfeld 
von Metz betrat, er feinem General- Adjutanten mit tief bewegter Stimme 
zugerufen hätte: Gott iſt mein Zeuge — ich bin nicht Schuld daran!! 
Adjutanten, welche die Jeldzüge von 64 und 66 mitgemacht, und bei Sa⸗ 
dowa gefochten, ſagten mir aber auch, daß die Schlacht von Königgräß 
ein Scharmützel gegen die Tage von Metz geweſen wäre. Die Waffen, 
deren ſich der Feind bedient, find furchtbar und werden nur durch deul 
Tapferkeit ausgeglichen. Ein Offizier, der eine bedeutende unde 
am Kopf erhalten, und ein Tuch, unter welchem das Blut herporriefelte, 
leicht darum gebunden hatte, wollte ſich wieder in den Kampf ſtürzen — 
ein General befahl ihm ſich zurückzuzlehen und verbinden zu laſſen — der 
Offizier gehorchte, machte aber einen Umweg, kroch über eine Bretterwand, 
und ungeſehen von ſeinem Vorgeſetzten ſtürzte er ſich auf's Neue in 
Kampf; ein Schuß zerſchmeiterte ihm das Bein und er wurde zur 7 
tragen — dieſer Offizier war vom 30. Infanterie- Regiment. — Leid 10 
ſich felt 2 Tagen der Geſundheite zuſtand der Truppen ſehr verſchlimm 
Cholera, Typhus, Ruhr und felbft Pockenfälle find konſtatirt; der E 
der Witterung macht fi bedeutend geltend — Der Oder⸗Delegirte der Jo ⸗ 
hanniter, Graf Solms, iſt heute hier eingetroffen. 2 
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Sasch 


Damit Side für die deutſche Strategie wichtige Feldbahn ſchon binnen 14 
Tagen 


iſt, ſind gegen 4000 Arbeiter, darunter viele Bergleute und 
da 250 1 aus der Gegend von Trier, in vollſter Thätigkeit 
Der einfache Arbeiter erhält! Thlr. Tagelohn, daneben freie Einquartierung 
und militäriſchen Proviant, jo daß er jelbft für ſich kochen muß. Hierzu 
bleibt ihm aber hinlänglich Zeit, weil die Arbeit blos von 7 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 1—4 Uhr N währt. Die Lage der Arbeiter iſt 
[pichergeitalt eine befriedigende; nur beklagen dieſelben außerordentlich den 
angel an Zigarren und Rauchtabak. Oft iſt für eine Zigarre ein Pfund 
Fleiſch offerirt worden. Die Bahn wird eingeleiſig und hat viele ſtarke 
Steigungen. Bei der Ausführung dreht ſich alles darum, jede zeitraubende 
Arbeit zu erſparen. Deshalb wird bei Remilly anſtatt eines langen Dam⸗ 
mes, zu dem die Herbeiſchaffung vielen Erdreichs erforderlich geweſen, ein 
Viadukt aus Holz aufgeführt. Zu Pont a Mouſſon wird eine gerne 
Bahnbrücke über die Moſel konſtruirt. An dieſen beiden Punkten, wo 
Pioniere, Zimmerleute und Tagelöhner in größter Zahl zujammen 
thätig find, bietet ſich dem Auge eine äußerſt beſchauliche Arbeits ⸗Szenerte. 
Man kann fi denkeu, wie dort die Chauſſee- Feld. und Waldbäume ſcho⸗ 
nungslos der Axt verfallen, um ſofort als Pfahl, Tragbalken oder Schwelle 
dienen zu können. Zu Styringen und Pont a Mouſſon hat man Schieven⸗ 
Vorräthe gefunden, die dieſem Unternehmen vortrefflich zu Statten kamen 
Die Octſchaften an der neuen Bahnlinie ſied verlaſſen; nur die älteren Be 
wohner ſtellen ſich ſukzeſſive nochmals ein. Es find deshalb bei dem Bahn⸗ 
bau nur deutſche Arbeiter beichäftigt, denen ſtels militäriſche Bedeckung bei. 
gegeben iſt, weil möglicher Weiſe ſich in den Wäldern bewaffnete Dorfbe- 
wohner befinden. Mancher dexrinjt zurückkehrende Bauer wird fi nicht 
wenig verwundern, ſein Grundſtück alsdann von einer Bahn durchſchnitten 
zu finden. In einem Garten ftichen die Trieriſchen Bahnarbeiter auf einen 
vergrabenen Gold- und Silberſchaß, ſowie auf vergrabenen Weinvorrath; 
letzteren führten fie ſich zu Gemüthe, jenen lieferten ſſie pflichttreu ab. Die 
franzöſiſchen Bewohner verweigerten aufänglich die Annahme des preußiſchen 
Geldes; hinterher aber akz prirten fie falbſt das Papiergeld. 

Mit Mac Mahon ift aud) die geſammte Hoffnung Frank⸗ 
reichs und feiner großſprecheriſchen Preſſe zertrümmert worden. 
Noch am 30. Auguft ſchrieb die „Patrie“: „Wir können, ohne 
aus der Zurückhaltung herauszutreten, die wir uns auferlegt ha ⸗ 
ben, heute ſagen, daß die Bewegungen des Marſchalls Mac 
Mahon unter fo günftigen Umſtänden ihren Verlauf nimmt, 
daß man ihr Gelingen als ſicher betrachten kann. Innerhalb 


weniger Tage wird Frankreich die Wahrheit und Wichtigkeit der 


erlangten Reſultate kennen. Der Feind hatte gehofft, durch 
Kriegsliſt und Verſtellung, welche bereits im Feldzuge von Böh⸗ 
men von ihm zur Anwendung gebracht worden war, uns unſern 
Plan ändern zu machen. Es iſt ihm nicht gelungen und die 
Mittel, deren er fi, bedient, haben ſich gegen ihn gewendet,” 
Nun, inſofern wenigſtens hat die „Patrie“ richtig prophezeit, 
„Frankreich kennt jetzt die Wichtigkeit und Wahrheit der Reſul⸗ 
tate“ und wird ſich durch die Thatsachen von der Lügenhaftig⸗ 
keit der franzöſiſchen Kriegsberichte wohl ſchwerlich mehr blenden 
laſſen, auch nicht durch die finnlofen Siegesbulleting des „Figaro“, 
die natürlich wieder am 30. Auzuſt erſchtenen, aber mit einem 
ergözlichen Zuſatz, von deſſen ironiſcher Spitze der Verfaſſer keine 
nung gehabt zu haben ſchelnt. Es heißt nämlich darin: „In 
Ne öleſes Siegen haben die Armeen von Bazaine und Mac 
hon Pofttlonen inne, „qui assurent complétement leurs 
derrisres“,“ „Gaulois“ konnte am 30. „nut mit Beſtimmtheit 
ern,“ daß an dieſem Tage die entſcheidende Schlacht ge: 


v 
ſchlagen werde, und daß, wenn Mae Mahon und Bazaine ſiegen, 


die Franzoſen näher an Berlin, wie die Preußen an Paris ſeien. 
Das iſt nun alles dahin! Die „Cort. Hava“ hatte ſchon dunlle 
Ahnungen; fie rieth, man ſolle ſich nicht in zu große Sicherheit 
wiegen; die Niederlage des Kronptinzen ziehe noch nicht den 
Ruin des Feindes nach ſich; man müſſe dem Feinde mehr als 
eine Niederlage beibringen, ehe er vom franzöſiſchen Boden ver⸗ 
trieben ſei. Die Armee des Kronprinzen ſceiat ihre Richts⸗ 
ſchwenkung am 26. Auguft begonnen zu haben, dies geht aus 
nachſt hendem Bericht des „Conſt.“ hervot: 

A Bjtehem Lager von Chalons find die Magazine und die Fou age von ben 


Kriegsbriefe. 
72 


Rémilly, 29. Auguſt. 

Auch heute wieder herrſcht noch jenes Schundwetter, wel⸗ 
ches die Straßen unſeres Städtchens in lauter Ai verwan⸗ 
delt, ſo daß kaum mehr durchzukommen iſt. Ich ſage „Stra⸗ 
den- die franzöſiſchen kleinen Städte ſcheinen ſich nicht blos 
durch den Beſitz jener auszuzeichnen: man findet hier Einrich⸗ 
tungen, die in Deutſchland bei Plätzen mit gleicher Einwohner⸗ 
ſchaft gerechtes Staunen hervorrufen würden. Die Schule und 
die Mairie, beide jetzt zu Lazarethen eingerichtet, ftellen ein im⸗ 
poſantes Gebäude mit jehr breiter Front dar und zeigen einen 

omfort, wie man ihn in Rémilly nicht vermuthet hätte. Die 
z salle de conseil!“ hat herrliche Glasmalereien an ihren Fen⸗ 
ſtern, und der Unterrichtsſaal zeigt eine ebenſo u Fiel wie 
anſprechende Ausſtattung und legt Zeugniß ab von Fächern, an 
die man bei deutſchen Schulen gleichen Ranges nicht entfernt 
denkt. Da iſt einer Niſche Lehrmaterial für Agrikultur, in ei⸗ 
ner anderen für Geometrie, in der dritten für Sie in 
er vierten für Mineralogie und Zoologie. Die hohen breilen 
ande find mit paſſenden Inſchriften und den Namen der größ⸗ 
ten Heroen der Wiſſenſchaften und Künſte aus allen Völkern 
und Ge in und find in gewiſſe Felder getheilt. Ue⸗ 
ber der Abthei ung „Histoire“ befindet ſich Napoleon’ III. nie 
zur Wahrheit gewordener Satz: „Dans un pays de suffrage 
Universel tout eitoyen doit en kat et Ai der darun⸗ 

eine Aufzählung ſämmtlicher wichtiger Daten der franzöſi⸗ 
Ihen Cech Hal Monaten geordnet. Wahrlich, wir können 
n ei von den Franzoſen lernen, und wenn auch der deut⸗ 
ſche Unterricht als der at der Welt gilt, ſo könnte doch unſere 


Elementarſchule ſich Manches aus der franzöſiſchen zum Muſter 
nehmen. 


Der vielgeſchmähte deutſche Schulzwang iſt doch eine 
ſchöne Sache; ſehr häufig vernahm ich von franzöſiſchen Ver⸗ 
undeten, denen ich Lektüre anbot, die are Antwort: je 
Re peux lire. Wir Wilde find doch beſſere Menſchen, wenn 
Andere die Ziviliſation mit Löffeln gegeſſen zu haben 


Alaubten. 


tern Nachmittag zog hier ein langer Zug gefangener 
Melonen urg cee elenderen Anblick kann man ſich 
t denken: zerlumpte, wirr aussehende, zum Theil barfüßige 
barhäuptige Menſchen des verſchiedenſten Alters, mit Senſen 
abeln bewaffnet, genug, die reinen Marodeure und 
ebe. Man ſieht: die franzöſiſche Armee pfeift auf 


der 


n Truppen Mee Mahon' verbrannt worden; die Zelte, Ambur, 


3 


lancen und das kaiſerl. Quartier ſiehen noch. Preußiſche Dragoner ſuchten 
ſich Bendeg und Kleinigkeiten aus und Taten dann die Bewohner von 
Groß- und Klein- Diourmelon ein, ſich Mo dach Bezieden auszusuchen, 
was dleſe ſich nicht zwelmal ſagen ließen — offzabar, um es fpaier dem 
Kaiſer wisder zunußellen, Am 25. rückte eine ſtarke preußiſche Kavallerie · 
Dioiſtoa in die S:adı Chalons ein, Ulanen, Dragoner, Huſaren, Cuiraſ⸗ 
flere und Arilllerte-Batterten. Die Einwohner mußten die Waffen ablie⸗ 
fern; ein Thall derſelben, welcher der früheren Nationalgarde angehört 
hatte, wurde vor dem Stadthauſe verbrannt. Die Manuszucht der Trup- 
pen war ſtreng. In der Nacht auf den 26. brach plötzlich die Divifioa 
wieder auf, doch, ſtatt auf Paris zu gehen, nach Suippes. 

Dad „Journal des Debats“ erfährt aus Rheims, 28. Aug, 
daß das Gros der preußiſchen Armee ſich in der Umgegend von 
Suippez befinde und auf Vouziers marſchire. Preußiſche 
Detachements ſtehen auf der Linie ron Chalons nach Vouziers. 
Reims war vorläufig nur von 500 Ulanen umſchwärmt, die in 
Haufen von fünf oder ſechs Mann ſich bewegen und Abends 
wieder v reinigen. Aus Rheims 30. August, 2 Uhr Morgens 
wurde der „France“ geſchrieben: 

„Ein bedeutendes Kap allertcoros des Kronprinzen von Preußen deſetzt 
das Thal der Suippes und des Py von Somme Py bis Berhenville. Es 
ik ſicher, daß man ſich ſeit mehreren Tagen zwiſchen Sedan, Vouziers und 
Montmedy ſchlägt Der General d'Exéa hat mit vier Kompagnieen Infan⸗ 
terte eine Rekognoszirung von Rheims bis gegen Epernay gemacht und iſt 
auf feine Preußen gefloßen, hat jedoch einige Nachzügler in einer Schenke 
in Mareuil-fur-My gefangen genommen. Eine andere Rekognoscicungs⸗ 
Patrouille von Rzeims auf Mourmelon hat in Kuperly (drei Meilen öſt⸗ 
lich von Rheims) eine Schwadron preußiſcher Dragoner n auß ein 
Dutzend derſelben getödtet und drei Gefangene gemacht. Geſtern fand bei 
Le Chéne Populeaux im Acgonner Wolde ein Gefecht ſtatt. Gerüchte von 
einer Schlacht Mae Mabon’s gegen 80,000 Mann von der Armee des 
Kronprinzen find hier verbreitet; letztere follen üderfallen, geſchlagen und 
nach großen Verluſten in den Argonner Wald geworfen ſein.“ 

Dem „Konſtit.“ zufolge war das kaiſerliche Hauptquartier 
am 29. Auguft in Le Chöne Populeaux. Aus Montmedy 
wurde über den Anmarſch der Preußen am 28. Aug geſchrieben: 

Die ſeindlichen Kolonnen find von Etaln ausgerückt, haben Verdun ge⸗ 
mieden, um nicht in das Kanonenfeuer deſſelben zu gerathen, und ſich dann 
in zwei Säulen getheilt; die erſte rückte auf Villers Les Mangiennes über 
Amel, Senan, Loſſon und Mangiennes, die zweite, um direkt auf Dam⸗ 
villters zu rücken, eilte auf Dun, um bis Stenay zu marſchiren und Ba⸗ 
zaine die Route von Le Czene-Populeaux und Meeres abzuſchnelden. An⸗ 
dere preußiſche Corps haben das zweite Argonnen⸗Defi ce Varennes zum Ziele. 

Und Alles dies entging der pariſer Preſſe. Der „Konſt.“ 
ſchrieb nach der „Correspondence du Nord Eaſt“ noch am 
30. Auguſt: „Die Unbeweglichkeit des Kronprinzen iſt bezeich⸗ 
nend; die Stunde der Ansaugen iſt vorbei.“ Für die Fran⸗ 
zoſen, wie es ſcheint. Longwy war von preußiſchen Huſaren 
zur Uebergabe aufgefordert worden, hatte dieſelbe jedoch ver⸗ 
weigert. Longwy iſt laut dem „Echo du Luxembourg“ voll⸗ 
1 5 armirt, hat jedoch nur 120 Mann Linientruppen, 60 Ar⸗ 
tilleriſten und 150 Douaniers und Feldhüter in Garniſon; aber 
man übt die Nationalgarden, die unter einem energiſchen Manne, 
Namens Maſſaroli, ſtehen, im Schießen, und das „Echo“ iſt 
überzeugt, daß dieſe Leute ſich bis auf die letzte Patrone wehren 
werden. 

Bazaine hatte ſchon am 26. Auguſt einen falſchen Aus⸗ 
fall aus Metz in der Richtung nach Courcelles gemacht, der 
aber ebenſo wie ein anderer nach Pont A Monſſon hin fehl⸗ 
ſchlug. Bazaine ſcheint demnach gewußt zu haben, daß Mac 
Mahon an der Maas eingerichtet ſei, die Preußen und Sachſen 
zu empfangen, und wollte ſeinen Plan, ſich mit ihm zu ver⸗ 
einigen, nun ausführen, mußte ſich aber überzeugen, daß er 
von eiſernen Armen zu feſt umklammert ſei. Der Korreſpon⸗ 
dent der „Independence,“ der früher in Metz war und ſich zu 
Mac Mahon durchſchleichen wollte und denſelben auf dem Wege 
über Verdun und Chalons ſuchte, doch nicht fand und ſchließ⸗ 


lich nach Paris ging, erklärt jetzt zur Genüge, weshalb der 


Kriegs⸗Miniſter immer auf Bazaine baute. Dieſer hatte näm⸗ 
lich die Siege, die er am 16. und 18. erfochten haben wollte, 
mit ſeinem Rückzuge auf Metz dadurch in Einklang gebracht, 
daß er ſich als aus freiem Entſchluſſe in die Feſtung zurück⸗ 
ekehrt aufſpielte: in 4 er die Preußen ſammt und 
ſonders ſo lange an der Moſel und oberen Maas feſtnageln, 
bis Mac Mahon ſeine Reorganiſation und Konzentration be⸗ 
wirkt habe und im Stande ſei, ihm von Nancy über Etain die 
Hand zu reichen, dann werde er aus der Feſtung ausbrechen 
und mit Mac Mahon vereint oder zwiſchen beiden Armeen die 
Preußen zerſprengen. (Man ſieht, wie die Regierung, indem 
ſie ſich ſelbſt rein wäſcht, zugleich den Sturz des gehaßten Ba⸗ 
zaine vorbereitet. — Red. d. Poſ. 3.). Der Plan mußte ſelbſt⸗ 
verſtändlich an der Wachſamkeit und Stärke der preußiſchen 
Führer und Truppen ſcheitern, in Paris aber tarirte man wie⸗ 
der wie immer die Preußen u niedrig und fütterte die Welt 
mit Wünſchen, die man für Thatſachen ausgab. Man wußte 
jedoch, daß am 30. oder 31. Auguft. der Würfel fallen ſollte. 
Am 30. kam es denn auch in der That zu dem erſten ernſte⸗ 
ren Zuſammenſtoße bei Nouart zwiſchen Sachſen und dem 5. 
Corps de Failly. Mac Mahon ging am 30. von den Höhen 
von Vaux in der Mitte des Dreiecks, das hier Maas und Chiers 
bilden, gegen Montmédy an den oberen Chiers, alſo gegen 
Südoſt, vor, ward aber wieder den Chiers hinabgetrieben. Am 
31, begann der Kampf, der am Tage zuvor unentſchieden ge⸗ 
blieben, ſchon mit Tagesanbruch; gegen 4 Uhr hatten die Preu⸗ 
ßen im Vorrücken Carignan am rechten Ufer des Chiers, nord⸗ 
öſtlich von Baur, genommen, Mac Mahon aber auf Sedan 
1 90 8 das an der Maas, eine Meile unterhalb der 
ündung des Chiers in die Mags, liezt. Dies iſt alles, was 
nach belgiſchen Berichten ſich bisher als vorläufige Erläuterung 
und Ergänzung zu unſeren offiziellen Depeſchen ergibt. In 
Paris wollte man am 30. willen, Mac Mahon habe ſich ſchließ⸗ 
lich beſonnen und ſei über die Maas zurückgegangen, um einer 
Schlacht auszuweichen. Seine Abſicht mag dies in der letzten 
Stunde, als Bazaine nichts von N ien ließ, geweſen fein, 
es war aber zu ſpät, er hatte keinen Willen mehr. 
Die Perſonenzüge zwiſchen Paris und Brüſſel, ſowie zwi⸗ 
ſchen Paris und Calais, waren ſeit dem 30. Auguſt ſiſtirt. Nach 
pariſer Berichten ſcheint es, daß auf dieſen Bahnen noch eilig 
Truppen aus der Hauptſtadt zur Mac Mahonſchen Armee be⸗ 
fördert wurden; zum großen Theil ſcheinen es aber nur Mo⸗ 
bilgarden, namentlich die aus dem Lager von St. Maur gewe⸗ 
ſen zu ſein, die ſchon am 29. aus Paris abgagen Man hat 
alſo in den letzten Kämpfen in der Nähe der belgiſchen Grenze 
wahrſcheinlich ſchon Gelegenheit gehabt, dieſelben kennen zu lernen. 

In den Departements der Meurthe, Maas, Mofel und des 
Oberrheins mit Ausnahme des Arrondiſſements Schlettſtadt wer⸗ 
den laut einer Anzeige des pariſer Poſtdirektoriums keine pari⸗ 
ſer Blätter mehr befördert, da der Feind ſtets zuerſt in den 
er nach Zeitungen ſuche und daraus nützliche Winke 
ſchoͤpfe. 

Wenn irgend Etwas dem engliſchen Kriegskorre⸗ 
ſpondenten in dieſem Feldzuge Achtung und Anerkennung 
abgensthigt hat, fo iſt es die preußiſche Kavallerie durch ihre 
ungeſtüme Tapferkeit in der Schlacht, mehr aber beinahe noch 
durch ihre Jatelligenz, ihre Beweglichkeit und Allgegenwart im 
Patrouillendienſte, wo es gilt, eine größere Abtheilung vor den 
Angriffen des Feindes zu ſichern und von feinen Bewegungen 
zu unterrichten. Da die erften Reiter, von denen viel die Rede 
war, die ig Saarbrücken ſtehenden Ulanen waren und auch 
ſpäter Ulanenregimenter vielfach verwendet worden find, jo ha 


dem letzten Loch. Uebrigens ſollen jene Schaaren unſeren Trup⸗ 
pen, namentlich der Kavallerie, bedeutende Verluſte durch ihre 


raffinirte Tücke beigebracht haben. Es herrſcht deshalb unter 
den Unſeren eine ſtarke Erbitterung gegen ſie, und es heißt, 
daß ſie zu Hunderten zuſammengehauen worden ſeien. 

Von der Armee hören wir hier abſolut Nichts, und wir 
find trotz unſerer Nähe zum Aktionsplatze entſchieden ungewiſſer, 
als Sie trotz Ihrer 200 Meilen Entfernung. Es wird geklagt, 
daß die Nahrungsmittel in den Lagern knapp ſind und wegen 
des unerhört erſchwerten Transports nicht raſch genug heran⸗ 
kommen. Wir jelbft find jetzt mit Allem N und der 
Ueberfluß an Aerzten ſcheint ſich jetzt überall bemerkbar zu 
machen; wenigſtens wird jetzt bereits jede neu eintreffende Sa⸗ 
nitätskolonne in die Heath zurückdirigirt, während früher 
die Ordre lautete, ſie weiterzuſchaffen. 

Es geſtaltet ſich ſomit allgemach Alles für uns recht er- 
ie nur iſt uns beffere Witterung zu wünſchen, damit un⸗ 
ſeren Truppen nicht das Bivouak jo vergällt würde, und damit 
unſere Verwundeten raſchere Fortſchritte machen können. Im 
Allgemeinen kann man in letzterer Hinſicht zufrieden ſein, und 
von allgemeinen Krankheiten hat ſich bisher nur die Ruhr ge⸗ 
zeigt, die überall und recht verbreitet wüthet. Doch hatte ſie 
bisher einen gutartigen Charakter, und ſie wird ihn, wenn 
warmes Wetter eintritt, hoffentlich behalten. Dies muß aber 
gleich geſchehen, denn ſie fängt jetzt an, bedrohlicher und hefti⸗ 
ger buff en und führt den ſo ſchon mit Verwundeten über⸗ 
füllten Hoſpitälern Schaaren von Kranken zu. Auch den Ver⸗ 
wundeten ſelbſt ſetzt die Dyſenterie arg zu. 

Je größere Dimenſionen dieſe Plagen annehmen, deſto 0 0 
leiden die armen Franzoſen. Vae victis! Das gilt heut ſo 
gut, wie vor 6 wenn auch die damaligen victi 
vielleicht ohne Umſtände von Gut und Eigenthum verjagt wur⸗ 
den. Viel beſſer iſts heut auch nicht, nur daß die Schädigung 
nicht definitiv gemacht wird. Die Einwohner, foweit ſie 
überhaupt von ihrer Flucht — wenigſtens die Begüterten waren 
vor dem Einzug der Preußen aus Rémilly geflüchtet — wieder 
zurückgekommen find, werden immer mehr eingeſchränkt und 
müſſen ſchauderhaft zuſammengepfercht wohnen. e fer 
es uns ſelbſt nicht beſſer. weiß Fälle, wo reiche Beſitzer 


der ſchönſten Schlöſſer faſt ganz aus dieſen verdrüngt ſind und 


mit zwei kleinen Zimmern fürlieb nehmen müſſen. So giebt 
es hier z. B. eine herrliche, durch weite Parkanlagen und Gär⸗ 
ten wahrhaft bezaubernde Beſitung „chateau Roland“, deren 
Eigenthümer, ein gutmüthiger alter Herr, faſt Nichts für ſich 
behalten hat und ziemlich Kleinlaut überall herumwandelt. 


Seine ſchönſten Prunkzimmer, ſeine Gartenſäle, Jagd⸗ und 
Billard⸗ und Ahnengemächer hat man — mit Belaſſung aller 
Möbel — zu einem Lazareth gemacht (an dem ich wirke), ſeine 
Korridore ſind in Küchen umgewandelt, ſein Gehöf und Tauben⸗ 
ſchlag wimmeln von Proviantvorräthen, erbeuteten Gewehren, 
improviſirten Stallungen, ſein ausgedehnter Garten muß viel⸗ 
fach ſeinen Boden für Bivouakfeuer hergeben, und in ſeinen 
Wohnſtuben wohnen — Aerzte, Kommandos, Eiſenbahndirektion. 
Erſt neulich äußerte ein höherer preußiſcher Offizier mir ges 
1 daß es Schade ſei, wie ſehr das ſchöne Gut ruinirt 
werde. 

Aber haben es uns die Franzoſen nicht noch ärger zu⸗ 
gedacht?? J. L. 


Ein Ahn Gramonts. 
(„Memoires du M. Gramont“, t. II. Amsterdam, 1717.) 

Die beiſpiellos ungeſchickte Diagnoſe des politiſchen Zuſtandes Deutſch⸗ 
lands durch den Erminifter Herzog von Gramont und das daraus erfolgende 
rapide Fiasko bilden kein Ruhmesblatt der in zum Geſchichte, und kaum 
dürfte jemals ein Fortſetzer von Flaſſan („Histoire de la diplomatie 
frangaise‘) der „diplomatiſchen“ Liſtungen des Herzogs anders, als zum ab⸗ 
ſchreckenden Beiſpiele gedenken. Doch der Herzog mag und wird ſich au 
anderen Mitteln noch mit dem Bewußtſein tröſten, daß es auch feinem Ahn⸗ 
berrn bei den „deutſchen Bären“ nicht anders ergangen. In der That, es 
iſt ein artiges Geſchichtchen, wie dieſer oft genannte Ahnherr vor mehr als 
zweihundert Jahren bei den deutſchen Fürſten den Mephiſto ſpielte; na⸗ 
mentlich für den Oeſterreicher“) es ift ergötzlich, zu fehen, wie edel und treu 
auch damals ſchon Frankreichs Regierung ſich gegen das Haus Habsburg 
verhielt. Das bleibt und blieb eben immer gleich. Ob Orleans, ob Bona ⸗ 
parte, ob Republik — jede franzöſiſche Regierung wird ſtets gegen die Eini⸗ 
ung Deutſchlands und gegen jede ſtarke deutſche Dynaſtie — fie mag Habs. 
— oder Hohenzollern helßen. — ſich erheben. Die Unterdrückung der 
Nachbarn, die Erweiterung der Grenzen, natürlich auf Deutſchlands Koften, 
iſt Alpha und Omega der bisherigen franzöſiſchen Politik, und man muß 
einem alten Schriftſteller Recht geben, der die Ueberzeugung ausſpricht, die 
Kette von Verwirrungen, Unruhen und Kriegen, welche die neue Geſchichte 
aufweist, ſei lediglich dadurch entftanden, das ein einzelnes Volk — das 
franzöſiſche — durch ſeine überwiegende Macht im Stande war, ſo oft 
es wollte, ſeinen rohen Uebermuth und ſeine unerſättliche Begierde nach Er⸗ 
oberungen zu befriedigen. 

Diefe Politik vermochte namentlich in der Zeit des großen deuſchen Krieges 
und unmittelbar nach den Friedensſchlüſſen des Jahres 1648 zu Tage zu treten. 
Eatzweiung der Fürſten mit dem Kaiſer, Sch wachung des Hauſes Habsburg, 
Verwandlung der Reichsfürſten in Souveräne, aber von der Krone Frank⸗ 
reichs beſtochene und völlig SER Statthalter dieſer Macht, Sprengung 
jeder natlonalen Einigung — dies ſind die Mittel, die man anwendete, um 
Deutſchland ftets in Ohnmacht und Frankreichs — 1 — gegen« 
über wehrlos zu erhalten. Doch die Treue und nationale Geſinnung eingel» 
ner Fürſten machte die Sache noch immer ſchwierig — namentlich an Frie- 
drich Wilhelm, dem Kurfürſten von Brandenburg, fand man einen zähen 


ER *) Wir finden den Artikel in der „N. Fr. Preſſe“. — Red. d. Pol. Z., 
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der preußiſche Wan in den englischen ſowohl wie in den fran- 
zöfiſchen Blättern eine ganz eigenthümliche Stellung erlangt, 
daß dieſer Soldat derſelbe Reiter iſt, den man anderswo Lan⸗ 
cier nennt, ſcheint Niemanden in dem Sinn zu kommen und man 
hat von der Bewaffnung und den Dienſten, welche derſelbe leiſte, 
eine gewiſſe unbeſtimmte Ahnung in welche ſich der Gedanke miſcht, 
daß der Ulan eine Art deutſcher Koſak ſei, dem die Neigung 
zu kühnen Reiterſtückchen ſo zu ſagen mit der Muttermilch ein⸗ 
geflößt werde. Der „Daily Telegraph“ widmet den munteren 
und verwegenen Reitern einen Leitartikel des Lobes, aus dem 


wir zu Nutz und Frommen, ſowie zur Erheiterung preußiſcher 


Kavalleriſten folgende Charakteriſtik der Ulanen herausziehen. 
Die Ulanen find die Truppen, die den Marſch einer fo großen Armee 
durch Frankreich möglich machen. Sie ſind zunächſt intelligente Leute, jung, 
ee und mit ausgezeichneten Karten ausgerüſtet. Aufgelöſt in kleine 
btheilungen, wie es grade ihre Aufgabe mit ſich bringt, gut beritten und 
forgfältig inſtruirt, führen fie ihre Aufträge mit einer dewundernswerthen 
Miſchung von Verwegenheit und ſachgemäßer Ruhe aus, reiten vorfichtig 
ihre Straße, halten ſcharfen Ausguck und ſchonen, wenn fie können, grund 
ſätzlich ihre Roſſe für einen ſcharfen Ritt, wenn ein folder noͤthig if. Ihre 
Hauptwaffe iſt ein ſchwerer Revolver, der überhaupt für derartigen Dienſt 
* Ar iſt, und ſie find angewieſen, wennmöglich ſich einem Gefecht 

entziehen. 


Straſ burg. 

Aus Mundolsheim, 29. Auguſt, wird der „Karlsr. Z.“ 
berichtet: „Jedermann hier athmet leichter; nicht nur haben die 
Brände in der Stadt ſo gut wie aufgehört, ſondern es ſcheint 
auch die Beſchießung nicht mehr wie bisher die Stadt Straß⸗ 
burg, ſondern auptſächlich nur noch die Zitadelle zum Objekte 
zu haben. Ganz neuen Nachrichten aus der Stadt zufolge iſt 
die jetzt ſchon angerichtete Verwüſtung eine grauenhafte; ganze 
Straßen find zerſtört, die ſogenannte neue Kirche exiſtirt nicht 
0 auch das Dach des Münſterſchiffes iſt ſo gut wie vollig 
verſchwunden — die nackten Sparren ragen hoch in die Luft, 
und es muß die traurige Vermuthung ausgeſprochen werden, 
daß auch das Innere des Münſters ſtark gelitten hat, wenn auch 
der Thurm Gottlob völlig unverſehrt geblieben iſt. Ob nun 
dieſe der Stadt gegenüber eintretende Schonung eine Friſt be⸗ 
deutet, welche es der Bürgerſchaft wiederholt ermöglichen ſoll, 
ihre Gefinnung geltend zu machen, oder ob dieſelbe — wie man 
behauptet — der Intervention des Zivil⸗ Gouverneurs Grafen 
Bismarck⸗Bohlen zuzuſchreiben iſt; jedenfalls haben wir nach 
den ebenerwähnten, aus der Stadt uns zugegangenen Nachrich⸗ 
ten leider nicht zu erwarten, daß die Schonung beſſer wirken 
werde. als der furchtbare Ernſt. Zu allem Bisherigen iſt näm⸗ 
lich in der belagerten, von jeder regelmäßigen Quelle von Nach⸗ 
richten abgeſchnittenen Stadt 1 8 die Geißel der falſchen Ge⸗ 
rüchte gekommen. Man macht ſich keine Vorſtellung von der 
Abenteuerlichkeit der Nachrichten, welche jetzt dort dazu dienen 
müſſen, den finkenden Muth aufrecht zu erhalten und die Hoff⸗ 
nug ſtets aufs neue zu beleben. ac Mahon rückt mit einem 
Entſatzheere heran, das weiß in Straßburg jedes Kind; auch 
die genaueſten Einzelnheiten über die furchtbare Niederlage, 
welche die Preußen vor Metz erlitten haben, 125 dort Jeder⸗ 
mann bekannt. — Sobald Straßburg in unſern Händen iſt, 
wird Alles aufgeboten werden, um auch Pfalzburg zur Ue⸗ 
bergabe nöthigen. Schon jetzt werden Vorkehrungen zu ernſt⸗ 
lichten Angriffe auf die kleine Feſte getroffen, und eine Abthei⸗ 
lung des Belagerungsheeres (man ſpricht von 10,000 Mann) 
wird dorthin abmarſchiren. 

Wie der „A. A. 3“ vom Oberrhein unter demſelben Da⸗ 
tum gemeldet wird, wird die Beſchießung Straßburgs ohne Un⸗ 
terbrechung fortgeſetzt und zwar vorzugsweiſe durch ſchweres Ge⸗ 
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Gegner — und fo verlegte man ſich auf einen anderen Plan; man ſuchte 
Sig und Stimme unter den deutſchen Fürſten zu gewinnen, wie einſtens der 
macedontiche Philipp in der Amphiktyonie von Hellas. Als auch dies nicht 
lückte, nahm man einen noch weit kühneren, aber alten Plan auf — man 
uchte, wie einſt zur Zeit Franz I. — die deutſche Kaiſerwürde zu gewinnen; 
er unerwartete Tod Ferdinands III. am 23. Mai 1657 gab dazu die Veranlaſſung. 
Die Wahl⸗Intrigue, aus welcher der franzöſiſche er als deutſcher Kaiſer 
hervorgehen ſollte, mußte der in Deutschland bekannte Herzog von Gramont 


40,000 Reichthalern auf drei Jahre; als Gegenleiſtung verſprach der 
Malggeaf, 3 Dauer des Reichstages Alles zu thun, was die Ge⸗ 
ſandten von ihm im Namen des Königs verlangen würden. In ähnlicher 
Weise glaubte Gramont alle deutſchen Fürſten gewinnen zu können, und ſen⸗ 
dete eine chiffrirte Depeſche an feinen Hof, worin er genaue Nachrichten von 
den einzelnen Fürſten lieferte und die Summen angab, mit denen er jeden 
beſtechen wollte. Sein Mißgeſchick aber lieferte die Depeſche in die 
Hände der In rag die fie dechifferirten; dem een Skandal gegen- 
über erklärte der Herzog mit catilinariſcher Frechheit, die] Depeſche 
ſel in der That von idm, er glaube doch ein Recht zu haben, ſeinem Herrn 
zu ſchreiben, wie er deſſen Geld anwenden wolle. Und wirklich, wozu ſollte 
er ſich auch Zwang anlegen, durch Gaſtereten und eigenhändige Briefe Ma- 
arin's gewann er aa die Kurfürſten von Mainz und Köln; wo der Fürſt 
elb nichts annahm, beſchenkte Gramont deſſen andte und Günſtlinge. 
Doch von dent eigentlichen Zwecke der diplomatiſchen Sendung, der Wahl 
des franzöſiſchen Königs, mußte Gramont jetzt ſchon abgehen, er ſuchte des. 
halb wenigſtens das Haus 2 von der Wahl auszuſchließen und es 
dadurch dauernd mit Bapern zu enkzweien, daß man den urfürſten von 
Bayern zum deutſchen Kaiſer wählen 1 An ihm hoffte man dann umfo- 
mehr einen ergebenen Schleppträger der Krone Frankreſchs gewonnen zu haben, 
als er aus eigenen Mitteln nicht einmal den ae Anforderungen der kal⸗ 
ſerlichen Hofhaltung genügen konnte. Die Miniſter des Kurfürſten beſtärk⸗ 
ten dieſen in ſeinem Entſchluſſe, der Verſuchung zu widerſtehen: der Kur⸗ 
fürſt erklärte dem Kurfürſten von Sachſen, jeinerfeits ſolle die Ruhe Deutſch. 
lands nicht geſtört werden. Doch Frankreich ließ ſich nicht einſchüchtern, es 
ſpekulirte auf die franzöſiſch gebildete und franzöſiſch geſinnte Kurfürſtin 
von Bayern, Adelheid Henriette, Prinzeſſin von Savoyen, die, einſt der 
Hoffnung, Königin von Frankreich zu werden, beraubt, jetzt nach der Kai⸗ 
ſerkrone lüſtern war. Mazarin ſchickte denn auch zweimal einen liſtigen 
Caſtraten, Atto, nach Münden, wohin auch Gramont unter dem Vor⸗ 


wande, einen Artigkeitsbeſuch zu machen, ſich verfügte. Doch all die wäl- | 


iten, ja felbft der Antrag Gramonts, ſein König werde dem 
— abet 5 Millonen hg „damit er die kaiſerliche Würde 
behaupten könne“, ſcheiterten zur Verzweiflung der ua N 
an dem feften Sinne des Kurfürſten und der praktiſchen Auffaſſung feiner 


er, deren einer, Herr v. Kurz, geradeheraus erklärte, fein Herr habe 
durchaus keine Luft, ſich in Frankreichs eigennügige Entwürfe zu fügen. — 
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ſchütz und Moͤrſer. In den letzten zwei Tagen tft wieder be: 
deutendes Material nach Kehl gebracht worden, und wenn man 
den noch gar nicht verwendeten Artilleriepark anſieht, ſo meint 
man, es gelte eine Belagerung vom allergrößten Umfange. Da 


ſchon ſtark Breſche geſchoſſen wurde, ſo wäre ein Sturm wohl 
ausführbar. Uebrigens hofft man doch, daß die Feſtung zuvor 
übergeben werde, denn es fehlt in derſelben an Kaſematken und 
gewölbten Kellern und jo find nicht blos die Einwohner, fon» 
dern auch die Offiziere und der Kommandant ſelbſt ſehr gefähr- 
det. Von den Bewohnern wurde die beſte Habe in die großen 
Kirchen geflüchtet, die Leute ſuchen im Münſter Schutz, da fie 
nur dort ſicher zu ſein glauben. Was des Kommandanten Ge⸗ 
mahlin betrifft, die, wie ich ſchon ſchrieb, bei ihrer Schweſter 
in Griesbach wohnt, fo habe ich mit aller Beſtimmtheit erfah⸗ 
ren, daß ſie vor der Einſchließung die Feſtung verlaſſen hatte, 
dann aber während der Zerntrung mit Depeſchen aus Paris 
über Altenheim und den Polygon wieder hineinging und auf 
demſelben Wege die Feſtung wieder verlaſſen hat, ohne behelligt 
zu werden, denn den Polygon hatte man nicht gleich in die 
Zernirungslinie gezogen, weil man wußte, daß er nach allen 
Seiten von Minen durchzogen iſt. Die Zernirung ſcheint 
übrigens auch jetzt noch nicht ſo vollſtändig zu ſein, denn 
noch letzten Freitag kam eine Geſellſchaft Neugteriger auf zwei 
Fuhrwerken im Hauptquartier zu Mundolsheim an, ohne ange⸗ 
halten zu werden, zum großen Erſtaunen des Kommandirenden, 
der dies nicht für möglich gehalten und deshalb ſofort ſtrenge 
Ordre ertheilt hat. Zum Kommandanten der Zitadelle von 
Straßburg iſt, nach dem „Kamerad“, der General Barrel er⸗ 
nannt, dem es gelungen iſt, noch vor der vollſtändigen Ein⸗ 
ſchließzung in die Feſtung zu gelangen. 

Einer Korreſpondenz der „B. B. 3.“ entnehmen wir end⸗ 
lich noch Folgendes: 

Eine Proklamation unſeres Hauptquartiers an die Bürger von Straßburg iſt 
richtig erlaſſen und in Flaſchen ſorgſam verpackt die Ill hinadgelaſſen worden. 
Man ſagt, ihr Verfaſſer fer Berthold Auerbach, der wahrſcheinlich in den 
nächſten Tagen die Armee wieder verlaſſen wird, um zu ſeiner Familie 100 
rückzukehren. Ja Ittenheim wurde vorige Woche zum erſten Male ſeit 
Jahren wieder eine katholiſche Meſſe in der dortigen Kirche durch den katho⸗ 
liſchen Feldprobſt der Preußen gehalten. — Geſtern Mittag 12 Uhr machten 
die Franzoſen einen kleinen Ausfall vom Steinthore aus, der üdrigens ſehr 
bald von einem preußiſchen Landwehrbataillon zurückgeſchlagen wurde. Abends 
8½ Uhr verſuchten die Beunzofen abermals einen kleinen Ausfall, der aber 
von Huſaren ſchon nach ¼ Stunde abzewieſen wurde. Täglich haben wir 
etwa 20 Verwundete. Die Unſeren liegen den Franzoſen in Schützengräben 
gegenüber bis auf 200 Fuß Entfernung. Ihnen gegenüber haben ſich die 
Rothhoſen eingegraben, und wo ſich ein Kopf ſehen läßt, pfeifen um ihn die 
Kugeln. Vor einigen Tagen fand ein Austauſch von Lazarethbedürfniſſen 
zwiſchen den Belagerern und den Belagerten ſtatt: die Deulſchen gaben Die» 
dizin, die Franzoſen Eis. Heute hört man nur ſpärlich knallen, Rauch ſieht 
man gar keinen aufſtetgen. Das Wetter iſt heute milder als geſtern, doch 
fällt häufig Regen. Die Wege find grundlos und für einen ſtädtiſch en Fuß ⸗ 
gänger faſt nicht zu paſſiren. 

Der General-Gouverneur im Elſaß hat folgend Proklama⸗ 
tion in franzöſicher und deutſcher Sprache erlaſſen: 

Bewohner des El ſaſſes! Nachdem die kciegeriſchen Ereigniſſe 
die Okkupation eines Theiles von Frankreich durch die hohen verbündeten deut⸗ 
ſchen Machte herbeigeführt hahen, iſt die kaiſerlich franzöſiſche Staatsgewalt 
in dieſem Gebiete außer Wirkſamkeit geſitzt und die Autorität der deutſchen 
Mächte an deren Stelle getreten. Zur Handhabung derſelben in den Depar⸗ 
tements des Ober- und Nieder⸗Rheins, ſowie in dem neugebildeten Departe- 
ment der Moſel, beſtehend aus den Arrondiſſements Meß, Thionville und 
Saargemünd, Salzburg und Saarburg, ift der Unterzeichnete in der Eigen. 
ſchaft eines General⸗ Gouverneurs im Elſaß ernannt worden. Soweit die 
kriegeriſchen Operationen es geſtatten, wird das Geſetz des Landes in Kraft 
bleiben, die regelmäßige Ordnung der Dinge wiederhergeftellt und die unter⸗ 
brochene Adminiſtration in allen ihren Zweigen wieder aufgenommen 
werden. — Die Religion der Einwohner, die Inſtitutionen und Ge⸗ 
bräuche des Landes, die Sicherheit der Perſon und des Eigen- 


Es wäre aver auch ſchon das Alleräargſte geweſen, ein königlicher franzöſt⸗ 
ſcher deutſcher Kalſer! Dergleichen ſubventionirte Herrſcher konnten ooch 
nur unter den Stuarts und bei einigen Sereniffimt von Duodezſtaaten 
vorkommen! 8 

Als Gramont in München abgewieſen war, eilte er nach Berlin, nach⸗ 
dem er in Frankfurt — wo nach feinen Worten Geld eine überzeugendere 
Rhetorik war, als Demoſthenes Reden zu Athen und Cicero's zu Rom — 
die brandenburgſchen Abgeordneten beſtochen hatte. Doch auch hier war er 
unglücklich, denn er fand die entſchledenſte Anhänglichkeit an Oeſterreich; der 
Kurfürſt weigerte ſich beſtimmt, ſeine Sache von der Habsburgs zu trennen. 
Es galt die ſetzte Karte auszuſpielen; der mächtige in ſich ſelbſt ee 
Hof zu Wien ſollte in Entzweiung gebracht werden. Gramont ſuchte Leo⸗ 

old, dem Kandidaten der Kaiſerwürde, in deſſen Oheim, Erzherzog Leopold 

Wübelm, einen Rivalen zu erwecken und Zwietracht in das öſterreichiſche 
Haus zu bringen, Freilich ohne allen Erfolg, denn am 18. Juli 1658 ward 
Leopold I. zum Kaiſer gewählt. Gramonts Sendung war völlig verunglückt, 
es blieb nichts — als Rache zu nehmen, und dies geſchab durch Auf- 
nahme des 13. Artikels in die Wahlkapitulation, einer höchſt entehrenden 
Konzeſſion an Frankreich, und durch die an 18. Auguſt 1658 erfolgende 
Grüdung des rheiniſchen Bundes, des Vorgängers und Vorbildes des Rhein⸗ 
bundes napoleoniſchen Angedenkens. Die Deutfihen Glieder A waren 
die drei geiſtlichen Kurfürſten, der Biſchof von Münſter, das Haus Braun- 
ſchweig, der Landgraf von Heſſen und einige Kleinere. Sein letzter Zweck 
war die Auflöſung des deutſchen Reiches, doch hielt er nur einige Jahre 
vor, da die deutſche erg doch noch zu 1 655 war, um ſich nicht ge- 
gen das Verderbliche eines ſolchen Bundes mit folg zu erheben. 1 

Der Herzog von Gramont des ſiebzehnten Jahrhunderts hatte viel böſen 
Willen und auch einige Kraft gen Deutſchlands wichtigſte Intereſſen ge- 
zeigt; das letzte Reſultat ſeiner Bemühungen war die Gründung des, wenn 
auch bös genug gemeinten, doch impotenten rheiniſchen Bundes. Der Herzog 
von Gramont des neunzehnten Jahrhunderts hatte viel böſen Willen, aber 
gar keine Kraft; das letzte Reſultat ſeiner ade 3° aber wird ſein, daß 
hinfort von einem bund nicht mehr wird die Rede ſein können. Das 
aber, was ſeine leichtſinnige Friedensſtörung hindern ſollte, hat ſie eben mit 
ſchaffen geholfen. 

Und deshalb mag der Name Gramont bei deutſchen Männern von nun 
ab nichts mehr als ein behagliches Schmunzeln und eine angenehme Erinne- 
rung erwecken. Felix Scherer. 


Internationale Wetten. 
Herr Emil Girardin, der bekannte Prahlhans hat im Jahre 1863 
eine Wette 7 daß Landau wieder franzöſiſch werden würde und dieſe 
Wette neuerdings . erhalten. Herr Girardin hat jetzt für dieſe Wette 


feinen Mann gefunden, indem ihm darauf folgende Antwort zu Theil ger 
worden iſt: St. old, Lee 1870, 
err von Girardin! Einer unferer zahlreichen Landsleute in Paris 


wird Ihnen dieſe Worte der Erwiderung auf Ihre Rodomontaden zukommen 
laſſen, die in unſerem Lager eine bombenhaft donnernde Heiterkeit hervor⸗ 
gerufen haben. Sie haben eine Wette gemacht, ich mache mit Ihnen eine 
andere. Ich beſchwöre anf Ehre, Ihnen 20,000 Francs zu bezahlen, wenn 
mein Regiment nicht vor dem nächſten 15. September an Ihrem Palaft in der 
Allee des Königs von Rom vorüberzieht. Wiſſen Sie, woher uns die Ge- 
wißheit kommt, Sie zu beſiegen 7. hellen Sie es Ihren Frennden mit, wenn 
Sie wollen, aber laſſen Sie kein Wort weg von dem, was ich Ihnen ſage. 
Das kommt daher: 1) weil wir die moraliſche Unterſtützung von Europa haben; 
2) wegen der Ueberlegenheit unſerer Artillerie; 3) well wir Alle die deutſche 


thums werden ſich des kräftigſten Schutzes erfreuen, und es ſoll alles 
geſchehen, um der Bevölkerung die ſchweren aber unvermeidlichen Laſten 
des Krieges zu erleichtern. Dieſes Ziel wird jedoch nur erreicht werden 
können, wenn die Einwohner in ihrem eigenen Intereſſe der neuen Regie 
rung mit Vertrauen entgegenkommen, wenn fie dieſelbe in ihren Bemühun⸗ 
gen unterſtützen und wenn ſie ſich allen ei unterwerfen, welche das 
Gouvernement zu erlaſſen für gut befinden wird und zu deren je ve 
es den ſtrengſten Gehorſam unnachſichtlich in Anſpuch nehmen muß. Dem 
erhabenen Willen der deutſchen Mächte entſprechend wird der General 
Gouverneur beftrebt fein, die Wiederherſtellung geordneter Zuftände raſch 2 
beiführen, damit unter Gottes Beiſtand ein Jeder ſich feinen friedlichen Ber 
ſchaftigungen hingebend gleichzeitig zum allgemeinen Wohle beitragen könne. 
Er iſt entſchloſſen, dieſes hohe Ziel mit aller Schonung, aber auch mit aller 
Feſtigkeit zu verfolgen, welche die Größe ſeiner Aufgabe und die außerordent⸗ 
liche Natur der Umſtände ihm zur Pflicht machen. 

Hagenau, 30. Auguft 1870. Der General. Gouverneur im Elſaß, 
Graf von Bismarck-Bohlen, General. Lieutenant. 


Nachrichten von der See. 

In Bezug auf die (bekanntlich nichts weniger als effektive) 
Blockade der Oſtſeehäfen erklärt das franzöſiſche „Journal 
officiel“ vom 30. Auguft, daß in der die Blokade betreffenden 
Notifikation vom 25. d. M. der Beginn der Blokade du ch einen 
Irrthum im Datum auf den 15. Auguſt 1870 feſtgeſetzt jet. 
Die Block ide jet erſt vom 19. Auguſt an ausgeführt worden. 
London, 20. Auguſt. Mehrere am Sonntag in Granton 
eingelaufene engliſche Fahrzeuge find im Skager Rack der fran⸗ 
zöſiſchen Oſtſeeflotte begegnet. Armirte Boote kreuzten 
allenthalben, hielten ſämmtliche in Sicht kommende Schiffe an, 
die Offiziere unterſu ten Schiffspapiere, Cargo u. ſ. w. benahmen 
fi aber auf das Höflihfte und drückten für den verurſachten 
Verzug ihr Bedauern aus. Die Be vegungen der Flotte — fo 
ſagt der betreffende Bericht — find ſehr ſchnell und unbe⸗ 
rechenbar und oft tauchen Kriegsſchiffe an Stellen auf, wo 
man fie am wenigſtens erwartet hätte. — In Yarmonth 
find zwei deutſche Fahrzeuge einem verfolgenden fran⸗ 
zoͤſiſchen Panzerſchiffe entkommen und vor Anker gegangen, wäh⸗ 
rend der Franzoſe außerhalb des Hafengebietes noch immer 
Wache hält. Ferner iſt in Lough Swinney (Grafſchaft Donegal) 
ein großer preußiſcher Schooner auf dem Wege von Braſilien 
nach Hamburg eingelaufen, während bei Inniſhowen Head eine 
franzoͤſiſche Fregatte kreuzte, welche mithmapl nach dem 
Schooner ausſpa te. In keinem der drei Fälle iſt der Name 
des deutſchen chiffes gegeben. — Ein amerikaniſches 
Kriegsſchiff, die Dampffregatte „Franklin“, Kapitän Rogers, 
mit der Flagge des Kontre⸗Admirals Gliſſon iſt in Spithead 
eingetroffen, hat die üblichen Salutſchüſſe mit dem „Herzog von 
Waſhington“, dem Flaggenſchiffe des Admirals Sir James 
Heſſe, ausgetauſcht und dann Anker geworfen, um dort einige 
Tage bis zum Eintreffen weiterer Ordre zu verbleiben. — Die 
franzöͤſiſche Flotte ſcheint der Blockade wenig Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden, denn es I in letzter Zeit mehrere Schiffe von 
den Franzoſen unbeläſtigt in den flensburger Hafen eingelaufen 
nämlich ein Eckernförder, ein däniſches und ein holländiſches Schiff. 
Letztere beiden mit Kohlen, die in dieſer Zeit beſonders will⸗ 
kommen find. Es ſcheint faſt, als wenn ſämmtliche ſchleswig⸗ 
Ihe Häfen (etwa Sonderburg ausgenommen) von der Blockade 
ausgenommen ſind. 

Aus Memel, 29. Auguſt ſchreibt man der „K. H. 3.“ 

Die am 24. d. M. hier eingelaufene nowegiſche Jacht „Marta“ brachte 
die Kunde, daß ſie von dem franzöſiſchen Blokadegeſchwader von Swinemünde 
a e Fe ai fare dengts as fe Tg be 
begeben. In dem ſchriftlich auögeftellten Atteste — 4 AA — 


Fortſetzung in der erſten Beilage. 


Einheit wollen (die Idee der Annerionen kommt von Ihrem Kaifer, der Cavour 
und Bismarck zu Nachfolgern hatte; 4) weil unſere Soldaten gut geführt 
find, und weil wir bei uns keine Spaltung der Intereſſen, der Grundjäge 
und keine Inſubordination wie ie Mobilen haben — die wir weniger als 
Gymnaſiaſten fürchten; jeder unſerer Soldaten hat den Unterricht eines Ihrer 
Offiziere. Wie hat ein Mann, wie Sie nicht eingeſehen, daß die Zukunft 
den Racen des Nordens oder des Proteſtantismus gehört? Sehen Sie die 
Vereinigten Staaten von Amerika! Was ſind dagegen die kleinen Staaten der 
lateiniſchen Racen? Republikchen, ſtets im Bürgerkrieg, ohne moraliſche Kraft, 
ohne andern Kultus als den Aberglauben ihrer Voreltern, der Inqui itoren! 
Sind nicht in Europa die beiden Halbinſeln und Frankreich in Verfall! 
Vergebens würden wir Spanien einen König geben; ihre Nachbarin, die 
Kat 9 muß fie lehren, was dieſes Land ift. Italien entartet im Schatten der⸗ 
ſelben Vorurtheile .. Frankreich verfällt, ſeitdem es ſeine Sicherheit dem 
Gutdünken eines Menſchen geopfert hat, der ſtets uns ſo gut wie Sie be⸗ 
logen hat. Sie ſehen, wohin zwanzig Jahre des Deſpotismus Sie gebracht 
rs Sie haben das Friedens⸗Kaiſerreich gewollt und haben das Kriege 

aiſerreich, die Invaſion und den Verluft zweier Provinzen, denn wir wer⸗ 
den ſie behalten. Sie haben ſich der Dynaſtie der Bonaparte aus Furcht 
vor dem Sozialismus angeſchloſſen. Das heißt, ſie haben die Charpbdis 
vermeiden wollen und ſind in die Scylla gefallen. Sehen Sie doch: dem 
erſten Napoleon haben wir und Europa die Eroberungen der Republik wie⸗ 
der abgenommen; dem zweiten nehmen wir das Neuntel Ihres Landes, ohne 
von den 1 zu ſprechen, die Sie uns bezahlen werden. Gott wird 
mit denen ſein, die den Fortſchritt wollen; darum verläßt er Sie. (Glau⸗ 
ben Sie nun an ed Sie haben das allgemeine Stimmrecht, und Ihre 
Wähler konnen nicht leſen. Das iſt ihre gefährlichſte Waffe. Die Wahr. 
heit zu ſagen, ohne Ihren Ledru Rollin, der Ihnen dieſe Stimmweiſe ger 
3 hat, wären Sie nicht ſo weit. Aber die Vorſehung wendet Alles zum 
Beſten. Deutſchland, das klaſſiſche Land der freien Forſchung, das Luther 
3055 als man bei Ihnen nicht wußte, was die Logik ſei, Deutſchland i 

eſtimmt, 5 Europa zu fein, was das Land Franklins für Amerika i 
Vergeſſen Sie nicht meine Wette, und antworten Sie mir nach Genf, 8. 
Mont-⸗Blancſtraße: Herrn Weſtermann, zur Beſorgung an den 

N Oberſt Friedrich von Holſtein. 
Bezüglich der ie des Oberſten Friedrich von Holftein, Di 

die „N. Fr. Pr.“: Friedrich von Holſtein, Oberſt, kann nur der Prinz 
drich von Auguſtenburg⸗Holſtein fein, ein Vetter des „Auguſtenburges“ 
Friedrich VIII. und Sohn des bekannten und in Beyrut verſtorbenen Prin- 
zen von Noör. Er iſt ein Mann von gm Bildung, der große Reiſen 
gemacht und lange Jahre in Paris gewohnt hat. Erſt nachdem die og 
1 preußiſch geworden, kehrte er zurück und lebte auf ſeinem Beſitzthum 

ver. Hier machte er die Bekanntſchaft einer bürgerlichen Dame, heirathete 
fie, lezte den Prinzentitel ab, und mit Bewilligung des Königs von Preu⸗ 
ßen nahm er den Namen Graf v. Noör an. 


* Frau Lucca hat aus Pont. a-Mouſſon den 28. v. M. dem Gene⸗ 
ral- Intendanten v. Hülfen die Nachricht zugeſendet, daß ſie nach 72ftündiger 
Reife an dem genannten Orte angelangt jet und ihren Gatten bafelbft b. 
troffen habe. Letzterer iſt allerdings ſchwer verwundet, befindet ſich aber 
reits außer Gefahr, und man hofft, daß man ihn in etwa 8 Tagen in Be 
uns feiner Frau werde nach Berlin zur weiteren Herftellung entlaſſen 
önnen. 
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4 
daß ſich die Blokade nur auf 550 23° nördlicher Breite (alſo ungefähr bis 
Nidden) erſtrecke. Dieſes hat Beranlaffung geh ben, in Kopenhagen bei der 
nglifchen Geſandſchaft nähere Eckaudigung einzu ichen, von welcher eine Be 
ätigung jenes Atteſtes in Beziehung auf Ausdehnung der Blokade erfolgte. 
Dagegen erklärte die ſchwedſſch⸗norwegiſche Geſandiſchaft in Kopenhagen auf 
die an dieſelbe von dem biefigen ſchwediſch⸗norwegiſchen Konfirlat g richtete 
frage, daß Memel allerdings in die Blokade mi, eingeſchloſſen ſei. So 
viel ſteht feſt, daß ſich bis zum heutigen Tage ein frangöfifches Krlegsſchiff 
nicht hat blicken laſſen. Die Schifffahrt nummt daher ihren ungehinderten 
Fortgang; es find bis jetzt 755 Schiffe eingekommen und 720 ausgegangen. 
Der Export der letzten Tage beſtand in Holz, Dielen, Stäben, Klappholz, 
oggen und Lumpen. 


Paris, 30. Auguſt. Die franzöſiſchen Jaſeln Martinique 
und Guadeloupe werden in Vertheidigungszuſtand geſetzt. Der 
Aviſodampfer „Le Talisman“ iſt in Fort de France angekommen, 
um die Marineſtation zu verſtärken. Die Kanonen von Cher⸗ 
bourg, Breſt und Toulon find hier angekommen. 

Swinemünde, 1. September. Die am 29, v. M. von 
Stettin heruntergefommene franzöſiſche Bark „Eliſabeth“, Petit, 
hat ihre Reiſe nach Riga bisher nicht antreten können, weil die 
ſtürmiſche Witterung das Inſeebriugen des Schiffes durch die 
noch vorhandene ſchmale, nur 10 Fuß tiefe Durchfahrt nicht ges 
Rattete. — Seit dem 27. v. M., wo zuletzt die Glattdeck⸗ 
Korvette ſich blicken ließ, iſt hier von dem franzöſiſchen Blokade⸗ 
Geſchwader nichts weiter zu ſehen geweſen. 

Danzig, 2. September. Nachdem das nach dem Aus- 
bruche des Krieges bier eingekommene franzöſiſche Schiff 
„Nativité,“ Kapt. Petzqui, ſeine Ladung Eiſenbahnmaſchinen 


geloſcht hat, iſt daſſelbe in die Mottlau geholt und an der 
Langen Brücke angelegt worden, woſelbſt das Schiff, welches 
hoͤherer Anordnung zufolge vorläufig den hieſigen Hafen nicht 


derlajjen darf, von hieſigen Lootſen bewacht ird. Die Beſatzung 
des Schiffes darf an Bord verbleiben. 
In Bezug auf die Nordd. Korvette „Hertha“, die be⸗ 


kanntlich nach franzöſiſchen Blättern im Rothen Meere oder 


„bei Alexandrien“ von den Franzoſen genommen ſein joll, geht 
aus Briefen vom Bord der „Meduſa“ hervor, daß am 24. Juni 
noch die „Hertha“ neben der „Meduſa“ im Hafen von No- 
kohama (Japan) ankerte. 

Zur Verſenkung der Torpedos bedarf es umfaſſender Vorbereitun⸗ 
gen, namentlich eines beſonderen Bootes. Die eiſernen lackteten und mit 
einem ominöſen T b zeichneten Keſſel haben eine Pulverladung von 100 

fund und an der Spitze eine Bleiröhte welche den chemiſchen Selbſtzün⸗ 
der enthält. Dieſer wied durch eine aufgeſchraubte Meſingkapſel geſichert 
und erſt dann entfernt, wenn der Torpedo unter den Waſſerſpiegel verſenkt 
wird. Vermöge eines luftgefüllten Raumes ſchwimmt der todıbringende 
Keſſel im Waſſer, die Bletrögre nach oben gerichtet, während izn ein Aaker 
festhält. Sobald ein Schiff den Zünder brährt und verbiegt, wird die La⸗ 
ung entzündet. Das find die Kontakt- Torpedos; man legt fie in Quer⸗ 
reihen, fo daß das Fahrwaſſer an keiner Stelle paſſict werden kaun. Die- 


jenigen Torpedos, welche durch einen elektriſchen Strom zur Exploſion kom⸗ 


men, müſſen vom Lande aus beobachtet werder. Nach dem Syſteme des 
berühmten Meury, deſſelben Mannes, der fo viel zur Erhaltung der Sqiffe 
bet etragen hat, neht ein Torpedo fiets durch mehrere elektriſche Drähte mit 
verſchlebenen Bic bachtungspunkten in Verbindung. Die Beobachter tele⸗ 
graphiren mit einander durch dieſelben Drahte, ohne den Torpedo zu ent- 
zünden. Crſt wenn das feindliche Schiff in die vorher fer gestellten Linien 
teitt, und zwar de, wo fie ſich ſchneiden, dann iſt dee Moment gekommen, 
die Zündungskette zu ſchließen und die Exploſton zu veranlaſſen. Die Be⸗ 
ob gen dienen zugleich dazu, die beftändige Wirkſamkeit der Wafleı- 
minen zu kontrollren. In dem nordamertkanſſchen Keliege verloren die 
Nordſtvaten 16 Kriegsſchiſſe, darunter ſechs gepanzerte, allein durch die 
Torpedos. a 
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Dentidland. 


O Berlin, 2. September. Täglich gehen von hier Laſt⸗ 
züge mit Geſchützen aller Art fort, ſtundenlang war geſtern die 
Verbindungsbahn von ſolchen Zügen in Anſpruch genommen. 
Die kunſtgerechte Belagerung von Metz iſt beſchloſſene Sache. 
Inzwiſchen rüſten ſich die Medizinalbehörden, den Armeen mäch⸗ 
tige Ladungen von Desinfektions ⸗Präventiv⸗ Mitteln gegen 
Ruhr ıc. nachzuſenden, während die Vereine ihre Bemühungen 
auf die Nachſendung von wollenen Binden und Unterkleidern 
für die Soldaten richten. Gleichwohl tönen bereits Nothrufe 
herüber, es fehlt an ſolchen Bedürfniſſen bei dem früh und 
taub hereinbrechenden Herbſtwetter; ſelbſtverſtändlich it hier 
alle Welt bereits thätig, dem Mangel abzuhelfen. — Der Rück⸗ 
tritt des würtembergiſchen Premiers Frhru. v. Varnbühler 
hat überraſcht, wird ihm Herr v. Dalwigk, werden ihm — 
— Andere folgen? Schwerlich; man kennt die Gründe des 
auffallenden Schrittes hier nicht, will ſie aber auf perſönliche, 
nicht auf poliliſche Motive zurückführen. Gegen einen Syſtem⸗ 
wechſel ſpricht die Berufung des bisherigen württembergiſchen 
Geſandten beim Nordbunde Baron v. Fritzemberg, dem 
e Varnbühlers, der hier ganz im Sinne der Po⸗ 
litik jenes thätig war. Freilich iſt Baron von Fritzemberg bei 
Hofe eine ſehr beliebte Perſönlichkeit und erfreut ſich beſonders 

uter Beziehungen zum Grafen Bismarck. Ich höre mit Be⸗ 

Rimmthel, daß man Seitens der deutſchen Regierungen den 
inneren Fragen über die Zukunft Deutſchlands noch nicht näher 
getreten iſt. 5 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: ah 

Wie wir hören, beabſichtigt die konſervative Partei ſelbſtſtändig 
eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König zu richten, um auszusprechen, daß 
Se. Maj., falls auswärtige Mächte in die demnächſtigen Friedensverhand⸗ 
lungen ſich einmischen ſollten, bei Zurückweiſung dieſer Anmaßung das ganze 
Bolt ebenſo einmüthig hinter ſich haben werde, wie bei Zurückweiſung der 
feanzöfijhen Anmaßung und dem aus dieſer Zurückweiſung folgenden Kriege. 
Die konſervative Partei würde ſich ſehr gern an der von den Herren Seydel, 
v. Unruh und Dr. Löwe angeregten Adreſſe betheiligt haben, gegen deren 
ſachlichen Inhalt fie Weſentlſches nicht zu erinnern wüßte. Sie iſt jedoch 

er Meinung, daß ihr ein ſolcher Anſchluß dadurch unmöglich gemacht iſt, 
aß es den Herren Unternehmern der Adreſſe nicht beliebt hat, auch nur 
einen der konſervativen Partei angehörenden! kann zuzuziehen. Unter dieſen 
mftänden betrachtet die konſervative Partei die Auffaſſung des Herrn Lasker, 
n der die Adreſſe genehmigenden Verſammlung ſeien „alle Parteien“ ver⸗ 
treten, als eine thakſächlich völlig unberechtigte Ueberhebung der in jener 
erſammlung allein vertreten geweſenen liberalen Parteien, ſieht es zu ihrem 


Beda ich unmöglich gemacht, an jener Adreſſe ſich zu betheiligen und 
wird e wie 2 ſchon hervorgehoben, fallende mit einer Adreſſe 


orgehen. 2 ; 2 
daß Oberbürgermeiſter Seidel zu den Liberalen gehört, 
war uns neu, freilich wird er nicht den Konſervativen angehö 
ten, welche ſich hier regen. Wir ſehen unter dem Aufruf Na⸗ 
men von Perſonen, welche einen Todesſchreck erhalten werden, 
wenn ſie jetzt 1 0 daß ſie nicht zu den Konſervativen zäh⸗ 
ken. Wahrſcheinlich find auch Konſervative in der Verſammlung 


Aber da man fie, dieſe beaux restes der Verzangenheit, nicht 


beſonders eingeladen hat, alſo einer Etiquettenfrage wegen, ſtö⸗ 
ten fie die Einmüthigkeit der Demonſtration. Schöne Patrioten! 

— Aus Saarbrücken wird der „Kr. Ztg. telegraphirt: 
Es fehlen der Armee ſehr dringen d: Letbbinden, leinene 
Fußlappen, Socken, Unterjaden, Unterhoſen. Natürlich Alles in 
großen Maſſen, auch für die Geſunden. — Um mögzlichſte Ber: 
breitung dieſer Notiz (auch durch die anderen Blätter) wird 
ſehr gebeten. Saarbrücken. v. C 

— In Folge einer Kabinetsordre vom 6. Auguſt iſt die 
dem Oberbefehlshaber der Marine zustehende höhere Gerichts. 
barkeit für die Dauer des Aufenthalts des Prinzen Adalbert 
von Preußen im Hauptquartier dem Gontre-Admiral Kuhn zur 
Ausübung übertragen worden. 


— Dem „Frankf. Journal“ ſchreibt man aus Kaſſel: 

Wie weit dle Zu verſicht Napoleons III. ſich erſtreckte, kann man 
daraus entnehmen, daß namentlich den Stabsoffizieren (ob den übrigen auch, 
wiſſen wir nicht) die Bänder zu den Dekorationen bereits vor dem Aus⸗ 
marſch zugetheilt worden find, welche „beim Einzuge in Berlin? angelegt 
werden ſollten. Der Kaiſer hat für dieſen Feldzug drei Dekorationen im 
Voraus geſtiftet, womit er die ſtegreichen Thellnehmer an demſelden ſchmük⸗ 
ken wollte. Zwei Schlachten find vorausgeſehen. Das Band für die erſte 
Schlacht iſt blau, mit einem breiten rothen Streifen in der Mitte; das für 
die zweite Schlacht iſt auch dlou mit rothen Streifen an beiden Seiten. 
Das Band für den Einzug in Berlin felbft iſt etwas breiter, als dieſe Bän- 
der, und weiß und roth geſtreift. Medaillen, welche an dieſen Bändern ge⸗ 
tragen werden ſollten, konnte man freilich nicht im Voraus geben, da fie 
wahrſcheinlich doch die Benennung der Schlachten und den Tag, an welchem 
fie geſchlagen wurden, ebenſo den Tag des Einzugs in Berlin führen fol- 
ten. Daß der franzöſiſche Dünkel und Uebermuth fo weit gegangen iſt, 
würden wir für unglaublich gehalten haben, wenn wir die Belege, welche 
ein deutſcher Soldat, der fle einem gefangenen Offizier abgenommen und 
als feine Trophäen betrachtet, nicht ſelpſt in Händen gehabt und die Beftä- 
tigung von verwundeten gefangenen franzöſiſchen Soldaten gehört hätten, 
Es waren ihnen dieſe Dekoratkonen in Aus ſicht geſtellt worden. 
Königsberg, 30. Auguſt. Sonnabend wurden von den 
in der Defenſionskaſerne „Kronprinz“ (welche für die gefange 
nen Franzoſen in Anſpruch genommen find) internirten Staats⸗ 
gefangenen acht unter ſicherem Geleit eines Kommandos vom 
41. Landwehr⸗Regiment nach der Feſtung Lötzen gebracht. Da⸗ 
runter befand ſich Herr Kryger Beftoft. 

Osnabrück, 31. Auguſt. Eine vbarmherzige Schweſter aus dem 
hieſigen Kloſter, welche den Namen Clotilde führte, iſt vor Metz einer fran⸗ 
zöſiſchen Kugel zum Opfer gefallen, während ſie einen Verwundeten aus un⸗ 
ſerer Stadt verbinden wollte. N 5 

München, 1. Sept. Die Adreſſe, welche in München 
gleichzeitig mit der nach Berlin gemeldeten Anſchlußerklärung 
an die an den König von Preußen zu richten de, gegen jede Ein⸗ 
miſchung der Neutralen gerichlete Kundzebung, auch an den 
König von Baiern beſchloſſen iſt, lautet nach der „Nat.⸗3.“: 

Im Namen der münchener Bürgerſchaft wünſchen die Unterzeichneten 
Ew. könſgl. Majeſtät Gluck zu dem neuen glorreichen Siege der deutſchen 
Waffen in dem Kampfe bei Beaumont⸗Mouzon, an welchem ſich auch wie⸗ 
der unfere datriſchen Truppen in höchſt ruhmvoller Weiſe bethelligt haben. 
Wir hegen das unerſchütterliche Vertrauen, daß Ew. k. Majeftät im Ver⸗ 
ein mit den verbündeten Fürſten Deutſchlands dem deutſchen Volke durch 
die Wiedererwerbung der deutſchen Lande Elſaß und Lothrin⸗ 
gen einen dauernden Frieden ſichern, jeden Verſuch einer fremden Ein- 
miſchung in die Friedensunterhandlungen energiſch zurüdweilen und der 
deutſchen Nation zu einer gemelnſamen ihrer Stellung würdigen Geſammt⸗ 
vertretung deren Bedürfalß die deutſchen Fürſten wie dus deutſche Volk 
ſchon längft anerkannt haben, verhe fen werden. Ds 

Paris, 31. Auguft. In der geſtrigen Sitzung des gejepge- 
benden Körpers kam es zu einer ungemein ſtürmiſchen Szene. 

Einer der Deputirten rief, auf die Ausſchreitungen der Landbevölkerung 
hinweiſend: „Es muß über den Miniſtern eine geheime Gewalt, über 
welche man ſich wohl einmal wird ausſprechen müſſen!“ Dieſe Worte und 
namentlich das Epitheton „geheim“ (occulte) erregten in der Verſammlung 
einen Sturm, wie man ihn ſelbſt an den ſchlimmſten Tagen des Miniſte⸗ 
riums Ollivier nicht erlebt hatte. Interpellationen und faſt an Injurien 
ſtreifende Ausrufe kreuzten ſich zwiſchen der Rechten und Linken; man geſti⸗ 
kulirte mit kaum noch parlamentariſchen Handbewegungen gegen einander. 
Wie immer zeichnete ſich dabei Dugue de la Fauconnerie durch lautes 
Schreien und unziemliche Ausrufe aus. Graf d'Eſtourmel, gegen welchen 
im Departement der Somme das aufgehetzte Laudvolk ſich bis zu den rohe⸗ 
ſten Gewaltthaten vergriffen hatte, erhob ſich, um den Juſtizminiſter über 
die Art und Weiſe zu interpelliren, wie ſich die Behörden in Bezug auf 
ſeine Perſon benommen hätten. „Was hat ſich, rief er aus, zwiſchen den 
Provinzialbehörden und der Regierung zugetragen? Ich habe ein Recht, dies 
zu erfahren.“ „Nun, erwiderte der Juſtizminſſter Grandperret, die von 
Paris aus angeordneten gerichtlichen Verfolgungen haben begonnen, aber fie 
haben keinen weiteren Fortgang gefunden.“ „Und warum dieſe Verfolgun⸗ 

en?“ „Wenn Sie es wiſſen wollen, autwortete der Miniſter, fo ſprechen 
Sie im Miniſterium nach der Audienz (Heiterkeit) vor, ich werde Ihnen 
Ihre Anklageakten zeigen“ (Ruf links: „Zur Ordnung!“). Nun erhob ſich 
in ſolcher Tumult, daß kein Wort weiter zu verſtehen war; man bedrohte 
fi) mit den heftigſten Geſtikulatlonen. Erſt nach heroiſchen Anftrengun« 
gen gelang es dem Präfidenten Schneider den Zwiſchenfall für geſchloſſen 
zu erklären. x \ a 

In der geſtrigen Sitzung des Senats gelangte ein Schrei ⸗ 
ben des Munizipalraths von Chalons an den 5 
denten zur Verleſung, worin über die Beſetzung dieſer Stadt 
durch den Feind und über die Umſtände, welche dieſer Be⸗ 
ſetzung vorangingen, berichtet und der Vorwurf der „Feigheit“, 
welche man den Munizipalbehörden gemacht hatte, abzuwehren 
verſucht wurde. Der Stadtrath von Chalons proteſtirt mit 
„Zorn und Schmerz“ und weiſt auf das Unfinnige der Idee 
hin, der Bevölkerung die Vertheidigung einer offenen Stadt 
zuzumuthen, in welcher ſich 80 Mann Feuerwehr mit Gewehren 
ohne Munition befänden. Von allen Seiten proteſtirten die 
Senatoren gegen die in dieſem Schreiben bekundete Geſinnung; 
einige verlangten ſogar, daß das Schreiben nicht mit in das 
Sißungsprotokoll aufgenommen werde. Schließlich nahm der 
Präſident Rouher das Wort, er erklärte, das „Schreiben müſſe 
mit den energiſchen Proteſten, die es hervorgerufen habe, und 
als ein nützliches für dieſe Zeit (Ja wohl! ſehr gut!) aufbe⸗ 
wahrt werden.“ So geſchah es, und die Sitzung wurde darauf 
geſchloſſen. — Das „offizielle Journal“ veröffentlicht das neue 
„Geſetz über die Wehrkraft Frankreichs während des 
Krieges.“ Daſſelbe enthält folgende Beſtimmungen: 

Napoleon u. ſ. w. Urt. 1. Die Batalllone der Mobilgarde koͤn⸗ 
nen während des Krieges als Theile der activen Armee einberufen werden. 
Art. 2. Als zur Naklonalgarde gehörig find diejenigen Bürger anzu⸗ 
ſehen, welche aus eigenem Anteiebe zur Verthetdigung des Landesgebieles 
herbeiellen, mit Waſſen, die fie ſich verſchafften und indem fie eines der Unter 
ee dieſer Garde annehmen, welches fie mit der, den organt⸗ 
firten Militärcops zuerſt Garantie deckt. Alt. 3. Geweſene Offiziere, Un ⸗ 
teroffiztere und Rorporal können während der Dauer des Krieges aktiven 
Dienſt nehmen in den Graden, deren Titel ſie führen. Art 4, Der zur 
Unterſtützung der Kinder, Frauen und Vorfahren für die 1 
des Vaterlandes kampfender Bürger eröffnete Kredit von 25 Mill. if au 
50 Mill. erhöht worden. Art. 5. Die Geſetze über Militär⸗Penſionen find 
auf die im Dienſte des Landes verwundeten Mobil- und Nationalgardiften 
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anzuwenden, ſowie auch auf die Wittwen und Kinder derjenigen, die durch 
Kriegsurſachen geftorben find. g 

Das „Sieele“ ſucht nachzuweiſen daß Graf Palikao, als 
er am vergangenen Sonnabend vom glücklichen Auffinden eines 
Vorraths von 100,000 Piſton⸗Flinten, die eine der vorherge⸗ 
gangenen Adminiſtrationen weislich bei Seite geſchafft hatte, 
der Kammer berichtete, noch in ſeinen Entdeckungen verborgener 
in weit zurück war. Es jagt: . 

„Es freut uns ſehr, den Herrn , belehren zu können, daß, 
wenn er ſeine Erkundigungen aus derſelben Quelle ſchöpfen will, er zur 
Hebergeugung gelangen wird, daß er nicht 100,000, ſondern 300,000 Flinten 
zu ſeiner Verfügung hat. In der That hatte die Kriegsverwaltung im 
Sommer 1869 verkauft: 1) 29,400 Infanterieflinten aus den Jahren 1840 
—1842, 2) 284,000 Flinten aus dem Jahre 1822, im Ganzen 913,400, 
Dem Ankäufer iſt nur ein ſehr geringer Theil derſelben geliefert worden, der 
I) nicht auf mehr als 10,000 beläuft. Wir glauben zu wiſſen, daß er, 
n einem ganz patriotiſchen Gefühle auf dieſen Vertrag verzichtend, im 
Augenblick des Krieges erklärt hat, er laſſe ſie der Verwaltung des Krieges 
zur Verfügung Wir zweifeln nicht daran, daß der * nachdem 
er davon benachrichtigt iſt, ſich beeilen wird, die Totalität der Gewehre, 
deren Gegenwart in unſeren Depots in ſo gelegener Weiſe zur Kunde ge⸗ 
kommen ik unter die Nationalgarde zu vertheilen, 

Das amtliche Blatt veröffentlicht folgende Benachrichtigung 
des Polizei⸗Präfekten vom 30.: f vu 

Die Ausländer, die durch einen kürzlich erlaſſenen Beſchluß des 
Gouverneurs von Paris eingeladen waren, ſich aus der Hauptſtadt zu ent- 
fernen, und welche glauben, ſich in den auftnahmsweiſe günftigen Umſtän⸗ 
den zu befinden, um den, für Einige durch dieſen Beſchluß angenommenen 
Ausnahmen ſich einzufügen, find hiermit benachrichtigt, daß im Auftrage 
des Gouverneurs von Paris der Poltzeiprafekt berechtigt iſt, über ihre Re⸗ 
klamationen zu entſcheiden. Jeder Reklamtrende muß deshalb ſich auf der 
Polizeipräfektur mit einer Bittſchrift einfinden. Dieſe Bittſchrift muß fei- 
nen Namen und Vornamen, fein Alter, feine Nationalität, feine Profeſſion, 
die Dauer feines Aufenthaltes in Frankreich, und ulle die Umſtände, die ge- 
eignet wären, dieſe fpeztelle und auznahms weiſe Aufenthalts⸗Erxlaubniß zu 
rechtfertigen, anführen; ſie muß von einer geſchriebenen Erklarung notoriſch 
1 Bürgen, die für den Reklamirenden Garantie leiſten, beglei⸗ 
tet ſein. 

Der „Moniteur“, welcher glaubt auf die ſtrengſte Aus⸗ 
führung der Verordnung betreffs Austreibung der Deutliben von 
Paris dringen zu müſſen, erzählt Haarſträubendes über die Ge⸗ 
fahren, welche ein längerer Aufenthalt dieſer deutſchen Uebel⸗ 
thäter in Paris hätte hervorrufen müſſen. Waren doch dieſe 
Unholde in gewiſſen Quartieren, ſo z. B. in Quartier Menil⸗ 
montant, jo weit gegangen, in den Kellergewölben ihrer Woh⸗ 
nungen Verſuche mit ad Feuerwaffen zu machen. Mit er 
leichtertem Herzen ſagt der „Moniteur“ ſchließlich: „Endlich wird 
Paris von allem Nutzloſen und ſchädlichen, das es enthielt, ge⸗ 
reinigt. Die Preußen und die Uebelthäter werden ohne Erbar⸗ 
men verjagt. Die Aufenthalts⸗Erlaubniß wird nur unter der 
Verantwortlichkeit autoriſirter Perjönlichfeiten ausgegeben. Und 
das iſt Gerechtigkeit!“ — Der Miniſterrath beſchäftigt ſich eifrig 
mit der Frage der Verlegung der Regierung. Das 
„Sieele“ faßt die Vertheidigungsmittel der Hauptſtadt ins Auge 
und findet, daß die 1 7 der Feſtungswerke nichts werth 
ſei, und lehrt, daß die Vertheidigung von Paris nicht bei den 
detachirten Forts, ſondern an den 7 des Departements 
der Seine und Oiſe anfangen und die Gehölze und koupirten 
Terrains durch fliegende Corps 2 werden müßten. So 
könne man einen Theil der feindlichen Armee durch Freiſchaaren 
vernichten, ehe der Feind an die Forts käme. — Der „Conſtit. 
theilt die „herrlichen Rathſchläge“ mit, welche ein Freiſchützen⸗ 
Kapitän ſeinen Leuten ertheilt; dieſelben beſtehen darin, zuerſt 
auf die Generale, dann auf die Oberſten, dann auf die Haupi⸗ 
leute zu ſchießen, denn: „Es ift kein preußiſcher Unteroffizier im 
Stande, das Kommando einer Kompagnie zu übernehmen.” — 
Aus Havre, 29. Auguſt, wird gemeldet: Das Vertheidigungs⸗ 
Komite hat ſich permanent erklärt. Die Preſſe der Stadt Havre 
hat der Mobilgarde eine Fahne verehrt. — Inzwiſchen wird die 
Flucht der Bewohner aus der Umgegend von Paris nach der 
Hauptſtadt immer großartiger: die Straßen ſind mit Wagen be⸗ 
deckt, welche Brodfrüchte, Hab und Gut bringen, die Bahnzüge 
find überladen, denn was nicht geflüchtet wird, ſoll verbrannt 
werden. Man ſchätzt die Zahl der Wagen und Karren, die heute 
mit Mobiliar u. ſ. w. der Bauern in Paris allein durch die 
Barrieren der Termes, Batignolles, La Chapelle und La Villette 
einfubren, auf 20,000. — Die „Patrie“ meldet: 

„Die Ernennung des Generals de la Molteronge zum Kommandan⸗ 
ten der Nationalgarde von Paris an Stelle des Generals d Autemarre 
d'Ervlllé iſt unterzeichnet worden. Herr la Motterouge aus dem Reſerve⸗ 
Cadre, Deputirter des Departemenls Cotes. du⸗ Nord, ift einer der Generale, 
able in den Kriegen in der Keim und Italien am meiſten ausgezeichnet 
aben. Bi 1 

Die Matres von Paris haben in den Tagen, wo die 
kronprinzliche Armee ihre Marſch auf Paris eingeſtellt und nach 
Norden abgeſchwenkt hatte, folgende Adreſſe an den Miniſter des 
Innern gerichtet: 2 

„Here Miniſter — Ste haben im geſetzhebenden Körper angezeigt, daß 
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aber dies iſt vollſtändig unmoglich. Noch einmal, feien Sie ohne Unru 
far mich. Mein Bruder wird von dem — Geſez - Vorſchlag, welcher 
cht betroffen. Alte Soldaten 


In den Departements Gard und Bouches du Rhone iſt es zu Ruheſtörnn⸗ 
gen gekommen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten. In dieſem Augen ⸗ 
lid, 1 Uhr 25 Minuten, weiß man noch nichts von Bazaine und Mac 
Mahon. Die Preußen rücken durch das Seine⸗ und Marnethal vor. Wenn 
5 ihren Marſch fortſetzen, werden wir fie wahrſcheinlich am Montag oder 
tenftag hier haben. Die Vertheidiger von Paris, ſtehende und mobile 
Nationalgarde, in der Stärke von 300,000 Mann, wozu noch 200 bis 
250 Tauſend ſonſtige Bürger kommen, werden vorausfichtlich muthi⸗ 
en Widerſtand leiſten. Ich ſchlieſße und bitte um baldige 
achrichen. Muth und Entſchloſſenheit! Setzen wir unſer Ver⸗ 
trauen auf den Herrſcher der Heerſchaaren! Ich umarme Sie tauſend ⸗ 
mal von ganzem Herzen. Hoffen wir auf ein baldiges Wiederſehen nach dem 
Abzug der Feinde, wenn wir von allem Uebel befreit ſein werden. So irgend 
möglich ein Wort von Ihnen, ein Wort des Troſtes und der Beruhigung! 
Auf Wiederſehen! ich umarme Sie zugleich im Namen der ganzen Familie. 
Dieſen Abend werde ich noch einmal ſchreiben, damit Sie im Fall einer augen ⸗ 
blicklichen Unterbrechung der Linie wenigſtens einen Brief erhalten. In treuer 
Liebe ihr Sohn Etienne. 

Die „France“ ſchreibt: 

„Man theilt und mit, daß ein neuer Klub, der „Klub der vereinigten 
Jäger Frankreichs“, ſich gebildet hat. Der Jäger, der auf einer Expedition 
vierzehn Preußen (mehr nicht? A. d. R.) getödtet hat, wird von Rechts wegen 
Ehrenmitglied des Klubs; wer zwanzig tödtet, wird unent eltlich Mitglied 
auf Lebenszeit. Candidaten ſchreiben fa ein Rue notre e des vic- 
toires No. 20. 

Dieſe intereſſante Anzeige erinnert uns an Kriege, die 
Frankreich in Nordamerika gegen England führte, und wo man 
den Rothhäuten einen Preis für den „Skalp“ zahlte; aber daß 
man jetzt das franzöſiſche Volk und ſeine „Ziviliſation“ mit der 


der Indianer gleichſtellt, iſt doch überraſchend. — Eine ſehr in⸗ 


tereſſande Charakteriſtik der Zuſtände in Paris leſen wir in 
eiuer Korreſpondenz der „Daily News“ aus der franzöſiſchen 


Hauptſtadt. Es heißt in derſelben: 

„Vor einigen Tagen fuhr ich in das Lager von St. Maur, um mir 
die Mobilgarden anzuſehen und traf dort etwa 20,000 Mann mit 100 Ka⸗ 
nonen. Disziplin ſchten bei den Herren ein unbekannter Begriff und ſobald 
die Poſten aufgezogen waren, zogen ſie ſich auch wieder in ein benachbar⸗ 
tes Zelt zurück, oder ſetzten ſich zu ihren Freunden hin. Die Hauptmaſſe 
dieſer trefflichen Krieger traf ich auf dem Wege nach Paris, und der Reſt 
hatte alle Hände voll zu thun, feinen Freunden und Beſuchern das Lager 
zu zeigen. Das Ganze macht eher den Eindruck eines Lagers englischer 
Freiwilligen beim Preisſchießen, als eines Armee Corps, das fo zu 
ſagen, vor dem Feinde ſteht. Die Behörden betrachten, wie ich höre, die 
Mobilgarde als eine größere Gefahr für die Hauptſtadt als ſelbſt die 
Rt und wenn es zum Klappen käme, fo glaube ich, daß die Wackern 
ich möglichſt im Vordertreffen, und wenn es die imperialiſtiſchen Generale 
ſo einrichten können, an einem Orte befinden werden, von dem wenige 
lebendig wiederkehren. Wird die Hauptſtadt belagert, jo wird die National» 
garde während der Zeit, daß die äußeren Forts aushalten, den wenig ger 
De af Dienſt auf der inneren Umwallung haben, im offenen Felde wird 

e indeſſen nicht kämpfen. Die Zahl der Linientruppen in Paris ſcheint 
täglich zuzunehmen, doch hält man fie möglichſt aus den Augen, da ihre 
Gegenwart das Volk erbittert und die Klage wieder rege macht, die Regie⸗ 
rung opfere den Intereſſen der Dynaftie den Erfolg der Truppen im Felde. 
Die amtliche Lesart ift, daß die Truppen durch Paris durchmarſchiren, wie 
46 aber damit feine Bewandniß hat, mag man aus folgender Thatſache er- 

ſchwer kriegsmäßig 


no Vor zwei Tagen ſah ich ein Regiment 

epadt die Boulevards entlang zum Nordbahnhofe marſchiren. Drei 
Stunden ſpäter begegnete mir daſſelbe Regiment, aber dieſes 
Mal auf dem Rückwege. General Trochu trifit ernſte Map 


regeln gegen Vagabnnden und Dirnen, aber damit wird Paris noch 
kein haltbares und widerſtandfähiges Lager, und wenn es wirklich zu einer 
Belagerung kommt, fo bin ich feſt überzeugt, die Pariſer werden ſich nicht 
lieber unter den Trümmern ihrer Häuſer begraben laſſen, als auszureißen. 
Die zum Kampfe aufgelegten Leute ſind die Arbeiter der unteren Klaſſen, 
denen man Waffen vorenthält. Die Ne ra iſt vielleicht das ſelbſtſüch · 
tigſte, unpatriotiſcheſte Volk in ganz Frankreich. Sie ſind dieſelben, wie ihre 
Väter, die im Jahre 1814 riefen: „Vivent nos Alliees!“ Die jZeitungen 
mögen jeden Franzoſen auffordern, für das Vaterland zu ſterben, aber dieſe 
Prahlereien bedeuten Nichts. Im Weiteren erzählt der Korreſpondent, wie 
der Wagenlenker ſeiner Droſchke an der Barriere mit einigen Poltziſten in 
Wortwechſel gerieth, wobei man ſich gegenfeitig als preußiſcher Spion beti⸗ 
telte. Der Kutſcher ging aus Sieger aus dem Streite u indem er un« 
ter dem Beifall der Menge die Diener der öffentlichen Gewalt fragte, ob ſie 
8 nicht ſchämten, einem Manne und einer Regierung zu dienen, welche 
rankreich verrathen hätten.“ 

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine theilweiſe Ueber⸗ 
ſetzung eines aufgefangenen Briefes an einen hoheren 
Offizier der franzöſiſchen ſogenannten Rhein⸗Armee. 

Paris, 22. Auguſt, Abends. 
Du kannt Dir keine Vorſtellung davon machen, theurer Freund, mit 
welchem Vergnügen man ſolche Briefe re wie den Deinigen. — Man 
ift hier lediglich angewieſen auf die offate en, abſichtlich Alles verſchweigen⸗ 
den Mittheilungen der Regierung, ſowie auf die Uebertreibungen ſtets ſchwarz 
ſehender Geiſter. Daher kommt es denn auch, daß die Berechnungen, welche 
man anzuſtellen vermag, ſofort in ſich zuſammenfallen, wenn neue Nachrich⸗ 
ten eintreffen. Paris iſt ruhig. Dieſe Ruhe aber iſt nicht die einer patrio⸗ 
tiſchen Hingebung, ſondern verdankt ihr ade dem feſten Glauben an 
das Ende des Kaiſerreichs. Ich geſtehe Dir, da ich wenig erbaut bin von 
der Haltung unſerer Kammern, — weder von der „Rechten“ noch von der 
„Linken“. Die Einen denken nur an Rettung der Dynaſtie und ihrer eige- 
nen Vortheile, die Anderen wollen ſich der öffentlichen Gewalt ſelbſt bemäch⸗ 
tigen. Patriotiſche Regungen zeigen ſich nur in einem für un Land uns 
würdig geringen Grade. Zwar fage ich dies in der erften Au allung des 
Zornes, aber ich fühle es auch tief und habe die Beweiſe noch eſtern inner⸗ 
halb des Bereichs meines Departements vor Augen gehabt. Mit Bewunde⸗ 
rung folgt man den Bewegungen der Armee, begeiſtert ſich durch die Zahl 
der ſiegreichen Gefechte, aber man beeilt ſich durchaus nicht damit, an die 
Grenze zu eilen. — Mac Mahon marſchirt vorwärts, um 5 unter · 
ützen, deſſen Armee von 110 oder 120 Tauſend Mann ohne Zweifel Metz 
n zwei oder drei Tagen wird verlaſſen. Der eigentliche Zweck dieſes Marſches von 
Mac Mahon ſoll ein Angriff auf die Flanke des 6. preuß. Corps fein. Ich aber 
glaube Nichts davon und vermuthe, daß ſich die militäriſchen Autoritäten 
ausſchließlich mit der kritiſchen Lage der Armee von Bazaine beſchäftigen. 
Fortwährend kommen noch Truppen nach Paris, aber in ſo geringer Zahl, 
daß man deutlich merkt, es ſind die allerletzten Depottruppen, welche man 
zufammenrufen mußte. Was die Mobilgarde betrifft, fo ſind fie undiszipli⸗ 
nirt und unbewaffnet. Die Vertheidigung von aris iſt Trochu anver- 
traut. Dieſer erläßt fortwährend Proklamationen, wahrſcheinlich viel zu 
viele — wie dies die Mode mit ſich bringt. Er wird bereits: 
enannt. — Man könnte darüber hinwegſehen, wenn es nur zur Rettung 
ankreichs beitrüge. — Die Abdankung des Kaisers iſt, wie man jagt, das 
Ziel der getreueſten Anhänger des Hofes. Man glaubt ſo wenigſtens die 
Dynaſtie erhalten zu können. Ich zweifle am 7 8 dieſes Planes und 
an der Fortdauer des Kaiſerreichs. Welche Art von Gouvernement ich für 
meine Perſon wünſchen ſoll, weiß ich ſelbſt nicht. Eine gemägigte Re⸗ 
ublik in den Händen sechtihaflener Leute würde mir am zwedmäßig- 
ſten erſcheinen. Indeß ee epublikaner, welche ich kenne, erſchrecken 
mich, — nicht durch ihre ewaltthätigkeit, ſondern durch ihre Mittelmäßig ⸗ 
keit. — Ich wünſche eine Republik ohne unſere Republikaner, oder eine 
Monarchie ohne Monarchiſten. Die Zeiten find vorüber, wo man einer Per · 
ſon oder einer Gewalt diente; jetzt gilt es dem Vaterlande zu dienen. Die 
Schmeichler der Armee ſind es geweſen, die den Krieg heraufbeſchworen, 
durch ihre Unfähigkeit zur Führung aber den Erfolg in Frage geſtellt haben. 
Du und ich wußten dies längſt. So lange wir im Materialismus erſtarren, 


Für die hieſigen Leſer liegt der heutigen 
Heilfabrikate (Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1), 
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wird Frankreich ſich niemals zu der Energie aufſchwingen, welche nöthig 
iſt, fremde Völker am Betreten unſeres Landes zu verhindern. Alle Welt flieht 
aus Paris und bringt die Brillanten nach England in Sicherheit. 

Unfere Freunde ſammeln fi) zwar in der Garde mobile, um ſich dort 
zu opfern; unſere Hoffnung aber iſt une auf die Armee gegründet. 

Die ſtrategiſche Korreſpondenz Bazaine s und die Im 
formation der Pariſer geräth jetzt gar unter die Frauen. 
Das „Journal de Paris“ ſchreibt vom 31. Aug.: „Die Frau 
Marſchall Bazaine ſoll geſtern von ihrem Gemahl ein Telegramm 
erhalten haben, welches ungefähr lautet: Alles ift wohl. Ich 
bin ganz zufrieden. Habe keine Sorge. Zwei Stunden ſpäter 
kam ein neues Telegramm: „Beſſer und beſſer! Sei ohne 
Furcht! Du brauchſt Verſailles nicht zu verlajjen!“ Aehnliche 
9 ſoll „die Frau eines Voltigeur⸗Oberſten“ erhalten 

aben. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 3. September. 

— Heute Vormittags 11 Uhr wurde in Folge der vom 
Kriegsſchauplatz eingelaufenen Depeſchen über die Gefangen⸗ 
nahme Napoleons und die Kapitulation der Mac Mahonſchen 
Armee von den Wällen der Feſtung Viktoria geſchoſſen und von 
12 bis 1 Uhr von den Thürmen der Petri» und Paulikirche mit 
ſämmtlichen Glocken geläutet. Die offentlichen und zahlreiche 
Privatgebäude waren mit Fahnen geſchmückt. In der Stadt 
herrſcht großer Jubel. Heut Abend (nicht Montag) ſoll, wie 
Anſchlagszettel an den Straßenecken verkünden, eine Volksver⸗ 
ſammlung ſtattfinden, um über den Beitritt zur Berliner Adreſſe 
zu berathen. Darauf wird, wie verlautet, eine Siegesfeier auf 
dem Wilhelmsplatz veranſtaltet worden. Ueberall trifft man 


Vorbereitungen zur Illumination. 

— Der hier ſo beliebte Hr. General v. Sperling, früher 
Kommandeur der 19. Jufanteriebrigade, jetzt Chef des General⸗ 
ſtabes bei v. Steinmetz hat das eijerne Kreuz erhalten. 

— Die Truppenbewegungen welche in unferer Provinz in der 
letzten Woche des vergangenen Monats, ſowie in den erſten Tagen des Sep⸗ 
tembers ſtattgefunden haben, reihen ſich ben gleichzeitigen militäriſchen Be⸗ 
wegungen im ganzen Staate an, und gilt demnach von ihnen gleichfalls 
dasjenige, was die Prov.⸗Korreſpondenz im Allgemeinen über dieſe Bewe⸗ 
gungen mittheilt. Danach kam ee darauf an, einerſeits diejenigen Lücken 
auszufüllen, welche im Laufe des Krieges in den einzelnen Regimentern auf 
dem Kriegsſchauplatz entſtanden find, andererſeits neue Truppenkörper für 
die weiteren Zwecke der Kriegführung aufzuſtellen. Zu erſterem Zwecke ſind 
entſprechende Abtheilungen der Erjag-Bataillone und Erſatz⸗Schwadronen, 
deren Ausbildung in den Erſatzdepots hinlänglich vorgeſchritten war, den 
betreffenden Regimentern nachgeſendet worden, und wird es auf dieſe Weiſe 
gelingen, ein elne Truppentheile, welche im Kampfe ganz beſonders gelit- 
ten haben, faſt durchweg wieder vollitändig zu ergänzen. Gleichzeitig 
beginnt aber in den Erſatzdepots die Ausbildung weiterer Bataillone und 
Schwadronen. Die Regimenter des 5. Armeekorps hatten bisher vornem⸗ 
lich bei Weißenburg und Wörth gelitten, und waren aufs Neue in der 
Schlacht bei Sedan am 1. September engagirt Die entſtandenen Lücken 
werden durch die Erſatzdataillone, welche vornemli in unſerer Stadt aus- 
gebildet worden find, 6 Infanterie-@rfagbataillone, 1 Huſaren · Erſatzſchwa · 
dron, Jäger, Pioniere, Artillerie, Train gebildet worden find, ausgefüllt. 
Von ſämmtlichen Erfagbataillonen iſt ein Theil zurückgeblieden, und hat 
die Einziehung von Rekruten nun aufs Neue begonnen. Auch iſt die Gar- 
niſon der Feſtung Poſen durch Beſatzungsbataillone, welche bisher in anderen 
Städten unſerer Provinz lagen, berſtärtt worden. Zur Beſetzung der 
okkupirten franzöſiſchen Provinzen, reſp. zur Teilnahme an der Belagerung 
von Metz iſt eine Anzahl von andwehr⸗Reſerve-Diviftonen nach Frankreich 
gezogen, um die dort operirenden Armeen abzulöſen und zu weiteren Ope 
rattonen verfügbar zu machen. Aus unſerer Provinz gehören 14 Land- 
wehrbataillone dieſem Reſervekorps an, davon 6 in der 1., 8 in der 3 
Landwehr ⸗Diviſton. 

— Die Monatsüberſicht der Provinzial⸗Aktienbank des 
Großberzogtzums Poſen pro Auguſt d. J. ergiebt, daß der Notenumlauf 
vom 31. Juli bis 31. Auguſt um 35,000 Thlr., die Depofiten um 23,000 
Thlr., der Baarbeſtand um 15,000 Thlr., die Lombardbeſtande um 52,000 
Thlr. geſtiegen, und nur die Wechſeldeſtände um 12,000 Thir. geſunken 
find. Vom 30. Juni bis 31. Juli halte fi in Folge der eingetretenen 
Geldkreſis der Notenumlauf um 115,00 Thlr., die Depofiten um 67,000 
Thlr., der Baarbeſtand um 34,000 Thlr., die Lombardbeftände um 68,000 
Thlr. und die Wechſelbeſtonde um 71,000 Thlr. vermindert. 

— Der Verein Poſener Lehrer hielt am Freitage feine 9. ordent⸗ 
liche Verſammlung unter Vorſitz des Hrn. Hecht ab, nachdem unter den 
obwaltenden Verhältuſſſen 8 Wochen lang keine Verſammlung ſtattgefunden. 
Nachdem Hr. Lehrer Franke einen Vortrag über „Redefiguren“ gehalten, 
für welchen die Verſammlung dem Redner ihren Dank durch Aufftchen zu 
erkennen gab, wurde beſchloſſen, Sonntag den 4. d. M. Abends 8 Uhr im 
Schwerſenzſchen Lokale eine geſellige Zuſammenkunft abzuhalten, zu welcher 
ſämmtliche auswärtige, bei den hieſigen Erſatzbataillonen ſtehenden Kollegen 
eingeladen werden follen. 

— Hr. Arthur Wittich, Kandidat des britiſchen Mufeums zu 
London, deabſichtigt dierorts in nächſter Zeit eine dramatiſche Vorleſung, 
deren Gegenftand „Johanna Grey“ if, zu halten. Ueber Hrn. Wittich, der 
uns un ekannt iſt, ſpricht ſich die „Poſt - Ztg.“ ſehr anerkennend aus. So 
viel wir dieſem Blatte entnehmen, iſt Hr. Wittich von Geburt Engländer, 
der Sohn des verſtorbenen Profeſſors Wittich an der londoner Univerfität, 
welcher die erfie deutſche Kirche und das deutſche Hoſpital in London mit⸗ 
begründen half. Von den nahen Unvermandten des jungen Dichters haben 

ch befonders zwei feiner Oheime rühmlich hervorgethan: der durch ſeine 
militäriſchen Schriften bekannte Direktor der Ingenieur ⸗ und Artillerteſchule 
in Berlin, General August Wittich, und der lithauiſche Dichter und Pro ⸗ 
feſſor der königsberger Univerfität Rheſa, aus deſſen Erſparniſſen das fö- 
nigsberger Rheſeanum zur Unterftügung undemittelter Studenten gegründet 
wurde. Ueber das Drama „Johanna Grey“ ſprach ſich das aus Julius 
Große, Paul Heyfe u. A. beſtehende wiſſenſchaftloche Leſekomite am mün- 
chener Hoftheater ſehr lobend aus; die Höfe von München und Stuttgart 
waren dei der Vorleſung deſſelben anweſend. Wir führen dies an, weil 
uns darin eine Bürgſchaft für den Werth des von Hen. Wittich Gebotenen 
zu liegen ſcheint und machen das Publikum auf die devorſtehende Vorleſung 
aufmerkſam. 

— Die Erziehungs⸗Anſtalt der Dames au sacre coeur de Dien 
auf der Oberwilda, deren Bau im vergangenen Jahre in Angriff genom⸗ 
men wurde iſt baulich eines der intereſſanteſten Bauwerke unſerer Sta t 
und deren Umgebung, inſofern dabei ein Baufiyl zur Anwendung gebracht 
worden iſt, welchen man bisher in unferer Provinz gar nicht, und auch im 
übrigen Deutſchland nur höchſt ſelten angetroffen hat, ein Ucbergangsfiyl 
zwiſchen Gothik und Renatffance, wobei jedoch der erſtere Styl vorwiegt. 
Das böchſt imposante Gebäude, welches vornehmlich auch durch ſeine 
Maſſeneinthellung ſehr maleriſch wirkt, bedeckt eine Grundfläche von über 
26,000 Quadratfuß; jeder der beiden Flügel iſt 175 Fuß lang; dieſe bei⸗ 
den Flügel find durch einen Verbindunges bau in der Weiſe mit einander 
verbunden, daß der Geſammtbau in feiner Grundfläche die Geſtalt eines H 
hat und beträgt die ganze Ausdehnun deſſelben 224 Juß. Die Blügel- 
Gebäude, welche außer dem Kellergeſchoß drei Stockwerke enthalten werden 
bereits eingedeckt und erhalten bis zur Spitze des Gtebels 90 Fuß. An 
dem Mittelbau, welcher die große Kirche, Speiſeſaal, Thurm ıc. enthalten 
fol, wird gegenwärtig noch gebaut, doch ſoll auch dieſer Theil des Gebäu⸗ 


und R. Neugebauer, Breiteſtr. 15, für hieſigen Platz u. U. betraut iſt! 


Nummer ein Extrablatt an, betreffend die 
mit deren Verkauf unſeres Wiſſens die Herren Gebr. Plessner, Markt 91 


des noch in dieſem Jahre unter Dach gebracht werden. Die Geſammtkoſt 
des Baues ſollen 150,000 Thlr. betragen, und ſteht derſelbe unter Ober 


leitung des Hrn. Reg. und Bauratds Wernekinck; die Maurer-Arbelten 


werden durch die Herren G. Schultz und Schmidt, die Bimmerarbeiten 
durch Hrn. Grocke ausgeführt; gegenwärtig find dabei 80 Maurer⸗ 
er Gelblokterie, wehe der ge, ereiu 
— Bei der Ge e, welche der . 
veranſtaltet, wird in nächſter Zeit die erſte . An erſte 
Serie beſteht aus 100,000 Looſen, in ganzen à 2 Thlr. und in halben 
a 1 Thlr. Die Geſammtzahl der Gewinne, deren dochſter 150,000 Thlr. 
beträgt, beträgt 6702. In Poſen iſt als General-Agent für den Vertrieb 
ver Looſe 8 J. D. Katz beſtellt. 
Bromberg, 2. September. Der erſte Gegenſtand 
der Tagesordnung der geftern ftattgehabten Stadtverordneten“ 
verſammlug bildete eine Mittheilung des Magiſtrats über die 
von Berlin ausgehende Aufforderung zur Zahlung eines Bei⸗ 
trages aus Kommunalmitteln für die von Militairzügen beſon⸗ 
ders ſtark betroffenen Gegenden der Rheinfalz. Der Magiſtrat 
hat ſich nicht für die Bewilligung des Beitrages ausgeſprochen. 
Der Nothſtand ſei in jener Gegend nicht ſo bedeutend, auch 
haben die Kommunalbehörden kein Recht, für politiſche Zwecke 
Gelder aus der Stadikaſſe zu bewilligen. Nach dem Beiſpiel 
Koͤnigsbergs empfehle er eine Sammlung auf dem Privatwege. 
Die Finanzkommiſſion dagegen beantragte, 800 Thaler aus 
Kommunalmitteln für jenen Zweck zu bewilligen. Nach längerer 
Debatte über die beiden Anträge wird über den Kommiſſions⸗ 


Der Verluſt⸗Liſte Nr. 7. entnehmen wir die Offiziers 
erg und die, der aus unſerer Provinz gebürtigen Mann 
aften. 
(V. bedeutet: Verwundet. — L. v. bedeutet: Leicht verwundet. — S. v. be 
deutet: Schwer verwundet. — S. bedeutet: Schuß. T. bedeutet: Tod. — 
Kr. bedeutet: Kreis. — Laz. bedeutet: Lazareth. — Laz. unb. bedeutet: La⸗ 
zareth unbekannt. — Verm. bedeutet: Vermißt) 
Schlacht bei Verneville am 18. Auguſt 1870, 

Großherzoglich Heſſiſches 1. Infanterie Regiment. 

Lt. Ernſt Georg Plack aus Darmſtadt. V. Sch. i. B. . 
Dr. Löpenau. S. v. am Rüden und Bauch, am 19. geſtorden. Lleut. 
Freiherr v. Schenk. S. v. Sch. l. I. Oberarm. Lieut Anton. S. b. 
Sch. i. d. Br. Lieut. Soldan. L. v. Prellſchuß, befindet ſich b. d. Komp. 
Hauptm. v. dombergk zu Vach. V. Sch. in den recht. Schenkel. 

Großherzoglich Heſſiſches 2. Jäger Bataillon. 

Lieut. Hermann Hunfingen aus Hungen, Kr. Schotten. T. Lieut. 
Ludwig Kolbe aus Beſſungen, Kr. Darmſt. T. Lieut. Ernft Kramer 
aus Bensheim. T. Hauptm. Friedr. Franz v. Dombergk zu Vach auf 
Darmſtadt. S. v. Sch. in die Bruſt Say: zu Habonville. Hauptm. Carl 
Chriſtian Becker zu Frledderg L. v. Sch t. d. Br. Laz zu Hadonville. Lteut. 
Einſt Lauckhardt a. Darmſtadt. S. v. Granatſpl. in d. Schulter. Lieut. 
Carl Friedrich v. Wachter aus Darmſtadt. S. v. Sch. i. d. Hals. Lieut. 
Carl Friedrich Becker aus Offendach. L. v. Sch. i. d. linken Oberarm. 
Be Fähnr. Otto Ackermann aus Darmſtadt. L. v. Schuß d 
en Arm. 


Verletzung d. r. Knoͤchels durch Sturz vom Felſen. In ar 15 
on 


Sek.⸗Lt. Pabſt aus Berlin. L. v. Strei d % 
Rücken. im S Sek.-Lt. . „N 3 Fr — 
mühl. v. S. t. Bein. In Privarpflege zu Saarbrück. Serg. Wilh. 


Tilgner aus Mittel Steinsdorf, Kr. Hanau. T Sch. in die Buß 


d. d. I. Bein. Laz. 
Fr A; Paul Oskar Vienna aus Schwerin, Kr. 8 L. 2 


ſeriz. L. v. Sch. in d. Hand. Serg. Emil Roß deutſcher a. da. 
L. v. Sireifſchuß a. r. Fuß. Beim Truppentheil. Fe. u. konn. 
Alexander v. Oppen aus Kitkebuſch, Kr. Kottbus. L. v. Streifſchuß, am 
Ende des Gefechtes in Folge Erſchopfung Bruſtkrämpfe. In Privatp 
zu Saarbrüd, Port. Fähnr. Theodor Preuß aus Korfens, Kr. Militſch. 
L. v. Sch d. d. r. Hand. Laz. Mainz. FJüſ. Auguſt Habrich a. Alten 
dorf, Kr. Frauſtadt. L. v. Streifſchuß a. r. Gefäß. Beim Truppentheil. 
Fuſ. Gottlieb Zimmer aus Schwiewogk, Kr. Meferig. L. v. Sch. im 
rechten Arm. 
Gefecht bei Weißenburg am 4. A 
Kurmärkiſches Dragoner-Regiment Nr. 14. 
Geſr. Theodor Stoebe aus Schroda. 4 v. Schuß im r. Arm. 
Gefecht bei Wörth am 6. Auguſt. 

Sck.-Lt. August v. Feſtenberg⸗Pakiſch a. Lüden. L. . Streiſſch. 
am r. Fuß. Beim Regiment. Drag. Wilhelm Quandt aus Buſchwerder, 
Kr. Czarnikau. L. v. Sch. im linken Oberſchenkel. 

Gefecht bei Weißenburg am 4. Auguſt 1870, 
a 1. Schleſiſches Jäger-Bataillon Nr. 5. 

Oberſäg. Alwin Kruſe aus Poln. Liſſa, Kr. Frauſtadt. T. Sch. d. 
d. Kopf. Jag. Auguſt Reichs aus Oft, Kr. Birnbaum. T. Sch. d. 
Bruſt und Arm Jag. Traugott Schulz III aus Deutſch. Preß, Kr. Koſten. 
T 2 S. i. Unterleib u. 1 r. Oberarm. Jäg. Robert Lasczynski aus 
Santomysl, Kr. Schroda. T. S. t. l. Oberarm. Jäg. Erdmann Hein” 
rich I. aus Kuslin, Kr Buk. S. » S. d. d. r. Oberſchenkel. Jag. 
Hiazynt Lesnik aus Bolajewo, Kr. Obornik. L. v. Streiff. a d. Stirn. 
Beim Bat. verbl. Jäg. Johann Zarnikow aus Schrimm. S. v. ©. 
i. linken Arm. Jag. Michael Stochay aus Bala, Kr. Ezarnikau. L. v. 
Streifſch. r. Unterſchenkel Jag. Julius Stürzelbecher aus Schneider 
mühl, Kr. Birnbaum. L. v. Sch. d. d. r. Hand. Beim Bataillon. Jag. 

einrih Rauſch aus Neutomyffel, Kr. Buk. L. v. Konluſion am Iinken 
85 44 — erg ge u Borin, Kr. Obornik. L. v. 

9 nken Han äg. Stanislau j . 

u nig 8 s Nowack aus Polajewo, Ke 
Schlacht bei Wörth am 6. Auguſt. 

S k. Lt. Friedrich von Krane aus Senn Ai am Bein. 
Beim Bataillon. Jig. Emil Jantz aus Jaksczewo, Kr. Schroda. ©. v. 
Sch. in die rechte Hand. Oder⸗Jäg. Paul Rau aus Zwiena, Kr. Bomſt. 
L. v Streifſchuß am Knie. Beim Batalllon verbiteben Jäger Hei 
oppe aus Rawicz, Kr. Kröden. L. v. Streiſſchuß am Arm u. l. Hüfte. 
0 den Diers weki aus Ofromo, Kr. Samter. L. v. Preuſcüſe 
in beiden Oberſchenkeln. . Gryminski aus Mord, Kr. Kro⸗ 
toſchin. L. v. Schuß im Unterschenkel. Gefr Benno Eckert aus Tize⸗ 
meszno, Kreis Mogilno. Vermißt. 

Br 5 5 ae: — die rg ie 10 auf Geburtsort, Schwert 
0 erwundung, zeitigen Aufenthalt des Verwundet g 
find dieſelden dis fetzt — nacht zu ermitteln geweſen en 


Berichtigung 
Major Graf von Walderſee in Lifte Nr. 1 als V. aufgeführt IR 
— ei en en an durch Bruſt und Arm er 
uß geſtorden. e Nr. 2 5 . 
v. Holwede, Lemp und v. Krane ſind 8 K 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


ie Johann Hoff ſchen Malz 


Anmerk. der Expedition. 


— —— — — 


- 1... rn DSA 


| Bekanntmachung. 


Ein Rittergutsbeſitzer der Provinz Poſen, 
polniſcher Nationalität, hat mir in feinem und 
feiner beiden Brüder Namen, kurz nach Aus- 
bruch des deutſch⸗franzöfiſchen Krieges, die 
Summe von 1500 Thlrn. in neuen Poſener 
Pfandbriefen zur Verwendung im Intereſſe 
der unſerer Provinz angehörigen verwundeten 
Krieger übergeben. Dieſes Pfandbriefskapital 
iſt von mir der Viktoria-Provinztal-Invali⸗ 
den⸗Stiftung, nach Maaßgab; des Auftufes 
J. K. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin vom 
19. Juli d. J. überwieſen worden. 

Der Herr Geſchenkgeber hat die Nennung 
ſeines Namens verbeten; ich fühle mich aber 
gedrungen, ihm öffentlich Dank zu fagen. 


Bekanntmachung. 


C 


Bekanntmachung. 


4 


u 


Stargard-Voſener Eiſenbahn. 


Bei der heute nach Vorſchriſt des Nachtrages zum Statute der Stargard. Poſener tionen der Stargard. Poſener Eiſenbahn I., II. und III. Emiſſton Behufs deren Amortiſat 
Sifenbapngefelfgart Rattgefundenen Auslooſung der für das Jahr 1870 zu amortiſtrendenſſind nachfolgende Nummern gezogen worden: 
3 


Stargard-Voſener Eiſenbahn. 


Bei der heute für das Jahr 1870 ſtattgehabten Auslooſung von 3 
on 


5 Stück Stamm⸗Aktien der genannten Geſellſchaft find folgende Nummern gezogen 
worden: 

Nr. 21 64 104 192 286 338 418 428 518 573 645 682 719 738 829 962 984 1190 

1195 1406 1446 1544 1680 1723 1768 1858 1862 1864 2066 2138 2144 2194 2196 2262 


von der I. Emiſſton 
38 Stück à 100 Thaler. 

2292 2335 2460 2463 2538 2556 2631 2655 2941 2984 2997 3021 3217 3287 3576 35803357 3501 3678 3772 3818 3031 304 l. 8001 2844 208 9 00 Der Oberpräſident. 

3608 3842 3862 3895 4007 4024 4354 4393 4405 4412 4422 4451 4488 4564 4677 4688 18 Stück a 50 Thlr. v. Königsmarck. 
4771 5094 5096 5106 5153 5154 5171 5186 5229 5282 5301 5385 5422 5472 5493 5522 4020 4036 4124 4210 4235 4387 4431 4482 4626 4678 4829 4925 5040 6583 — — —  — — — 
5554 5571 5583 5606 5674 5719 5805 5862 6003 6004 6010 6092 6108 6130 6132 61485630 5687 6688 5743. Mieſzrow, den 30. Auguft 1870. 
6154 6273 6349 6457 6481 6487 6535 6565 6613 6712 6753 6772 6790 6827 6862 6871 ö der II. Emi Geſtern Abend find bier 20 Stuck Gänfe 
6874 6893 6930 6960 6966 7095 7131 7292 7447 7742 7783 7878 8028 8141 8195 8389 von der II. Emiſſton zugeflogen, welche wahrſcheinſich, da die gro» 
8404 8417 8432 8455 8463 8478 8486 8488 8605 8799 8852 8893 9144 9161 9167 9245 56 Stüc à 100 Thir. zen Blügelfedern gebrochen find, Gänſegufkäu⸗ 
9417 9421 9502 9672 9875 9923 10071 10099 10395 10419 10625 10642 10794 10828, „6091 6232 6310 6386 6467 6480 6590 6651 6959 6987 7117 7119 7283 7375 fern gehören. 

10871 10978 11048 11120 11218 11262 11338 11373 11422 11423 11553 11587 119007486 7570 7787 7818 7876 7895 8081 8086 8151 8163 8181 8316 8472 8688 8742] Der rechtmäßige Eigenthümer wolle ſich 
11977 11979 12087 12136 12193 12257 12269 12273 12279 12289 12320 12416 124548860 9007 9765 9916 9993 10040 10148 10192 10425 10428 10549 10632 10684 10760 [bald melden. 

12653 12750 12823 12849 12860 12895 12950 13160 13352 13417 13494 13573 1358610836 10923 11021 11175 11189 11360 11486 11518 11613 11671 11900 11974 11991; Die Polizeiꝙ⸗Verwaltung. 
13634 13668 13688 13706 13712 13741 13811 13929 13966 14007 14103 14107 14112 von der III. Emiſſton 2 An Sao rinnen: BER 

14225 14235 14385 14545 14665 14732 14962 14963 14998 15165 15241 15442 15476 a 97 Stüc à 100 Thlr. 
15699 15716 45938 15943 15951 16016 16056 16074 16083 16157 16170 16173 12040 12180 12269 12334 12482 12531 12911 12913 12945 12969 13024 13158 

16201 16312 16419 16436 16469 16477 16673 16736 16855 16858 16861 16882 1690513235 13342 13392 13468 13584 14307 14438 14475 14540 14592 14757 14917 14920] Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 

17057 17097 17258 17308 17741 17923 17943 17972 18067 18130 18213 18289 1824015271 15315 15343 15430 15630 15746 15857 16390 16484 16512 16796 16876 16907 [werde ich Dienſtag den 6. Septembir d. J., 

18359 18448 18476 18547 18570 18669 18706 18726 13764 18777 18785 18803 1882116940 16986 17392 17437 17490 17626 17668 17719 17865 18048 18101 18184 18313 Vormittags um 0 Uhr, in Krzykoſy bei 

18899 18921 18934 18957 18985 19001 19066 19082 19151 19243 19290 19834 1948218633 18834 18921 18926 19090 19159 19173 19183 19384 19424 19528 19600 20061 |Reuftadt a. W. \ 

19489 19619 19723 19733 19843 19875 19903 19926 19933 20079 20080 20157 20160120067 20217 20332 20382 20405 20491 20678 20699 20827 20942 21069 21138 21222 3 

20314 20380 20622 20668 20701 20829 20881 21009 21075 21253 21513 21548 27569/21255 21259 21658 21872 21901 21909 21969 22099 22138 22180 22302 22719 22855 80 St. ase 

21659 21685 21694 21777 21853 21867 21886 21937 22148 22231 22240 22391 22400 22957 23024 23263 23343 23420 23941 23952, 

22402 22419 22445 22629 22685 22730 22739 22855 22889*) 22937 23000 23048 23081 Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Auslieferung derſelben und 

J Rn 

3915 23920 23900 l 2 24080 24327 243% % 1 8 e 

2554 24576 24582 24768 24875 24906 24942 25046 25049 25159 25219 25244 25363 > 1 5 pon 9 bl 12 o 

25492 25544 25560 25682 25767 26012 26136 26416 26449 26532 26536 26575 26589 2) Vom 1. bis 15. October e. 

26620 26676 26766 27010 27011 27115 27262 27276 27433 27529 27541 27568 27713 a) in Berlin bei der Direction der Disconto-Befelfgaft 

27930 27951 27953 28022 28088 28195 28314 28632 28695 28704 28877 28911 25918 b) in Stettin bei dem Banthaufe 8. Abel jun. 

23983 29019 29095 29107 29217 29289 29299 29306 29443 29462 29562 29591 29593 e) in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp. 

29678 29711 29749 29759 29818 29837 29863 29865 29975 30012 30052 30134 30164 ch in Frankfurt a. M. bei dem Banthaufe MA. v. Rothschild & Söhne, 

30197 30305 30366 30872 30415 30613 30939 31003 31086 31319 31362 31389 31494 e) in Bremen bei den Serien J. Schultze & Wolde, 

31507 31550 31560 31750 31877 31911 31976 32011 32031 32104 32254 32307 32328 f) in Hamburg bei der Rorddeutf en Bank, 

32361 32424 32442 32562 32577 32612 32626 32652 32662 32698 32706 32714 32772 8) in Cöln a. Mh. dei dem A. Schaafhausen’fden Bankverein, 

32807 32859 32884 32931 33063 33154 33175 33235 33382 33427 33439 33526 33578 h) in Darmſtadt bei der Bant für Handel und Induftrie, 

33885 34078 34083 34179 34204 34358 34401 34463 34513 34581 34642 34765 34828 i) in Stuttgart bei Herren Pflaum & Comp., und 

34832 34889 34906 35013 35036 35073 35230 35346 35348 35407 35531 35532 35544 k) in Münden bei der Bayerſchen Vereinsbant, 

35609 35613 35643 35648 35661 35788 35795 35872 35952 35975 35990 36049 36056 Wir bemerken hierbet, daß mit dem 1. October c. die Verzinſung der ausgelooften 

en Ra 

7124 37130 37138 37423 37466 37497 3751 { 2 Für die dei der Präſentation der Obligati Ik 

38246 38700 39777 39086 39409 39468 39580 30640 39670 39675 40064 40076 40119 wird der entfprehenne Welten nom Aanitat in? Mbıug gkzamt meiden. Ser Den 

40139 40181 40215 40285 40307 40329 40414 40415 40428 40479 40529 40566 40575 Von den im Jahre 1869 und früher ausgelooften Prioritäts- Obligationen find bisher 

40662 40801 40837 40360 40907 40909 40994 440 4 41104 41151 41203 41391 4439 2 zur Eintöfung nicht präfentirt: 

41411 41561 41695 41768 41777 42389 42403 42450 42463 42625 42626 42788 42848 a) der I. Emiſſtonn 

43023 43028 43050 43161 43286 43327 43338 43353 43673 43740 44113 44136 44312 Nr. 2940 à 100 Tolr. 

44389 44619 44669 44723 44738 44821 44827 44968 45054 45094 45105 45139 45218 Nr. 4286 4777 5178 bars & 50 Thlr. 

8578 45779 45750 45788 42985 4857 45595 40005 45000 Abtdı 46133 4085 4526 7 der 3 6317 
741 45779 45780 45783 45935 45971 45998 a 6 

46526 46768 46909 46983 47166 47258 47282 47306 47345 47365 47380 47765 47795 u ee 

41867 47917 47921 47941 47967 48046 48092 48098 48102 48127 49694 48796 48274 c) der III. Emiſſion: f 

„„ i 92375. 05978.48548 208 Nr. 12388 12466 13248 14502 15078 15569 19355 20267 22100. 
48942 48956 49051 49071 49117 49122 49145 49165 49212 49215 49301 49323 49327 Die Inhaber berfelden werden hierdurch zur Erhebung der Baluta gegen Mölieferung 
49354 49358 49427 49514 49544 49599 49614 49639 49640 49691 49717 49751 49814 der Opligationen nebſt Binscoupons wiederholt aufgefordert. 


* 9 Für die Keile Nr. 22889, welche cours unfähig geworben, in eine Sz. C i 3 
neue ausgefertigt; die erſte Ausfertigung befindet ſich caffrt bei den Meten.| Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. „ A. Rother 
16. December d. 3. ab bei der Königlichen Regierungs⸗ Hauptkaſſe in Stettin Bekanntmachung. Auktionskommiſſarius. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 
Schroda, den 31. Auguſt 1870. 


Der Auktions⸗Kommiſſarius 
Schroeder. 


Gefhäfts-Derkauf. 


Das zur P, Nowickifhen Konkurs. 
Maſſe gehörige, mit einem bedeutenden Um⸗ 
ſatze betriebene 


Kolonialwaaren⸗ u. Wein⸗ 
Geſchäft 

ſoll en bloc verkauft werden. Die Inventur 

und Tape ift bei dem Unterzeichneten einzu⸗ 

ſehen, welcher ſchriftliche Offerten bis zum 

10. September c. entgegennimmt. 


Ludwig Mamheimer, 
gerichtl. Maffenvermalter. 


Große Auktion. 
Montag den 5. September, 


Vorm. von 9 Uhr ab, 

werde ich in meinem Aukttonslokale, Krämer⸗ 
ſtraße 19 (Ketlers Hotel), verſchiedene Schnitt⸗ 
waaren, gute Cigarren und diverſe andere 
Gegenſtände meiftbietend gegen gleich baare 


Die Eigenthuͤmer vorbezeichneter Actien werden hierdurch aufgefordert, Diefelben vom 
gegen Empfangnahme des Nennwerthes a 100 Thlr. einzureichen. 


Wir verweiſen wegen nicht rechtzeitiger Einreichung der ausgeloſten Actien auf 8 9 V fi 7 
des Statut Nachtrages, welcher zugleich beſtimmt, daß die Inhaber der gezogenen Actien für ennonatre 
deu darin vorgeſchriebenen Capitals⸗Antheil mit dem Ablauf dieſes Jahres aus der Geſellſchaft are unter ſoliden Bedingungen liebevolle 
ſcheiden, und von dieſem Zeitpunkte ab ihre bezüglichen Rechte auf den Staat übergehen. ufnahme bei J. Fromm 


Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die frühere Bekanntmachungen die Eigenthü⸗ Gr. Gerberſtraße 41. 
mer folgender bis + 127 = mer ee en a Zu 
1) aus der 12. Berloojung ) r. —— h 
I Oberſchleſiſche und Stargard⸗Poſener Ciſenbahn. 
h Nr. 5345 7239 7975 8461 9275 14814 16077 17918 20239 20685 22647 Tie Einlöfung der am J. Oktober c. fälligen, ſowie der früher fällig geweſenen, aber 
23062 27923 29501 30906 30952 31520 32645 33690 35742 37151 38140 noch nicht verfallenen Zingcoupons zu den Prioritäts-Obligationen 


9895 40697 41670 42881 44863 44866 46013 48981 49230 49304 Litt. E. und F. der Oberſchleſiſchen und 
48555 19633 2 I., II. und III. Emiffion der Stargard-Poſener Eiſenbahn 


4) aus der 20. Verlooſung (1868) findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn- und 
Nr. 300 917 3159 5799 6697 8351 8445 12237 12695 12798 138181 Betsge 


Auf Dominium Gonsawy bei 
Samter ſteht ein gut gerittenes 
Ofſtzier-Pferd zum Verkauf. 


16215 16416 20053 20680 22851 22993 23103 23985 24916 279144 1) in Breslau und Ratibor bei unfern Hauptkaſſen vom 1. Oktober c ab täglich, Mittwoch i 
28501 30417 30744 31246 32618 32983 33098 34824 36740 37094 37372“ 2) vom 1. bis 15. Oktober e. den 7. Sept. mn il 
37533 39396 40151 47214 47359 47641 47803 48088 48389 a) in Berlin bei der Kaffe der Digconto. Weſellſchaft, treffe ſch 

5) aus der 2]. Verlooſung (1869) b) in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel jun., wieder an 


c) in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp., 

d) in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

e) in Bremen bei dem Bankhauſe J. Schultze & Wolde, 

f) in Cöln a. R. bei dem A. Schaaf hausen ſchen Bankverein, 
g) in Frankfurt a. M. bet dem Bankhauſe M. A. v. Rothschild & Söhne, 
h) in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 

i) in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. und 

k) in München bei der Bayerſchen Vereinsbank. 

Die Zinscoupons ſind mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer unterſchriebenen, 
nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den Gelddetrag angedenden 
Berjeichniffe zur Realiſtrung zu bringen. 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. 

reslau, den 26. Auguſt 1870. 


B 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Wien del e Jeden PNandwurm 


und 
n : . Ufändig, 
Special⸗Augenarzt niedergelaſſen. aus — e = dr Lese 
Bu, den 25. Auguſt 1870. [auch Bleichſucht und Flechten und zwar 


brieflich Faigt, Arzt zu Croppenſtedt 
Dr * Lewinski. (Preußen). > 


Nr. 1379 1867 2796 3295 4487 4631 4636 4838 5679 7240 7264 8929 

9423 9880 10061 10088 10103 10560 10561 10728 10819 11260 11472 

> 12006 13939 14174 14229 14578 16173 17692 17884 18015 18381 18382 

18473 18856 19420 20086 20379 21066 21330 23482 23924 24919 25520 

27044 27458 28906 29008 30420 32457 32844 33165 33477 33550 33689 

35019 35208 36585 37015 37361 37743 39854 39866 39904 39934 40346 

40523 43207 44406 44964 45527 46516 47782 48123 49694 49785 49989. 
erneuert auf, dieſe bei der vorgedachten Zahlſtelle einzulöſen. 
; Breslau, den J. Juli 1870, 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


6. Ver zeichniß 


der beim Militair-Frauen-Berein eingegangenen Gaben: 
3 J. Kaſtel . L. a 1 Thlr. Fr. v. G. 5 Thlr. Frau Lewyſohn 3 Thlr., 
Hemden, 1 Laken, Kirſchen. Bel. Lewyſohn Charpie, Kompreſſen, 12 Nee. L. Gold» 
Gmidt 1 Tylr., Laten, Charpie, Tücher. R. Baenſch 1 Thlr. H. Lubfius 2 Thlr. 9. 
1 Strykowo, 10 Thlr., Cbarpie. H. S. Iaffe, Kommerzlenratg, 100 Thlr. Ung 1 
lr. Charpie, Verbandzeug. Belowſche Schule Charple. Fr. E. Parſcher 3 Tücher, Char- 
5 Binden. Frl. Bauer Charple, Leinwand. J. Kaſtel Charpie, Binden. Grau Pomorsla 
darpie. Frau v. Tempelhoff 12 Hemden. Frau Aue Charple. Ung. Eharpie. Brau L. 
Cbatoe wier Leinwand, Charpte. Frl. Weitz 12 Sandfäde, 4 Netze, 60 Binden. Urban 


arpie. F. Imann Verbandziug. Frau Sagortzka Verbandzeug. Frau Wa delt, rinm Aſyl für Gemüths⸗ u. Nervenkranke 
Ne alt 12 83 18 Ueberzüge, 2 Laken, 5 Handtücher, 3 Leidbinden, Char⸗ Conssrvator lum der Bina Böhlen bei Grimma in Sadfen 


zum Verkauf ein. 
. Hamann, 
Viehbändler. 


Allerneueſte Vaſchlilis, 
Woll. Phantafieartikel, 
Jacken, Hofen, 
Eigen geſtrickte 
Strümpfe 
und Socken, 
CLeibbinden, Anſtricker, 
Strickwolle, Vigognia. 


N Lei d I. B in 6 Netze. Frau Holler Verbandzeug. Von der erſten ſtädti⸗ enfion 200 bis 400 Thlr. N 
I Midchenſcule 1 Chur. Sharpe, 92 Binden, Kompreſſen. 586 Schwarzwald Charpie. Musik Pe Dr. Hatte, empfiehlt in größter Auswahl 
au Geheimratb Gebauer 1 Schlafrock, 12 Paar w. Strümpfe, 6 I. Hemden, 2 w. Jacken in Berlin, Friedrichsstrasse 214. dirigtrender Arzt. 


3 Paar 5 

Unterbeinkleider. Frau Ephraim Charpie. Ung. Verbandzeug. Herrmann Lub⸗ = 
Wan Leinwand, Charpie. Königl. Landrath Streichert Werbandgeug,- Fr. Herz 1 Leder. Geschichte der Musik, Solo- und Chorge- Penſionäre i 
u 1 Schlummerrolle, 15 Ellen Shirting. Frau Hoffmeyer in Zlotnit 1 Laken, 6 Hem-Isang, Italienisch, dramatischen Unterricht, den freundliche Aufnahme. Wo! ſagt di Neueſtraße 
eit Verdandzeug. Fr, Silberſtein Charpie, 3 Paar Strümpfe, 2 Paar Unter bein⸗[Clavier-, Orgel-, Violin-, Cello. und Or- 00 d 81 . gt die a r 
ten er, a. Leinen. Kaufmann Birner Charpie. Aus einer Sammlung unter Belann-Ichesterspiel. Klasse zu specieller Ausbil- ved. d. Dig. H au 4 ied erl. a e 
een one Profeſſor Haupt 5 Thlr. a ra: Wale 80 der — . dung für 3 und e Woh-] In e Bin die in der p 9 

deren Töchterſchule geſammelt 11 Thlr. 15 Sgr. und eine Kiſte Charple, Netze, div.] nung und Pension im Conservatorium.] Nähe des Gymnaſiums und der Realſchule : R 
u terfehule ge ) barp £ ne Wiener Herren⸗Stiefel 


Lehranstalt für Theorie, Composition, 


M. Zadek Je 


arethgegenſtände. Neuer Cursus 3. October. Prospect gratis . 
uyr x; a gütige Gaben bitten wir im Generalkommando zwiſchen 10 bis 1|bei mir zu haben, | be 4 Reg BER: unter Garante der Haltbarkeit empfiehlt 
zugeben. reundliche Aufnahme. Herr Direktor Bren⸗ 
- d . Julius Stern, 5 necke wird die Güte haben, nähere Auskunft Louis Lev 1 
1 = D 9 * - 0 r a n d. königlicher Professor und Musikdirektor. Jzu ertheilen, oder auch die Exped. dieſer Big. Briedrichsſtraße vis-a-vis der Pöſtuhr. 


Die Verſuche auswärtiger Mächte, in dem ruhmvollen und 
opferreichen Kampf unſeres Volkes gegen Frankreich zu unſerem 
achtheile vermittelnd. einzugreifen, werden in einer in Berlin ent⸗ 
worfenen National⸗Adreſſe an Seine Majeſtät den König mit Ent- 
ſchiedenheit zurückgewieſen. 


wir unſere Mitbürger zu einer 
Vollis-Verſammlung 


zu heute Sonnabend Abends 7 Uhr 
im Lambert ſchen Saal 


ein, in welcher über den Beitritt zu dieſer Kundgebung berathen 
werden ſoll. 


Mitbürger! 


heute Abend große Illumination 


Unter dem Eindrucke der ſoeben eingegangenen Nachrichten laden zur Feier der | erfochtenen großen Siege und der Gefangennahme 
Napoleons. Außerdem heute Abend 9 Uhr 


Siegesfeier auf dem Wilhelmsplatz 


wozu wir zu zahlreichem Erſcheinen einladen 


am Denkmal, 


Mehrere Bürger. 


Voſen, den 3. September 1870. 
Berger. Bertheim. Jul. Briske. v. Crousaz. Dockhorn| _ 
Doering. Garfey. Sam. Jafle. Dr. Wasner. 


7. Haben Verzeichniß. 


Frau Stahb 2 Thlr. Frau Senff 1 Thlr. 10 Sgr. Das biefige Schloſſergewerk 


5 Thlr. Von den Schülern der Obertertia A. des königlichen Iriedrich-Wilbelms⸗Gymna⸗ 0 
ums 8 Thlr. Fräulein 1 2 Thlr. Mädchenſchule von Friedrich Aarons in Schwer erun er E E 1 
a Thlr. Fräulein von Mellenthin 1 Tolr. Frau Binkoweka 15 Sar. Herr Otto 


e Peet Wien 5 Thlr. Von der verwittweten Frau Gutebeſitzer Ida Bardt 20 Thir. 


Sr. Poſen, 


tediger Göbel 5 Thlr. Fräulein Anna Mittelſtädt 1 Tylr. Hr. Gua Löwinſoh 
Frau v. Tempelhoff, e 15 Aa ern 1 7 1 
Frau Henriette Höfer 5 Thlr. ngenannt 6 Thlr. Hr. Böttcher a ——— RE 

9 5 0 . 8 Syphilis, Geſchlechts. und Hautkrankheiten 
Fräulein Jäkel 1 Thlr. Aus Strykowo 1 ee, Schwächezuſtände heilt gründlich und ſchnell. 


ring 5 Thlr. 
Schwerſenz . ee 

reuſchho = 
? 2085 N ie Ferlobun singe aus Dolzig, Werth 9 Thlr. 
Göbel 5 Thlr. Frau Gertrud Pilet 1 Tolr. Frau Kaufmann Hein 1 Thlr. 
Sammlung des iſraelitiſchen Frauenvereins in Pudewitz 15 Thlr. und zwar: Spende des 
e K. Frauenvereins 10 Thlr. Frau Friederike Salomonski 15 Sgr. Frau Henriette 


Eine Neſlauration 


ieh 15 J Frau Röschen Loewinſohn 15 Sgr. Frau Röschen Licht 145 Sgr. Frau ſſim beiten Betriebe, im beiten Stadttheile 
Charlotte Wrlezin 


ski 15 Sgr. Fran Röschen M. Krayn 15 Sgr. Frau Ziporah Baer⸗ {ft veränderungeho mie ben, 
mann 5 Sgr., Frau 2 Baermann 15 Sgr. Frau Bertha Gall 5 Sgr. Frau Minna ere en Markt uu Nrngelgaſſe No. 32 
E. Krayn 15 Sgr. Frau Charlotte Salomon 10 Sgr. Frau Mathilde, Klapper 10 Sgr. beim Reſtaurateur A, Mi itteln re 
Sammlung durch den Kantor Herrn A. Jaenſch in Joſephowo, Kr. Mogilno 17 Thlr 23 Sgr. = " a wo 
und zwar: Familie Jaenſch aus Joſephowo 25 Sgr. Frau Stelter Lesniek 4 Thlr. Ch. Wenzel] ö . t 
5. Sgr. B. Wollenweber | „T. Paradowska 5 Sgr. F. Raikowski in Winiec 1 Thlr. freundliche und liebevolle Aufnahme bei der 
Rafkowskt 2 Sgr. 6 Pf. J. Mödus 2 Sgr. 6 Pf. F. Hinz 2 Sgr. 6 Pf. FJ. Schwarzſverwittw. Frau Hauptmann . Gols- 
2 Sgr. 6 Pf. Ar Deftreih-Starygaj 5 Sgr. Mat. Paſchke 1 Thlr. 10 Sgr. M. Paſchke ne, St. Martin No. 83 . 
1 r. Rapirall 5 Sgr. F. Ingwertd d Sar. C. Bater 1 Sgr. 5. Lüneburg 15 Sgr.] Anmeldungen werden bald möglichſt erbeten. 

aganiec 10 Sgr. J. Dinterhöft 7 Sgr. 6 Pf. Tetzloff 15 Sgr. 5 SER 

Ch. Krüger F Sar. 6 Pf. Wilhelm Liste Pryyma 2 Sgr. Crinolins 
F. Kitzmann 5 Sgr. A. Kryzer⸗Paledzie 15 Sgr. 9 


5 Sgr. 


Br. Bertha Hartmann, 
M. Schuler, Budypal, 5 Sgr. 
F. Golz 5 Sgr. P. Golz 10 Sgr. 8 
G. Marquatt 10 Sgr. Mittelſtädt 2 Sgr. 6 Pf. 6 N n 
Sgr. A. Wollenberg - Dzaganiec 10 Sar. M. Bloch in Nieſtrowo 10 Sgr. G. Flöter Bänder, à Stück 20 Sgr bei 
1 Tul Julius Bloch 2 Sgr. 6 Pf. C. Bloch 2 Sgr. 6 Pf. G. Grüning 5 Sgr. Gott ⸗ 
fein 10 8. Strochſchein 15 Sgr. G. Babod 5 Sgr. J. Stengel» Huitapal 15 Sgr. S_ Knopf. 
J. Krüger ⸗Sadowiec 7 Sgr. 6 25 C. Wenzel 5 Sgr. N er Ar * 
ben Frau S der un See 8 ska, Frau Emilie Kirfch N f 
au Stahl, Frau Sochor aus Kitkowo, Ungenannt, Frau Blaszynska, Frau Emilie Kirich- D 
feln e aus 1 durch Kantor Jaenſch aus Joſephowo, Frau Bin er a enpo p, 
kowska, aus der Belowſchen Schule, A. Eſche aus Borek, Fräulein Colloewe, Fräulein Au⸗]weſcher bisher nur von Zeit zu Zeit, aber nicht 
ufte Roſenthal, Frau Schwarz, eine ſtädtiſche Mädchenſchule, Frau Kap, Frau Kaul, Fräu - radikal, durch entſetzlich ſchmer hafte Operation 
an vewi, ewsk u Le 
Schwerſenz, Frau Marie Naumann, Fräulein Krumhaar, Frau H. Hoefer, Frau E. Linne⸗Akonnte, wird radikal 
— Moſer, Frau Lehrer Hofmann aus Moſchin, Frau Sagon, Frau Mafur, Fräul. ſchmerzlos geheilt durch das giftfreie Hof⸗ 
Verbandzeug und Binden. Talh hs ſche Pulver. Preis à Doſe 
Fräulein a Be Berndt Charpie, Verbandſachen und Frau Anna Felſch, Fraufnebſt Gebrauchsanweiſung 2 Thlr. bei Enes! 
au Lesz rau e Frau Moehrig, Herr Lehrer Schleſinger aus Stenszewo, Marg in Berlin. 


tiſchen Mädchenſchule, Frau Goldenring, Frau Kantoro —— — 


Galöĩneeinſpritzung, 


beilt ſchmerzlos innerhalb drei Tage 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 


Rae 8 Rad N Fra 
A. Mosche el ache 


2 6 neue und 4 alte Bettlaken, 3 große und 9 kleine Bettbezüge, 16 ſowohl entſtehenden, als entwickelten und 
— 4 Fl. Eau logne 5 St. Pflaſter, 47 Tücher und 64 Paar neue wollene Socken. Hr ganz veralteten. 
Rath Schnell 40 ton den und 12 Paar wollene Srümpfe. Fr. Ida Berndt ein Kiſſen. Fr Alleiniges Depot für Berlin Franz 


Sehwarzliose, Leipzigerfir 56 


Cbarpi Schulkind Bang 3 . mebh ee, 

Go „Hauland Charpie von ulkindern. \ weifung 2 Thlr. 

r e 3 Flaſchen Ungarwein und 1 Flaſche Saft. Frau Bardt aus 

Modrze Netze, Charpie und Tücher. 1 17 A Frau Hubert Verbandzeug. r 
Dr. Brieger Verbandzeug. Frau Ida Hein Berbandzeug. 

2 5 De Poſen, den 3. September 1870 


Agnes Thonert i 
Blau Raͤthin % 


Seide, Wolle, Tuch und anderen Stoffen, fo» 
wie zur Reinigung von Lederhandſchuhen. 


4. Waſſerſtraße 4. 


| | Amerifanijhes Fleckwaſſer, 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. e neu heile fit dernde Stäfigteit zu 
— | Vigogne 
1 . . Strickwolle und Vigo 
Baschlik-Sortis Fein S. Landsberg jr., 
"Berlinerfirafe 188 
8 eher e 
8. Tucholski, Elegante 
„Wihelmeſtr. 10. wollene Chawls 
Effekten, zu auffallend billigen Preiſen. 
gebrauchte Mäntel, Waffenröcke, Tuchhoſen, S_ Knopf, 


in größter Auswahl empfiehlt zu den billigſten Mittel empfiehlt in Flacons 2 27, Sgr. 
e Schirme 
empfiehlt in großer Auswahl werden überzogen und reparirt bei 
N : ut be Ben den 6d 
zr. Strickwolle in den neueſten Farben, da 
Verlauf von Militär Pfd. nicht 27, ſondern 30 Loth ſchwer, 
dte, dat ſtets bedeutendes Lager 
. Hasan, Berlin, Molteumortt Ja, Schloßſtraße 4. 


Strickwolle 


und 


Vigogne 


billigſt bei 


e 


Wiſſenſchaftlich empfohlen gegen Magen 
katarrhe, Säurebildung, Aufſtoßen, Ve 
dauungsſchwäche, Athemnoth und Harngries. 
Vorräthig in plombirten Schachteln mi. 
Gebrauchs- Anwetſung, nur allein ächt in 
Poſen in der II. Elsner'ſchen Apothele, 
in Adelnau bei Apotheker II. Mathles, 
in Goſtyn bei Apotheker II. Voigt, in 
Koſten bei Apotheker (amst. selle, in 


S. Tucholski, 
Kröben bei Apotheker Ed. Glatzel, in 


—— E 3 gr 8 1 in 
Ein guter Mahagoni⸗Flügel iſt ver Jer ow bei Apotheker Kumtmer. 

änderungs halber ſofort ſehr billig zu Die Adminiſtration 

verkaufen St. Adalbert 49, 1 Tr. hoch der Felſenquellen. 


Ein großer eiſerner Geldſchrauk 
er rt — iſt Wilhelmsplatz 
17 billig zu verkaufen. Reflektanten er ⸗ 
fahren das er in dem Wechſel 
Comptolr daſelbſt. 


Bei Beginn der Brennperlode empfehle 
den Herren Brennereibefigern 


& Entr. 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. dis 2 Thlr. 
25 Sgr. 


H. Klug. 


Iriedrichsſtr. 33. 


Um mit unſeren Tapeten ſchnell zu räu⸗ 
eee a e., a , , , , lk, haben wir ſolche bedeutend im Preiſe 


Oſen 
1 Thlr. Durch den iſraglitiſchen Frauenverein in Pudewitz 2 Thlr. Frau Leopold Golden- ad Nr. 56. 8. Kronthal & i Söhne, e 10 56. 


Dr. Holzmann, Bieslauerfir. 15. 


Vom 1. Oktober ab finden Penfionäre]ä 


Lenz 5 Sgr. J. Röfgte-Winiec 101 2reifig, beſten Uhrfederſtahl u. breite] 


au Siecke, Frau Radziejewska, Frau D. Leſſer, Schwerſenz, Frau Leiſer,(gewaltſames Herausreißen) beſettigt werden 
und vollſtändig] 


ſofortigen ſeichten Entfernung aller Flecken aus]? 


Dieſes für alle Haushaltungen unentbehrliche] 


W. Paulmann, 


* 
Herrn Joſef Fürſt, 
5 * 3 3 
Apotheker „zum weißen Engel“ in Prag! 
Schätzbarſter Herr College! 
Ich war vor kurzem fo frei, durch den Herrn E. Koſeyk (jezt Krobsdofer 
und Taſchek) um Ucberſendung von 6 Stück Flacons „Mediziniſchen flüſſigen 
Eiſenzuckers zu erſuchen, da hle und da darüber Nachfragen einliefen. 

Abſatz fand ſich keiner, bis endlich in kurzer Zeit meine Frau elner Krankheit 
(Blutgang) erlag, in welcher ein ungewöhnlicher Blutverluſt erfolgte, fo daß von Seite 
der Aerzte die heftigſten zu Gebote ſtehenden Mittel angewendet werden mußten, um 
denſelben zu ſtillen. 

Die Folgen waren derart, daß ſelbe alles Schlimme fürchten ließen, und mich 
in verzweſflungs volle Lage verſetzten. Da man hier von Seite der Aerzte dem „Mes 
diziniſchen flüſſigen Eiſenzucker“ kein Vertrauen ſchenkte, fo wurde meine Frau 
bei ihrer Herabſtimmung mit sulf chinini und ferrum carb. sacch behandelt und 
nebſtdem auf die Bureihung kräftiger Nahrungsmittel alles gebaut; die Sache kam 
nicht vorwärts, und ich griff ſelbſt zu Ihrem Eifenfacharat ohne Vorwiſſen der Aerzte 
und reichte täglich Nachmittags einen Eßlöffel voll, und fiehe da, zu meiner größten 
Freude unter ununterbrochener aufmerkſamer Beobachtung verlor ſie in wenigen Tagen 
die fahle Hautfarbe im Geſicht und an den Händen, die Wangen und Lippen färben 
ſich und meine Frau iſt fo zu ſagen wieder ganz hergeſtellt, ſteht den häuslichen Ver 
' N Bor, und ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung, dieſelde in ihrer früheren 
N e zu ſehen 

Hiermit bin ich zu jeder Zelt bereit, dieſe meine Ausſage der Wahrheit getreu 
zu beſtaͤtigen, was hier bereits geſchehen und ſtelle es Euer Wohlgeboren frei, von 
dieſem meinem Zeugniſſe jeden öffentlichen Gebrauch zu machen. 

Nachdem nun auch die hieſigen Herren Aerzte zu der Ueberzeugung gelangt find, 
(da ich fie dareuf aufmerkſam machte), welche Fortſchritte und in Folge welchen Mit⸗ 
tels hier erztelt wurden, verordnen fie nun ſelbſt den „mediziniſchen flüſſigen 

Eiſenzucker“ und da mein Vorrath erſchöpft if, (folgt Beſtellung). 

Dobuiſch, den 19. März 1869. 

! Zeichne 
achtungs voll 
Euer Wohlgeboren ergehenſter Freund und Collega 
Linhard. 


Der bereits rühmlichſt bekannte 


Mediziniſche flüſſige Eiſenzucker 


wird mit ausgezeichnetem Erfolge angewendet bei Blutarmut, Körperſchwäche, 
Bleichſucht, Frauenkrankheiten, Nervöſen Leiden, Serophuloſe, der een 
ſchen Krankheit, in der Neconvalescenz, beginnender Tuberculoſe Gicht 
2 und Mheumatismus, Geſchlechtsſchwäche, als Nachkur bei Siphilte 
kurz bei allen jenen Krankheiten, deren Heilung auf Stärkung des Blutes und 
Verbeſſerung der Säfte beruht. 
1 Flaſche koſtet 25 Sgr., / Flaſche 12½ Sgr. 
In Prag wird dieſes Präparat von den nachſtehenden mediciniſchen Notabili- 
täten, k. k. Univerſitätsprofeſſoren Herren Dr. Eifelt, Dr. Halla, Dr. Jakſch, 
Dr. Petters, Dr. Nitter v. Nittershain, Dr. Steiner, Dr. Streng ıc. angewendet. 


General-Depot für ganz Deutſchland 


befindet ſich in 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10, 


H. Ozarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 


LIEBIG’S, FLEISCH-EXTRACT 
LIEBIG’S A lan, LONDON. 


Grosse BErsparniss für Haushaltungsen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu / des Preises der- 
jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 
eb Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Ausseichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz ‚Deutschland: 
l engl. Pfd.-To Y, engl. Pfd.-To „engl. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Top 
& Thlr. 3. 5 Jer. 1 Thlr. I. 20 der. & Ful. 27% Ber. ö. Tülf. — 16.868 
N Nur echt, wenn jeder 
Topf nebenstehende Unter- 
schriften trügt. 
Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
Herrn hons Peltes ohn, Posen 
Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das 
Publieum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden, di A 
. F. Meyer & Co, Apotheker Elsner, Gebr. Andersch, ae 
ker Dr, Mankiewicz, J. . 
Burg, A. Ciohowoior. Jacob Appel. 


In Bo 


> 


95 a 


13 


Nr. 249. Sonnabend, 


J. Oschinskys Geſundheits⸗ u. Huiverfalfeifen 


baben ſich bei gichtiſchen Leiden, Lähmungen, Wunden, Geſchwüren, Salz⸗ 
Kup, Entzündungen, Geſchwulſten, Stropheln, naſſen und trockenen Flech⸗ 
als heilſam in vielen tauſend Fällen bewährt, worüber Zeugniſſe und Atteſte von Ge 
dellten Broſchüce gratis und find zu beziehen in Poſen bei 


und Aerzten vorliegen. 
A. Wultike, Wo ſſerſtraße 


Iervenleiden 


jeder Art, als: Migräne, (Kopf⸗ 
krampf), Geſichtsſchmerz, Epilep⸗ 
fie, Magenkrampf, Rheumatis⸗ 
mus, Schwäche, heilt ſicher die von 
Aerzten und mediziniſchen Zeitſchriften 
als vorzüglich anerkannte Dr. Mo- 
reill'ſche Nerven⸗Eſſenz, 

Preis per Flaſche nebſt Gebrauchsan 


Ein 
Kellerlokal in der Neuſtadt 


iſt zum 1. Oktober c. unter foliden Bedingun⸗ 
gen zu vermiethen. Näheres Schloßflraße 


der jetzige Nowieki'ſche Laden, Bres⸗ 
lauerſtraße 9, iſt vom J. Oktober c. zu 


welſung 1 Thlr. General⸗Depot bei den vermiethen. 

Apothe .- 1 u. Wachs⸗ Lg 

mann in Biedlau. — N = 
Niederlagen in Poſen: Speicherräume 


S. Bamberg, Breslauerſtr. 21. und 
Gd. Federt, Berliner⸗ u. Mühlſtr.⸗ 
Ecke. Große Gerberſtraß 18. 


Flüſſige Glycerin⸗Seife Mühlenſtr. 12 
m Blacons à 6 Szr., die ihres hohen Glyer-[iR die Beletage, welche Hr. Generallſeutenant 
kingehalts wegen deſondere Beachtung verdient. PILLE inne bat, zu vermiethen. Nähe 
Sie erzielt eine weiche, zarte Haut und ſchütztſres Große Gerberſtraße 14 
dieſelbe während des Winters vor dem (ben] Vom 1. Oktoder d. J. iſt 


To la als ten Aufſpringen. 

E ul eife n 55 Graben 31 
ronupo ſei e, erfriſchendes Waſchmit. eine Wohnung von 4 Zimmern, 
— * a = Sgr. und ein Packet mit A| Zubedör zu vermielhen. 


Aromatiſche Kräuter = Seife, 


find vom 1. Oktober e. ad zu vermiethen durch 
Ludwig Manheimer, 


Küche negy 


Markt- u. Breslauerſtr.⸗Gce 60 if 
im ihren vorzüglichen Wirkungen hinreichend ein Faden u. ohnung 


tlettenfeife ä vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
— 1 * e e Bäckerſtraße 13 b, 2 Treppen. 


Feinſte aromatiſche Mandel⸗Ein tüchtiger Brenner, 


: \ der durch Zeugniſſe feine Befähigung und ſei⸗ 
Seife, à Stuck 5 Sgr. nen moraliſchen Werth 7 — j 9 ndet in 


Kummer eldſche Seife rühmlichß feinem ziemlich großen Betriebe fofort Stellung: 
bekannt, a 76 Ei Herrſchaft Welna 


Savon de Riz m <a. bet Roggen 


. 5 Auf dem Dominium Ae. Laube bei 
Baus 11 9 rauſtadt wird ein 


b t 8 . 7 2 
Setere G. W. Paulmann, J. Wirthſchafts fräulein 
Billige Htearin- und Yarafin- b er tbtänfe a Ann e 


icht e zur Illumin ation empfiehlt ſtändig leiten kann. Zu erfragen bei der G⸗ 


g nerverwaltung in Turnowo. 
Eduard Stiller, 


Sapiehaplatz 6. 


Eine Wirthin, 
die evangeliſchen Glaubens iſt und gute Zeug 
4 6 — als Gehülfin der Hausfrau 


E A 
Wen e = Bade: ae n 
‚und EN ae 455 De e Mg poste rent en, 


Brortefrage 8. Ein tüchtiger Tapeziergehülfe 
er son Bock, wird nach 5 9 diene) zu fe 


Fleiſchermelſter. fahren E 
Die erste Sendung Markt 56. 
Ein Lehrling 


„koschere“ Hamburger]... u e 6 
in 2 2 Sattlermſtr., Mat u. Brefäuerfte Ecke 60. 
gro u 

F. E’romm. 
— Vuapiehaplatz Nr. 7. 
FPricchen fetten 
Näucheraal u. Aal. 

Noulade 


Wr 
F. Meyer & Co. 
Wilhelmsplatz 2. 
riſchen abgegohrenen - 
ebirgs⸗Him⸗ 
beerſaft n 


Hartwig Kantorowiecz, 


Wronkerſtraße Nr. 6. 

* 7, bie / del S. Rasen 

Pr. Looſe Berlin "oltenmartt 2. 

Am alten Markt iſt ein zweifenſtriges Zim 
mer ſofort zu vermiethen. Näheres bei 

Herrmann Neumark 

Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke 91. 

2 billige Wohnungen m. Waſſerl. 

derm. Masmburger, Wronkerſtr. 3. 


liebevolle freundliche Aufnahme unter ſol. Bedin⸗ 
gungen. Näheres zu erfragen bei Hrn. Kreisjifre- 
tär Linke, Halbdorfſtr. 16 b., 1 Treppe. 

Ein tüchtiger Verkäufer, beider Landesſpra⸗ 
chen mächtig, findet in meinem Leinen-, Mode 
waaren- und Confections⸗Geſchäft ſofort oder 
vom 1. October er. Engagement. 

Benjamin Schoen, 

Für mein It, Manufaktur⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Kommis, der tüchtiger 
Verkäufer und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, wie auch einen Lehrling. 

Michaelis urban. 


Junge Leute 
moſ. Gl. erhalten anſtändigen Mittagstiſch. 
Näheres bei E. Drange, Friedrich. 19, 


Einen Lehrling von hier ſuchen 

N. & J. Kantorowiez- 

Ein Mühlenmeifter, 
welcher langjährig eine Mühle ſelbſtſtändig 
betrieben hat, ſucht eine Stellung. welche er 
fofort antreten kann. Gefällige Briefe wer⸗ 
den unter der Chiffre 4. T. 44 poste 
restante Zirke erbeten. 
Eine geprüfte polniſche Erzieherin, 
der deutſchen Sprache mächtig, wünſcht in der 
Muſik, im Franzöſtſchen, und in den Schul. 
wiſſenſchaften Privatunterricht zu ertheilen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein praktiſch u. theoretiſch ee Land 
wittd ſucht ſofort oder bis Michaeli eine Stelle 
als Ober-Inſpektor. Näheres in der Exped. 
dieſes Blattes. 


Zehn Thlr. Belohnung. 


Ein Halsband, beſtehend aus vier Schnü- 
ten, unächten Wachs perlen und einem Diamant. 
Schloß, iſt auf dem Wege von Ferd. Schmidt 
nach der Wil delme⸗ u. Feiedrichsſtraße, wieder 

urück bei Jacob Appel Wilhelmstr.) und 
Alten Markt verloren ge- 


di spl. 17 
ift Wilbelmepl. vom 1. 


g c. ab zu vermiethen. Näheres 
im Wechſel⸗Compiolt daſelbſt zu er⸗ 
fahren. 


plag 1, Hotel de Rome, obzugt 


Handwerter- Verein. 


Louis Kantorowicz,| Die Bibliothek if jeden Montag von 75, 
Breiteftr. 10. Uhr ab geöffnet, N 


Von Michaelis ab finden noch einige Penfionäre | — 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Siegesfeſt. 


Der Allgemeine Männer⸗Geſangverein veranſtaltet am Mon⸗ 
89. tag, 5. d. M, im Volksgarten ein 


Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 


3. Sepember 1870. 


0 * 


RN 


In der Schlacht bei Wörth am 6. Auguſt 


a. or. farben den Heldentod: 


Hauptmann v. Loßberg, 


zu patriotiſchen Zwecken. Der Garten wird feſtlich dekorirt, Abends bengaliſch! Premierlieutenant v. Kreckwitz, 


erleuchtet. Das Programm erfolgt Sonntag in der Extra⸗Morgen⸗Ausgabe 
5. dieſ. Ztg. Letzte Bekanntmachung Montag in der Morgen-Ausgabe, ſowie 


durch Plakate. 


EEE eee eee een 
ri Entree: 5. Sgr. pro Perfon, 
Ein großes Geſchäftslokal, ſetzen. Bilets ſind Ne. 4 2 5 Hofmuſikalien⸗Handlung von Bote 
Der Vorſtand. 


Bock zu haben. 


ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu 


Mittwoch den 7. 


Hofkünſtler Sr. Majeſtät 


Billets find bis Abends 5 Uhr 
Hotel) zu haben. 


zu Po 
Zum Beſten 


der Familien der einberufenen Reſerviſten und Landwehrmänner; — des 
Poſener Hilfs vereins; — des ei rec — des Ranbmehr- | 
ereins 3 


Die Zauberwelt. 


| Vorſtellung aus der neuen Magie, verbunden mit phy⸗ 


ſikaliſchen und phantaſtiſchen Soiréen, 
dargeſtellt von 


Bellachini, 


Preiſe der Plätze: 
Fremdenloge 1 Thlr. — Erſter Rang und Sperrſitz 15 Sgr. — Balkon 
10 Sgr. — Zweiter Rang u. Parterre 7½ Sgr. — Ampbithater 5 Sgr. 


Programms ſind an der Kaſſe zu haben. 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. Anfang der Vor ſtellung 7½ Uhr. 


in 
September 1870 


des Königs von Preußen. 


bei Herrn J. Caspari (Mylius’ 


Allgemeiner 
Männer⸗Geſang⸗Verein. 


zu dem Siegeöfefte am Montage findet 
Sonntag, 


Der Vorſtand 
Voſener Hilfs⸗Verein. 


Die Mitglieder unſeres Vereins laden wir 
zu einer General⸗Verſammlung auf 


Dienſtag den 6. September, 
Abends 7 Uhr, 
im Lambert ſchen Saale ein. 
Tagesordnung. 
1) Bericht des Vorſtandes über die bisherige 
Thätigkeit. 


2) Erneuerung oder Erſetzung des Borftandes. | - 


3) Beſchlußnahme über die zukünftige Auf- 
bringung der Vereinsmittel. 
3 über etwaige Anträge aus 


1 eee werde ich, wie all jährlich auch in diefem Jahre 
K 


zu werden verdient, denn ohne Ausnahme der 
Konfeffion hatte ſich ein jeder hieſiger Ein- 
wohner mit geichnung von Beitragen bethei- 
ligt und es iſt eine große Summe anfge- 
bracht und an den Nm gie zu Berlin ab ⸗ 
geführt worden ie monatliche Fortſetzung 
aufzubringenden Beiträge, erreichen die Höhe 
von 50 Thlr. 
Der für fich beſtehende Frauen Verein unter 
Leitung der 
Frau Prediger Kühne, 
„ Apothekerin Hoffmann, 
Kämmerer Tamm, 
„ Kriewald, 
„ Liedelt, 
„ Witkowska, 
„ Spude und 
Fräulein Semrau 


hat 130 Tolr. baar und 324 Etnr. im Werthe C 


von 250 Thlr. verſchiedener Lozarethutenſilien 
angeſammelt und an den Gentralverein der 
Krankenpflege für im Felde verwundete Krie⸗ 
ger nach Berlin abgeſandt. Dank unſeren hie 
ſigen Gebern und namentlich den Damen, die 
ſich für ſolchen edlen Zweck mit Raſtlofigkelt 
der Aufopferung hergaben. 

Bei dem Provinzialverein zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger ſind 
ferner eingegangen: 

Ungenannt 12 Thlr. 

Vom Lokalverein zu Polajewo 75 Thlr. 

Vom Lokalverein zu Schudin 300 Thlr. 


Familien⸗Nachrichten. 


Todes⸗ Anzeige. 
Gneſen, den 2. Sept. 1870. 


Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft nach län⸗ 


erem Leiden unſer heißgeliebter einziger Sohn 
— Bruder Paul im Alter von 20 ren 


was wir biermit allen Freunden und Belann- 
ten, ſtatt befonderer Meldung, tieſbetrübt an⸗ 


eigen. 
.r Karl Preul, Zimmermeiſter, 
nebſt Frau und Töchtern. 


Sekondelieutenant v. Podewils, 
= Schwerdtfeger, 
2 v. Bomsdorff II., 
1 v. Burghoff, 
„ Gierſch, 
5 Jaffs, 
. v. N A 
* [73 
670 Weitersweiler, den 9. Auguſt 


Das Offiziercorps des 1. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie - Regiments 
Nr. 46. 


Verlobungen. Frl. Martha Dürr mit 
dem Buchhändler Adolph Radetzki in Berlin, 
Frl. Auguſte Reinemer in Berlin mit dem 
Hrn. Guſtav Philips in Braunſchweig, Frl. 
Anna Klein mit dem Hrn. Adolph Otto, Frl. 


Eliſe Dormann mit dem Hrn. Heinrich Faß⸗ 


binder, Frl. Helene Simon mit dem Kauf⸗ 
mann Julius Wudecke, Frl. Anna Havecker 
mit dem Hrn. Otto Ventzkt und Frl. Emilie 
Schiele mit dem Kaufmann Bernhard Plettig 
in Berlin, Frl. Ottilde Stegemann in Berlin 
mit dem Rentmeiſter A. Brückert in Königs⸗ 
Wuſfterhauſen, Frl. Louiſe Thiem mit dem 
Hrn. Guſtav Gerling, Frl. Emilie Heinze mit 
dem Tiſchlermeiſter Eduard Koch, Frl. Hedwig 
e Bra dem Kaufmann Hugo Caſtner und 
Frl. Minna Pockelmann mit dem Hrn. Otto 
Müller in Berlin, Frl. Marie Schöne in 


8 
(off in Karlöfelde, Frl. Marie Tornier mit 
dem Lieutenant Retzlaff in Danzig, Frl. Clara 
Bormann in Hermsdorf mit dem Lieutenant 
a. D. Oskar v. Kempski in Görlitz, Frl. He⸗ 


Verbindungen. Hr. Rudolph Schoepke 
mit Frl. Clara Degner in Berlin, Hr. Leon 


Mohrenber 
Ludwig Hi 


Herren 
Dr. Perles, Rabbiner, 
HE. H. Asch, Stadtverordneter. 


Haiſon⸗ Theater in Poſen. 
Sonnabend den 3. September. Donna 


Diana. Luſtſpiel in 3 Akten. Nach dem 
8 des Don Auguſtin Moreto von 
e 


Sonntag den 4. September. ilippine 
Welſer. Hiſtoriſches Schauspiel * 5 Aiden 
von Oscar Freiherr v. Redwitz. 

Montag den 5. September. Vorſtellung. 


Lamberts Garten. 
Zur 7 
der bedeutenden jüngſten fieg- 
reichen Ereigniſſe. 
Große bengaliſche Garten⸗ 
Beleuchtung. 


Sonntag den 4. Sept. 


Großes Konzert. 
Große bengaliſche Garten⸗ 
Beleuchtung. 


Anfang 5½ Uhr. — Entrée 1 Sgr. 
nder die Hälfte. 


J. Lambert. 


Schützenhaus. 
Morgen Sonntag zur Proklamirung des 
Erntetranzkönigs großes Konzert. Anfang 
4 Uhr. F. Maisel, 


— . — — 


In einer großen Maſchinenbau⸗ 7 ³· . TEURER 
In meinem Stabeifen- und Eiſenwaa⸗ 


anſtalt finden tüchtige Keſſel⸗ 


ſchmiede, Schmiede, Hammer- e, 


ſchmiede, Dreher und Schloſſer[ 2 
lohnende und dauernde Beſchäfti⸗ sofort zu beſetzen. 
gung. Meldungen mit Zeugniſſen Herrmann 


und genauer Adreſſe nimmt ent⸗ 


Commis Stellen 


in Kattowitz i. O. Schl. 


10 


Ein Haushälter und 
ein Laufburſche 


werden verlangt von 


Ein tüchtt 


findet bei 120 
ohne 


berg 1. Schl. 


er unverheiratheter 
Birth 


Penſtonszahlung, Stellung auf dem 
Dom. Schweinitz I. Antheil, Kreis Grün 


Ein Agent, mit feinſten Referer zen, wünſt 
ein bedeutendes 


Getreide-Geſchäft 
für Magdeburg zu vertreten. 
Gefällige Offerten sub X. 2320 bef 


die Annoncen » Expedition von Audi 


ſchafts beamter 


Thlr. Gehalt, und ein Eleve, 


S. Kronthal & Söhne. 


Zum 1. Oktober wird eine 


Ratz 


gegen die Expedition dieſer Zeitung 
unter der Chiffre A. Z. 21. 


Förſe zu Poſen 
am 3. Septbr. 1870. 
Geſchäftsabſchluͤſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Produßten⸗Pörſe. 


Berlin, 2 Sept. Wind Süd. Barometer 281. Thermometer: 
18 . Witterung ſehr ſchön. — Die ſchöne Witterung übt fichtlich drüf- 
kenden Einfluß auf die Stimmung für Getreide. Die Preiſe für Roggen 
doben eine Kleinigkeit zurückgeſeßt werden müſſen, ohne daß der Handel 
dadurch ſchwunghafter geworden wäre. Auch loko iſt der Verkehr ſtill; 
nur feinſte Qualitäten blieben rar. Gekündigt 40,000 Ctr. FKündigunge- 
preis 503 Rt. — Roggenmehl matter. — Weizen vernachläſſigt, loko 
ſowohl, wie auf Termine. Preſſe nachgebend. Gekündigt 6000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 72 Rt — Hafer lolo und auf Termine in matter Haltung. 
Getündigt 600 Etr. Kündigungspreis 28 Rt. Ruädol in trägem Ver ehr, 
Sıtmmung matt. — Petroleum, gekündigt 1875 Etr. Kündigungspreis 
74 Rt. — Spiritus bei ſchwachem Agebot recht feſt, Verkäufer im Vor ⸗ 


Auf dem Domintum Sotrarzetcogeſucht, welche in der Molkerei und Kälber- 
bel Schwerſenz findet zum 1. Oktober oder aufzucht erfahren if. Dom. Weusdor 
ſpäter ein tüchtiger, verheiratheter 


Schmiedemeiſter 


zweite Wirthin 


bei Wronke. 


Ein Lehrling 
findet bei freier Station und Taſchengeld Auf. 
nahme bei Apotheker 


Th. Glasshagen 


"IMMosse in Berlin, Friedrichsſtr. 60. 


Ein evangeliſcher, beider Landes ſprachen 
mächtiger, unverheiratheter, tüchtiger 
Hofbeamter, 


in geſetzten Jahren, findet ſofort Anſtellung 
auf dem Dom. Lesbos bei Pinne. Per 


in Obrzyeko. 


Eine tüchtige, zuverläſſige und umfichtige 


chafterin 


Landwirthſ 
ſucht zum 1. Oktober d. J. 
Dom. Kuſzewo bei Schokken. 


% 
= 10,000 d mit Faß 17 Mt. 18—20 Sgr. bz., Okt. Nov. 16 Rt. 26 Sgr. 
bz., Rov.-Dez. 16 Rt. 20 Sgr. bz., 1871 Aprıl-Mai 17 Rt. 10 Sgr. bz. — 
wiehl. Weizenmehl Nr. 0 54—5 Rt., Nr Ou 15.42 Rt., Roggenmehl 
Nr. 0 43—4 Rt, Kr. 0 u. 1 4— 44 Rt. pro Ctr. unverft. exkl. Sack. — Rog- 
gs Nr. O u. 1 pro Ctr. unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 26 
gr. bz., Sept.⸗Okt 3 Mt. 22 - 224 Sgr. bz., Okt.⸗Nov. 3 Rt 22 Sgr. B., 
Nov.⸗Dez. 3 Rt. 214 Sgr. B. (B 9.8) 
Breslau, 2 Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht!! Roggen 
(p. 2000 Pfd.) gewichen, pr. Sept. u Sept Okt. 46—454—} bz. u. B., 
Okt.⸗Nov. 474 bz., Nov.⸗Dez. 484 bz u B., April Mat 00 bz. — Wei- 
zen pr. Sept. 72 B. — Gerſte pr. Sept. 44 B. — Hafer pr. Sept. 43 
B. — Raps vr. Sept. 112 G. — Rädöl wenig verändert. loko 13% 
bz. u. B., pr. Sept. 134 B., Sept.-Okt. 13½, 13 bz., Okt Nov. 134 B., 
Nov. Dez. 13% bz. u. B. — Raps kuchen feſt, pro Ctr. 67—70 Sgr. 
— Leinkucze n fen, pro Ctr. 86—88 Sgr. — Spiritus wenig verändert, 
loko 16 B. 185 G., pr. Sept. 157 bz., flieht 1 u. G., Sepl.-Okt. 
15% G. u. B., Okt.⸗Nov. 154 B, RNov.⸗Dez. 5 B., Bez.⸗Jan. u. Jan.⸗Jebr. 
15 B., 14½ G., April. Mai 15 bz. — Zink ohne Umſatz. 
Die Börfen.Rommilfton, 


Breslau, den 2 Sepibr. 


Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der polizellichen Kommiſſton.) 
8 miftle ord. Waare. 
Weizen, weißer 91-94 88 78—83 Sgr 
do. gelber 90-922 87 73-8 » 
Roggen 60 63 9-61 - 
Gerſte 4648 45 4244 8 
Hafer 5 8 18188 30 28.20 J 
Genn 8 58560 JK 
Raps 250 240—220. Winterrübſen 2'0-- 230—220, 
Sommerrübfen 210 —200 -- 185. Dotter 200 190 — 180 
(Brsl. Hdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 2 Sept. Wind NW. Witterung: bewölkt. Mor⸗ 


gens 9 . Mittags 14 P. — Weizen 122 25 pfd 6667 Thlr. 
126—129pfd. 6870 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
—125pfd. 44--46 Thlr. pr 2000 Pfd. Zollgewicht Gerſte 33—35 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen ohne Handel. — Rübſen und Raps 
86—90 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spiritus ohne Handel. (Bromb, Stg.) 


Drud und Verlag ven W. Deder & Co. ( Röftel) in Pofen. 


„ Lin Caufburſche 


melden bei 


8. Tucholski, 


ſönliche Meldungen erwünſcht. 


Ein Lehrling 


von anftändigen Eltern kann fi melden in 
der Bäckeret St. Adalbert Nr. 3. 


Wilhelmsſtr. 10. 


Preis- Courant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Septbr. 1870. 


— 
Unverſteuert, erſteuert 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. > 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. 

Belzen- Mehl Nr. 1. 26 | — I "GB 
r „ „ 2. 5 12 — 6 13.1 = 

" " . — 1 — — — 
FJutter⸗Mehl 1 2 ers 11241 
AT ee a aa = 1 LE 1 81 — 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. . 46 — 413 — 
7 1 n 3126 — 1 4 27, 

. F. 2 | 25-] —- 1 I 
Gemengt-Mehl (hausbacken). 3 16 — 325 — 
S ˙· 1 pr 2 1:28.17. 8 7? 
Butter-Mehl . . 14 — I ra 
BE Ei Fe I 16 141645 
Graupe Nr. 1 7 6 — 1 719 
5 70 3. 5 16 — 8512143 
eG Sa ı/|—-|_-]I al 1317 
Grütze Nr. 1. 4116 — 4422 
. 2. . 4 —- | —I 4-| 1255 
Koch⸗Mehl. 2120 — - 
Butter- Mehl . RT EUR DPRDBUET 

Eisenbahn -Fahrplan. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft, Abgang. 

Personen-Zug Morgens. 4 Uhr 54 Min. [Personen-Zug — «+ BUhr «ulm 

Gemischter Zug Morgens. 7 - 831 - [Gemischter Zug Morgens, 8 - 14 

Personen-Zug Nachmitt. . 3 54 — —5 2 
Gemischter Zug Abends. 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends 6 - 54 

Richtung Breslau - Stargard. 
Ankunft. gang: 

Gemischter Zug, - . ‚früh 8 Uhr 12 Min, Gemischter Zug . > . früh 6 Uhr 14 Me, 
ormittags ‚11 - - [Personen-Zug Vormittags. 11 - 14 


n 
Gemischter Zug Nachmitt. 2 
Personen-Zug Abends . 10 


Neueſte Depeſche. 


Berlin, 3. September. Berlin feierte den Sieg heut 
Morgen mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus, wie man noch 
keinen geſehen. Tauſende durchwogen die Straßen. Vor dem 
königlichen Palais große Menſchenmaſſen, auf die Königin und 
Armee Vivats rufend. Die Königin erſcheint wiederholt dankend 
auf dem Balkon, Friedrichs Denkmal iſt von der Schuljugend ber 
flaggt, die die Nationalhymne und die „Wacht am Rhein“ fingend, 
die Straßen durchzieht. Auch vor Bismarcks, Roons, Moltles 
Haufe läßt man Lieder erſchallen. Von entfernten Stadttheilen 
wogen Menſchenmaſſen nach den Linden. Die Geſchäfte feiern 
faſt alle im Siegesjubel. 


4 
— - Gemischter Zug Abende 7 


Personen-Zug Abends... 11 - 33 
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